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Zum Statthalterwechsel m
Elsaß-Lothringen

K o r f u , 18. April . Der Kaiser  genehmigte zum
1. Mai Las Abschiedsgesuch des Grasen Wedel «nter
Erhebung iu den F ü r st e n st a u d. Zu seinem Nach¬
folger ist Staatsminister v. Dallwitz  ausersehen.
Wirk !. Geh . Rat v. L ö b e l l soll das Ministerium des
Juuern übernehmen.

Mit der Ernennung des bisherigen preußischen Ministers
Innern v. T allw i tz zum Statthalter von E l s a ß - L o t h r i n-

Len hat die Umwandlung der reichsländischen Regierung ihren
Abschluß gefunden . Nikolaus Michael Louis Hans v. Dallwitz
wchstschem Uradel entsprossen, wurde mir 29. September 1855 iu
Lreslau geboren . Er besuchte das Vitzthnmsche Gymnasium zu
Dresden und trat nach Beendigung seiner juristischen Studien in
jöomt, Straßburg und Leipzig als Regierungsassessor in Königs¬
berg in den preußischen Verwaltungsdienst ein. 1887 wurde er
"-andrat in Lüben. Als solcher wurde er 1893 vom Wahlkreise
"logau -Lüben iu das Preußische Abgeordnetenhaus entsandt , wo
^ der konservativen Partei angehörte . 1899 wurde er wegen seiner
Abstimmung gegen die Kanalvorlage zur Disposition gestellt,
Udoch bereits 1900 als Regierungsrat beim Posener Oberpräsi-
°wm wieder angestellt und 1901 ins Ministerium des Innern
perufen-d1903  trat er aus dem preußischen in den anhaltinischen
?taatsdienst über , um anhaltinischer Staatsminister zu werden.
^909 schied er wieder aus ', um dem Rufe seines' Königs folgend,
»l» Nachfolger des Grafen Zedlitz-Trützschler das Oberpräsidium

on Schlesien zu übernehmen . Im Jahre 1910 wurde er zum Mini-
ver des Innern ernannt . Herr v. Dallwitz ist 'Junggeselle.

Wir haben bereits im März auf die Berufung des Herrn
Dallwitz auf den Statthalterposten hiugewiesen und die hohe

Bedeutung gerade dieser Berufung gekennzeichnet. Sie bedeutet
Nichts anderes als einen Wandel'  in dem Rcgiernngssystem.
Mit p. Dallwitz wird die „Politik des starken Mannes " in bcn
Reichslanden einziehen. Herr v. Dallwitz, so schrieben wir damals
Leiter , ist der Minister des Innern nach, dem Herzen der Heyde-
brand und Kardorff , jener konservativen und freikonservativen
llebcrpreußen , die im neuen Preußenbund sich ein Rendezvous
Laben, dessen „Liebesgeflüster " einen Ruf der Entrüstung bei

Aen anders Gesinnten hervorbrachte . Herr von Dallwitz ist der
ichiw) ' Dr . juris . Trangott v. Jagow  schirmte und
Deriw'.'tts dieser, der ja auch im „Nebenamt " Polizeiprafioent von
die .fft in einer Weise sich über die Behörden des Elsaß ansließ,

^ allgemeiner Anschauung eine Disziplinierung notwendig
halle ' Menu also der Minister des Innern sich in den Statt-
ivvr̂ Amwändelh, dann weiß man in den Reichslanden sehr genau,
bie An» mcm ^ch gefaßt zu machen hat , und die Wehmut über
Uw„? uerufnng des Grasen Wedel wird sich bedeutend vermehren,

„Bbald in eine scharfe Oppositionsstimmung dem neuen Manne
>uar » er nmzuschlagen. Kein Geringerer als Otto von Bismarck

« ‘3er .einmal es' bitter beklagte, daß der Preuße sich nicht
"Kolonisator " eigne, weil er es nicht verstehe, Liebe zu er-

In Berlin scheint man Bismarcks ' Reden als alte Makulatur
^ !? bhandeln, wenn man Herrn von Dallwitz wirklich nach Straß-

denn der große Kanzler sprach diese Worte inbezng
sick^ M ' ^othriLlgen ans !Eins ist gewiß, Herb von Dallwitz müßte
al? -1 geistig umändern , wenn er mit nachhaltigem Nutzen

J Statthalter in Straßburg in Wahrheit wirken soll !"
tz,, . Die Berufung des Herrn v. Dallwitz auf die höchste Stelle
^^Mtz-Losthringens, löst in konservativen  Kreisen denn auch.

Befriedigung aus. So schreibt die „ Deutsche Tages-

bvo hervorragenden staatsmännrschen Fähigkeiten des Herrn
Ions» ‘ mußten auch politische Gegner anerkennen : ein be-
; werer Vorzug war es noch, daß der scheidende Minister in

„ ^ " ' Urrschen Debatte stets in überlegener Weise seinen
chund. wiese staatsmännischen Fähigkeiten lassen hoffen

Unn>,. ^ Awten, daß Herr von Dallwitz ,auch seinen neuen , gerade
sGwih -en  gegenwärtigen Umständen so besonders wichtigen und
i. i ‘uit :£ -jQpT'r :VnlTn !rr1n,fvn trrtTTVntf n ^Vnrrrf»fi*if in ^vKn ^ C'bBTtfctlf§

setzt in
lÜk! °? " ^ o tlw : i,n g en vor allem ' not tut;  zugleich aber
ftMJ tme , bisherige , staatsmännische Bewährung auch darauf
WMu .' daß der künftige Statthalter der Reichslande auch die

llchkert und vcahigteit der Menschenbehandlung entfalten
'Streit 0tc  für ern gedeihliches un'd ersjokgreichcs Wirken in
Wf ® nötig sind . Wir hoffen deshalb , daß Herr v. Dallwitz
ri!f,,„ ertranen , das sein Kaiser und König ihm durch die B'e-
rbguNach den reichsländischen Statthalterposten bewiesen hat,
dx(AerUgen und sich als der geeignete Mann erweisen werde, die
i» J .5vrenen Verhältnisse  in Elsaß -Lothringen wieder
1̂ 3 ' bestes und m das rechte Geleise zu bringen . . . . Und
CI ® kann man erwarten , daß in Zukunft in Elsaß-Lothringen
^n ^ llunent geführt werde, das die wirklichen Interessen des

mJi ?sten Kräften sind allem Wohlwollen fördert , aber
V . putsch -feindlichen Treibereien und allen Wiinschen. die den
^gentrittb " ^ biches widerstreiten , mit unbeugsamer Festigkeit
'Er„ Das ist recht deutlich gesprochen: in konservativen'
.̂ Ren ist man mit dem „System Wedel"  nicht einverstanden.

- d? ukt natürlich die Bevölkerung der Reichslande. Gerade
px ^eitrigen 'Abend fand sich in Straß bürg,  die Vertretung
dxi '^ chsländischen Bevölkerung zusammen, um ihrem sch eideri¬
scĥ Statthalter , Fürsten v. Wedel,  eine unvergeßliche Ab-

e b § f e i e r zu bereiten.
folf.« Wagners offiziöses Telegr .-iBur . teilt über die Kundgebung

E ^ ußburg,  19 . April . Fahnenschmuck in den Straßen
Stunde zu Stunde sich steigernder Verkehr in der

AZccht und vom ,Bahnhof her kündigten schon frühzeitig
Leleqt. derordentlrches an . Vier von der Bahnverwaltung ein-
utih mKonderzuge und dav prächtige Wetter eines einzigschönen

BNuUk wirkten fordernd auf den Zuzug ans Elsaß und
§Nl sMpwlandern ein Bereits eine Stunde vor Beginn der
Ares Ödenden Statthalterpaar von der Bürgerschaft und den
Weinpu aus Stadt und Land zugedachtM Ehrung nahm dasKusch °us Staor u w «ano zugevachten' Ehrung nahm das

vgewoge tii den dem Statthalterpalais nahegelegenen
llNen'p . ilameiitlich am Känerplatz n-w Lezay-Marnesia Staden,

ÄufchM'Ugenden Umsang an Vortrefflich organisiert ging
LS Stellung der gegen 10 000 Ter ' .cehmer am Fackelzug  in.äderten Gruppenümen , zn,ammen 16 Gruppen üm-

von 8 Uhr ab vor sich und Punkt 8.30 Uhr setzte sich die
» am^Wpvke in Bewegung , den L Jap -Marnesia Staden ent-

jtz'Ü Statthalterpalars , der alten llrafektnr vorbei , wo von
,beä  Wartens aus Fw s und Fürstin Wedel die

Huldigung entgegennahmeu . ytec war eine großartige

Beleuchtung zugerüstet : In gewaltiger Ausdehnung , von der
Theatcrbrücke bis zur Hohenlohebrücke, erstrahlten von der gegen¬
überliegenden Stadtmauer viele Tausende buntfarbiger >Älüh-
lampen , zu Feuerguirlanden , Strahlenbündel mtb Kronen ge¬
ordnet , eilte Flammenfront , wirkungsvoll und ein Meisterwerk
der Beleuchtungstechnik . Der Zug, der größte Fackekzug, den
Straßburg wohl gesehen hat , wurde eröffnet von einer Gruppe
Altstraßbnrger Pompters , Feuerwehrleute mit Raupenhelm und
Steinschloßflintcn , dahinter die Feuerwehrveteranen von 1870,
an welche sich die populäre PomPiers -.Kapelle anschloß. Eine
hübsche Gruppe , zwei Elsässerinnen und zwei Lothringerinneil
sonne zwei junge Straßburger Damen in Tracht folgten . Tie
nächste Gruppe wurde von den Abordnungen auswärtiger Elsaß-
Lothringer -Vereine eröffnet , darunter Vertreter der Berliner,
Frankfurter , Münchener und Saarbrückener Landsmannschaften.
Beachtenswert aus der weiteren Folge des Zuges sind die Gruppen
der Studentenschaft , diese meist in Wichs und teils beritten , mit
Pechsackeln, während die übrigen Teilnehmer des Zuges Lampions
in den Landes - und den Stadtfarben weiß und rot trugen . Die
Musik-, Gesang- und Sportvereine der g'roßindustriellen Firmen
und die große Gruppe -der KriegLrvereine . Den Schlluß des
Zuges , dessen Vorbeimarsch nahezu zwei Stunden in Anspruch
nahm , bildeten 36 Gesangvercine von Straßbnrg ' und Umgebung,
die sich alsbald gegenüber dem Statthalterpaar zur Serenade
formierten . Fürst und Fürstin Wedel dankten unermüdlich und
sichtlich bewegt mit liebenswürdigem Lächeln und sich verneigend
für die ununterbrochene Reihe der Huldigungen , die in kräftigen
Hochrufen und Hüteschwenken der vorübergehenden Gruppen sich
äußerten.

. Die^sich gegen 10 Uhr anschließende Serenade bestand aus
^wer Musikvorträgen und drei Gesangs nummern , darunter das
„Elsaßlied ". Ten gewaltigen Sängerchor , 400 Sänger , dirigierte
der kaiserliche Musikdirektor K. Frodk. Dann hielt der Präsident
des elsaß-lothringischen Sängerbundes , Rechtsanivalt Dr . Zenner,
eine Ansprache an das Statthalterpaar . Er gedachte der sym-
Kathisch>en Persönlichkeiten des Statthülterppaares , die „heute
noch einmal ihre versöhnende  und einigende Kraft gezeigt
und uns , die wir allen Schichten der .Bürgerschaft entstammen,
in einer bisher noch nie gesehenen großen Zahl zu dieser ein-
mntrgen , gern /und frei gebotenen Huldigung verbunden . Zum
letzten^Mat grüßen wir Euer Durchlaucht und Ihre Durchlaucht
^v -^?vem gastfreundlichen Heim zu Straßbnrg in aufrichtiger
und dankbarer Verehrung . Wir werden Sie aber nicht vergessen:
™ unseren Herzen rn der Geschichte des Landes ist Ihren Per-
sonkrchkerten und ^ hrem Wirken die ehrenvollste Erinnerung
gesichert. " Redner ,chloß mit herzlichen Abschieds- und Dankes-
worten an das scheidende Statthalterpaar . In das Hoch auf das
allverehrte « tatthalterpaar stimmte die vieltausendköpfige Menge
'ZN. Nach Schluß der Serenade waren die Vorsitzenden der
Werbandeund Vereine , die an dem Fackelzug teilnah 'men, soivie
die Präsidenten der Kammer und des Landtages im Palast zum
Empsang gebeten, wobei das Statthalterpaar Gelegenheit hatte
Niit seinen Elsaß -Lothringern einen letzten Händedruck aus-

König Georgs Reife
nach Paris

Won Abraham a Santa Clara.
'König Georg von England führt in Begleitung seiner er¬

lauchten Gattin dieser Tage über den Kanal , um dem Herrn Präsi¬
denten der französischen Republik seinen Besuch zu machen. König
Georg hat diesen Besuch ziemlich lange hinausgeschoben und war
früher in Berlin als in Paris . Das hat daS Herz der schönen
Marianne gerade nicht entzückt, und sie blickt überhaupt mit ganz
anderen Augen auf den Monarchen , der jetzt über das alte
fröhliche England regiert , wie ans den, der vor ihm die britische
Krone trug . König Eduard erfreute , als er jung war , durch, seine
Anwesenheit in Paris die Welt, in der man sich gar nicht lang¬
weilt, in späteren Jahren waren von ihm entzückt und begeistert
die ernsten politischen Kreise der französischen Hauptstadt . König
Georg hat für das elegante Paris gar nichts übrig , und mit dem
politischen zu verhandeln , das überläßt er korrekt, wie er ist,
seinen Ministern . Folglich hat man keinen Grund , über sein
Kommen in flammende Begeisterung zu geraten und , wie gesagt,
mau tut es auch ganz und gar nicht, mast benutzt es ini Gegenteil,
um über die trennende Salzflnt den Freunden aus der Entente
einige derbe Unfreundlichkeiten zu sagen.

Marianne ist nämlich nicht nur mit dem König selbst nicht
zufrieden , sondern auch mit den englischen Staatsmännern und
der Haltung der englischen Politik ist sie es nicht. Sie verlangt
mehr als Freundschaft , sie verlangt Liebe, d. h. sie will statt der
Entente das Bündnis . „ Zur Liebe kann ich dich nicht zwingen,
doch mir genügt die Freundschaft nicht." Diese Mozartsche Melodie
tönt in allerhand Variationen aus der französischen Presse heute
heraus . England soll sich verpflichten mit Siegel und Unterschrift,
unter allen Umständen, falls es' zum Krieg äus irgend einem
Grund zwischen dem Zweibund und dem Dreibund kommen sollte,
aufseiten des Zweibunds zu fechten. Die Franzosen verlangen,
um mit Hamlet zu sprechen: „Grund der sicher ist."

llnter den vielen, die solches laut heischen, ist der mächtigste
Rufer Herr Larisse von der Akademie. Obwohl er die Palmen
des Instituts stolz zur Schau trägt , schwingt er durchaus nicht
die Friedenspalme in seinen Händen , wenn er auch zum Schluß
seines Elaborats , dasden  Spalten des „Matin " zu finden
war , natürlich seine Friedensliebe hoch und heilig versichert. „Wenn
sich das Laster erbricht , setzt sich die Tugend zu Tisch," so hat
Schiller eine derartige Methode charakterisiert . In England hörte
man sehr ungern die Stimme dieses „ Unsterblichen" : die wackere
„Times ", fand aber ein Mittel , das ihrer würdig ist, um Herrn
Larisse heimzuleuchten. „ Cant " ist ein Ausdruck, für den wir im
Deutschen kein völlig bezeichnendes Wort besitzen. Heuchelei kommt
ihm am nächsten, deckt sich aber nicht völlig mit ihm. Jener „Cant"
wendet nun das große Citypapier an und ruft mit scheinheiligem
Entsetzen aus : „England wird stets, lvenn ein Krieg ausbricht,
erst die rechtliche und moralische Frage untersuchen , ehe es Partei
ergreift . „Wirkten schon die angehängten Friedeüsversicherungen
des Herrn Larisse sehr anheiternd , so ist der Effekt dieses Times-
ergusses nur als ein zwerchfellerschütternder zu bezeichnen!

Aber die anderen Blätter der Londoner und der großen Pro¬
binzpresse haben das Stichwort , das die „Times " ihnen gab,
aufgegriffen und erklären , ein Sturm der Entrüstung würde das
englische Volk durchtoben, wenn man von einem Kriegsbund Eng¬
lands mit Frankreich, oder gar Rußland ernsthaft sprechen wollte.

Uns in Deutschland können derartige Erklärungen nur sehr an¬
genehm sein. Nach Motiven fragen wir nicht, denn uns ist es
sehr egal, ob nicht statt der Moralbegründung Englands Verhalten
durch sehr kühle kaufmännische, hart egoistische Erwägungen ge¬
tötet wird . Wir akzeptieren gern das britische Bekenntnis : „ Einen
Kriegsbund wollen wir nicht, wir behalten uns von Fall zu Fall
die Entscheidung vor !" )

Zu spät erkannte man in Paris , daß diese  Jubelouvertüre
zur Ankunft Königs Georgs ' eine sehr sonderbare Wirlüng in Eng¬
land anslösen mußte , und man beeilte sich, nach Herrn Larisse's
und der anderen Vorstoß plötzlich etwas eilfertig Chamede zu
blasen. Herr Pichon ist es, der dies tut , und die logische Begrün¬
dung , die er hierzu anw'endet, ist höchst originell : Er sagt : „ach
lvas, Kriegsbund , nein , den wollen wir gar nicht haben, uns ist
eine Entente viel lieber , denn sie zeigt, wie ganz ohne formelles
Bündnis , die innige Freundschaft zwischen Nationen weit mehr
als eine solche Allianz auszurichten vermag ." Wohinter ich mir
ein Fragezeichen zu stellen erlaube . Wenn Herr Pichon nicht die
Aesopschen Fabeln gelesen hat , so doch ganz gewiß die seines
eignen Landsmannes Lafontaine . Unter ilwen wird er auch die
Fabel vom Fuchs und den sauren Trauben finden , sie bleibt stets
wahr , Herr Pichon hat es wieder einmal bewiesen.

Deutsches Reich
Dsm Dreibund

Abbazia,  18 . April . San Ginliano und 'Graf Bevchtold
hatten heute vormittag eine mehr als zwe' stnndige Besprechung.

Der Gegenbesuch, den der italienische Minister des Aeußern
seinem österreichisch-ungarischen Kollegen abstattete , hat den Staats¬
männern von neuem die erwünschte Gelegenheit gegeben, einen
längeren , eingehenden Gedankenaustausch sowohl über die allge¬
meine politische Lage als auch über jene 'Fragen zu pflegen, welche
die Beziehungen Oesterreich-Ungarns zu Italien besonders be-
rühren . In den Unterredungen zwischen dem Grafen Bcrchtold
und di San Ginliano trat abermals jene völlige Uebereinstimmung
in ihren Ansichten zutage , die stets die Interessen her beiden
Verbündeten Mächte förderte und in der letzten Balkankrise zu
einer friedlichen Lösung der aufgeworfenen Probleme beitrug . In
der Erkenntnis der befriedigenden Erfolge dieser Politik und er¬
füllt von dem vollkommen gegenseitigen Vertrauen sind die beiden
Minister entschlossen, 'in Uebereinstimmung mit Deutschland an
ihrer gegenwärtigen Richtlinie festznhalten und gemeinsam darauf
hinzuarbeiten , daß sich die Sympathien , die die öffentliche Mei¬
nung den intimen Beziehungen der beiden Regierungen entgegen-!
bringt , immer lebhafter gestalten.

Bei dem Abschluß der Verhandlüngen richteten GrafBerchtold
und di San Ginliano an den deutschen Reichskanzler  ein
Telegramm , in welchem sie ihm ihrer vollständigen Uebcreiirstim-
mung in der Friedenspolitik versichern, die der Dreibund  der -.
folgt , seitdem er besteht. >

Rom,  19 . April . Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg tele¬
graphierte an Marchese di San Ginliano : Wollen Sie meinen
besten Dank für Ihr liebenswürdiges Telegramm entgegennehmcn,
das Sie und Graf Berchtold soeben an mich gerichtet haben.
Indem ich Sie aufs wärmste zu denk glücklicheir Ergebnis be¬
glückwünsche, daß Ihre Unterredungen in Abbazia hatten , lege ich
Wert darauf , müchj bem Gefühl der Befriedigung anzuschließen,
das Sie darüber empfinden . Es ist mir ein großes Vergnügen«
Ihnen bei dieser Gelegenheit den Ausdruck meiner aufrichtigsten
Freundschaft zu erneuern.

Berlin,  19 . April . Tie „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt in
ihrer Wochenrundschau: In fünf tägigem intimem Beisammensein
hatten Graf Berchtold und di San Ginliano Gelegenheit, die
schwebenden 'politischen Fragen eingehend durchzusprechen. Die
heute beim Abschluß der Begegnung veröffentlichte Mitteilung
hat in nachdrücklicher Form die völlige Uebereinstimmung in den
Ansichten der Leiter der auswärtigen Politik Oesterreich-Ukrgarns
und Italiens festgestellt. Das glüMch 'e Ergebnis der Besprechungen
in Abbazia wird , wie bei unseren Verbündeten , so auch in Deutsch¬
land mit aufrichtiger Gemingtuung zur Kenntnis genommenwerden.

Paris, '19 . April . Der „Tem'ps" meint : Tie Depesche
.Berchtolds und San Giulianos au Bethmann beleuchtet den Plan
zu einem energischen Vorgehen des Dreibundes im Mittelmeer und
in Asien. Die also befestigte und erweiterte Intimität kann nicht
ermangeln , die Beziehungen der Tripleentente zu beeinflussen.
Eine eifrigere Beteiligung des Zweibundes an der Entente cordiale
hat bereits gezeigt, daß Frankreich , Rußland und England den
Wunsch haben, dem Einfluß des geeinigten und festgefügten Drei¬
bundes ein Gegengewicht zu bieten . Der Pariser Besuch des Königs
Georg und die Reise Poincares nach Petersburq werden cs er¬
möglichen, die Verpflichtungen der Tripleentcntemächte noch mehr
zu präzisieern.

Zur Erinnerung an Düppel
Eine Sonderausgabe des „Armeeverordnungsblattes " bringtfolgende Kabinettsorder:

An mein Heer!
Zum fünfzigsten Male haben sich die Tage gbjährt , in denen ' -

der Kampf ;um Deutschlands 'Nordmark ausgesuchten ivnrde
Heute vor fünfzig Jahren erlag Düpvel , das festeste Bollwerk
des Feindes , dem unwiderstehlichen Sturme Meines tapferen
Heeres . Es erfolgte der Ruhmcstag von Alfen, die Eroberung
der Friesischen Inseln . Erreicht war damit das erhabene Ziel-
lange von dem gemeinsamen Baterlande getrennt gewesene
Stämme , die die Witternisse fremder Herrschaft hatten erdulden
müssen und doch im Fühlen und Handeln deutsch gebliebeil
waren , für Preußen und damit für Deutschland wieder zugewinnen.

Ein Werk von weltgeschichtlicher Bedeutung war vollbracht,
für Preußen eine neue Zeit angebrochen.
. .Nach vielen Jahren der Schwäche war Preußen sich der
rn ihm ruhenden Kräfte jetzt wieder bewußt geivordcn (tzestnick
auf sein in alten Kämpfen zu Land und zu Wasser bewährtes'
von berechtigtem Stolz und Selbstvertrauen erfülltes Herr durfte
Preußen sich allen weiteren , auch den größten Ausgaben ge¬
wachten suhlen. Und diese Zuversicht ist in Erfüllung 'gegangen
Aus oer Morgenröte der Tage von Düppel und Alsen 'ist nach
schweren, blutigen Kämpfen als Siegcspreis die langersehnte
Einigung Deutschlands erblüht , Kaller und Reich erstanden.

Heute allen denen Meinen Königlichen Tank zu verkünden,
dre vor einem halben Jahrhundert Leben und Wut für Preußens
Ehre und Große eingesetzt haben, ist Meinem Herzen ein tief-empfundenes lBvdnrfnis . '
- Die Taten der Väter , leben im Gedächtnis der Sölme und
Enkel. Ich weiß, daß drcse es jenen in neuer Hingebüng gis
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Mich und das Vaterland gleich tun werden, wenn jemals
feindliche Hand das mit so teuren Opfern Errungene an-
tasten sollte. r ...

Uchilleion  Korfu , 18. April . gez- Wttkhekm.
^ .Die Kabinettsorder an die Marine lautet:

- n b i c 9)1,a r i n e!
Me Fünfzigjahrfeier der 'Ereignisse von 1864 läßt mich

dankbar auch der Dienste gedenken, welche d:e kleine preußische
Marine damals dem Vaterlande geleistet hat.

Einer mehrfachen Uebermacht gegenuberstehend, hat sse doch
keine Gelegenheit versäumt , den Gegnern Abbruch! zu tun . Der
17. März , der Tag von Jasmund , wird immer e:n Ehrentag der
preußischen Marine bleiben und damit , auch ,der deutichen
Marine , die au § ihr hervorgewachsen ist. Diese schneidige
Wafsentat , sowie das tapfere Verhalten des Avisos „Grille
und der Kanonenboote haben den Feind gezwungen, starke
-Streitkräfte für den Blockadedienst zu vcrweiiden und so dem
Zusammenwirken der Armee zu entziehen . ,

Aber über dieseii militärischen Erfolg hinaus haben die
Männer , die 1864 ans den Kommandobrücken und hinter den
Kanonen unserer Schiffe standen , die Marine dem Herzen ihres
Königs iind des ganzen deutschen Volkes näher gebracht und
damit den 'Grund gelegt , aus dem sich die starke Flotte des
Deutschen Reiches aufgebaut hat.

Indem ich diesen Männern heute erneut meinen kaiserlichen
Dank ausspreche für die vor 50 Jahren geleisteten treuen Dienste
blicke ich vertrauensvoll auf die jetzige Marine , welche mit
größeren Mitteln Größeres leisten wird , wenn wieder einmal die
Waffeneiitscheidung angerufen wird.

Ächillejan (Korfu ), 18. April 1914. gez. W i l h e l m.

Ausland
Die Wahlen in Schweden

/ Stockholm,  18 . April . Von den 930 Reichstagsmandatcn
sind jetzt 201 besetzt. Davon gehören der Rechten  75 (Gewinn 18).
dem Freisinn  59 (Verlust ' 26), der Sozialdemokratie  67
(Gewinn 8). In den noch aussrehenden Kreisen hatte bisher die
Rechte 8, der Freisinn 16, die Sozialdemokratie 5 Sitze inne ; hier
sind nur geringe Verschiebungen, vielleicht noch ein paa 'r Verluste
der Freisinnigen zu erwarten . Der Freisinn,  so schreibt ' selbst
die „ Franks . Zeitung ", hat schXechte r abgeschnitten, als selbst
von Pessimisten besürMet wurde ; auch die Zufälligkeiten des Pro¬
porzes waren gegen ihtt , denn die Parteimeist zwar die gleiche
Wählerzahl auf wie die Sozialdemokraten , erhielt ' aber acht Man¬
date weniger als diese.
X ' *

■ ; Brüssel,  19 . April . Die Wahlen zur Erneuerung der Hälfte
der Sitze in der Kammer such ans den 24. Mai festgesetzt.

Madrid,  19 . April . (Der kriegerische Alfons .) Tie in
Buenos Aires erscheinende Zeitung „Nation " veröffentlicht , wie
<rus Madrid telegraphiert tviro, ein Interview ' mit -dem König! von
Spanten , das in Madrid Aufsehen erregt . Ter König soll unter
'anderem erklärt haben : „ Die Völker zeigten sich!'stets erst dann
-groß, wenn sie ein kriegerisches Geschick zu erfüllen hatten . Wir
modernen Menschen hoffen, die Barbarei des Krieges vermeiden
'zu können, müssen uns aber schließlich doch sagen, daß jeder¬
mann einmal verurteilt ist, das Gewehr in die Hand zu nehmen.
'Eurvpa will den großen Zukunftskrieg ĵ 'vielleicht braucht ihn
Europa sogar . ( !) Wie viele Jahve uns noch von ihm trennen,
ob zwei oder drei, ich weiß es nicht, niemand kann es wissen."

. Bon der Balkanhalbinfel
' Rom,  17 . April . Italienische Dampfer luden in Durazzo

10000 Gewehre, etliche Maschinengewehre und große Mnnitions-
wengen ans , welche die -italienische Regierung dem albanischen
Heere schettkt. Die Rekrutierung unter den Albanern znm Feld¬
züge gegen die Eptroten hatte bisher ein spärliches 'Ergebnis.

Bukarest,  18 . April . Die albanesische Kolonie beschloß,
hie Ausrüstung eines 'Freiwilli aenkorvs zur Unterstützung der Re¬
gierung von Albanien gegen die griechischen Banden . Bisher haben
(sich 800 Freiwillige gemeldet, die baldmöglichst nach 'Albanien
chreisen sollen.

Bukarest,  19 . April . (Eine bulgarische Anleihe in Teutsch-
land .) Die bulgarische Regierung hat in Berlin um eine Anleihe
Won 250 Millionen Lewa nachgesucht. Diese wurde ihr unter
(der Bedingung zugesagt , daß es Rumäniens Zustimmung bei¬
dringen soll. Darauf intervenierte die bulgarische Regierung in
Bukarest . Rumänien erklärte seine Zustimmung geben zu können,
falls die neue Anleihe nicht ftir Militürzwecke verwendet würde.

Konstantinopel,  18 . April . In einer vor einigen Tagen
an die deutsche Botschaft gerichteten Note 'schlägt die Pforte die
provisorische Verlängerung des am 26. Juni ablanfenden türkisch-
deutschen Handelsvertrages auf ein Jahr vor.

Die Wirren in Mexiko
(Zwischen der mexika nis ch en und der amerikanischen

Regierung ist es wegen des —- Flaggensaluts  zu einer
ernsten Spannung gekommen. Präsident Huerta  verlangt , daß
fein Salut gleichzeitig erwidert werde . Staatssekretär Brhan hat
den amerikanischen Geschäftsträger in Mexiko Shaugnessy beauf-

Gine glänzende Partie
Von Uanns Gisbert.

>̂ j" (Nachdruck verboten .)
■i Ein Wagen nach dein andern fuhr vor dem Portal der festlich

Mit Blumen- und Blattpflanzengruppen geschmückten Kirche vor. Damen
in hocheleganten Toiletten, gefolgt von glänzenden Kavalieren, ent-,
(stiegen denselben unter den bewundernden Ahs und OHs der zahl¬
reichen Zuschauermenge, die sich auf dem Platze vor der Kirche eingefunden
hatte und erwartungsvoll auf den Moment harrte, wo die schwere, eisen¬
beschlagene Türe sich öffnen würde, um sie alle hineinzulassen, die
es gelüftete, auch rineingeladen der Trauung von des Obersten schöner
Tochter beiznwolmcn.

In der fteutm Garnison Mitteldeutschlands gab es nur einen
Oberst, den Oberst von Windheim, und der stand stolz und hochaufgerichtet
(neben seiner schönen, stattlichen Gemahlin in der Sakristei, die Gäste
(zu bewillkommnen, die so zahlreich zur Hochzeit seiner einzigen Tochter
'erschienen waren, 'Verwandte, Freunde, liebe Bekannte und zuletzt die
Jugend . Mehr und mehr füllte sich der enge Raum mit feenhaften
Toiletten, brillanten Uniformen und Gegauken (Fracks, deren Ein¬
förmigkeit nur durch tadelloses Weiß oder manchmal auch durch ein
schlichtes Bändchen du Knopfloch gehoben wurde. Tie Träger dez¬
schlichten Zivil, die sich merkwürdig von der bunten Pracht ringsherum'
abhoben, waren des Bräutigams Verwandte, die Vertreter der Finanz-
Aristokratie, die den Geschmack gehabt hatten, sich nicht baronisieretz
zu lassen, obwohl ihnen das bei ihren märchenhaftenReichtümern ein
Leichtes gewesen wäre, und die den bürgerlichen Rauten Weyermann
mit einer Haltung trugen, als ob es ein fürstlicher sei. Freilich hatte Man
auch gehört, daß sie in ihrer norddeutschen Heimat Fürsten gleich geachtet
seien, untb fand es jetzt begreiflich, daß Liselvtte so schnell bereit ge¬
wesen, ihren alten adeligen Namen gegen einen bürgerlichen einzutauschen.

Man hatte sich so gar keinen rechten Begriff machen können, und
unwillkürlich das Bild der beiden dicken, jüdischen, wenn auch getauften
Kommerzienräte mit Liselottes Erzählungen von ihrer zukünftigen Fa¬
milie verquickt. Und nun war man doppelt angenehm überrascht von
dem ungezwungenen vornehmen Auftreten der neuen Verwandten, ihrem'
tadellosen Morddeutsch, ihren gewandten gesellschaftlichen Formen, von
der bezaubernden Liebenswürdigkeit der Männer, der verbindlichen Hal¬
tung der Frauen, die ihre verblüffend großartigen Toiletten und
ihre fürstlichen Brillanten mit einfacher Selbstverständlichkeit trugen;
waren sie doch in diesen glänzenden Verhältnissen ausgewachsen. Und
dagegen Liselotte, die so einfach gewöhnt war!

Am liebsten hätte der Bräutigam seine kleine Braut schon jetzt
mit den reichsten Geschenken überschüttet; aber sie hatte ihm mit seinem
Takt gewehrt: „Wenn wir erst verheiratet sind, Franz Ludwig, dann
kannst du mich beschenken, wie du willst, aber als deine Braut möchte ich
tlicht anders sein, als es den Verhältnissen m'einer Eltern entspttcht.

Rheinische Volkszeitung Nr . 88 Montag , 20 . April 1914

tragt , Huerta davon in Kenntnis zu setzen, daß die Vereinigten
Staaten sich nur mit einem Geschützsalut von 21 Schuß zufrieden
geben würden , den die amerikanischen Schiffe erwidern würden,
nachdem der Salut abgefeuert sei. Der mexikanische Mmrster
des Auswärtigen erklärt wieder , daß die Regierung die Erwiderung
des Saluts durch die Amerikaner als stillschweigende Anerkennung
der Regierung Huertas ansehen würde.

Newyork,  20 . April . Huerta  hat die Forderungen der
Vereinigten Staaten ab g el e h nt . Halbamtlich wird erklärt , falls
Huerta nicht eine befriedigende Antwort gebe, werde Wilson am
Montag im Kongreß erscheinen und diesen ü(ber die Sachlage
unterrichten . Anscheinend ist geplant , Tampico und Vera¬
cruz zu besetze  tt und ebenso die Eisenbahn von Veracruz-
nach der Hauptstadt auf eine Strecke von 30 Kilometer vom
Hafenplatz. Alle Vorbereitungen für ein bewaffnetes Eingreifen
werden fortgesetzt. .i

Aus aller Welt
Der Einzug der „Wer" in gabern

Straßburg,  18 . April . Zabern hat im Laufe des gestrigen
Nachmittags von der Rückkehr der 99er erfahren , und in den
Kasernen konnte inan es an dem großen Reinemachen erkennen.
In den Straßen zeigten sich plötzlich zahlreiche Offiziersburschien
und militärische Verwaltnngsbeamte . Die Rückkehr des alten Re¬
giments wirkte zwar angesichts der letzten Dementi etwas über¬
raschend. Seit heute morgen haben sich besonders die Wirte und
andere Geschäftsleute der Stadt auf einen s e st f i che n E m p f a n g
vorbereitet . Am Nachmittag liegt das Städtchen im _ sonnigen
Frühlingsglanz , und nach und nach mehren sich auch die Flaggen
und Fahnen — allerdings nicht an Privathäusern . Immer stärker
wird die Menge , die sich durch die Straßen bewegt. Pünktlich ist
der Eisenbahnzug mit dem ersten Bataillon von Hagenau ein-
getrofsen . Nur zwei berittene Gendarmen sorgen für die Anfrccht-
erhaltnng der Ordnung , beim Ausladen der Mannschaft , das unter
lebhafter Teilnahme derselben Schuljugend erfolgt , die vor Mo¬
naten den Obersten Reuter und den Leutnant v. Forstncr so sehr
gereizt hat . Gegen 5 Uhr zieht das Regiment unter den Klängen
des Torgauer Marsches in die Stadt ein. Köpf an Kopf steht eine
schweigende Menge in den Straßen , da und dort einen bekannten
Offizier oder Unteroffizier grüßend . Voran reiten die beiden
Gendarmen , die erst vor kurzem nach Zabern versetzt worden
sind, inmitten der Schuljugend . Es folgt ein Piquee von vier
Soldaten und dann die Musik mit dem Obersten, dem Stab und
dem Bataillon . Am 'Schloßplatz ertönen von dem Hotel „zur
Sonne " 'herab drei Böllerschüsse, und die Fahnenkornpagnie schwenkt
ab zur Schloßkaserne, wo die Fahnen abgegeben werden . Tann
setzt sich der Zug fort  zur neuen Kaserne, die Stadt hinauf . Die
Absperrung wird auf dem ganzen Wege sehr liberal geh and habt,
und eigentlich- nur die unzähligen Photographen und Kino-
operatenre entwickeln ihre fieberhafte Tätigkeit . In kürzer Zeit
hat sich die Menge zerstreut und der militärische Krankenwagen
und die Maschinengewehre, die bald nachher die Stadt hinauf-
ziehen, finden nur noch geringe Aufmerksamkeit. Jetzt erwartet
das Städtchen die Ankunft des zweiten Bataillons von Bitsch.
Die Zivilbehörden haben an dem Empfang nicht teilgenommen.
Alles in allem , so schreibt inan der „ Franks . Ztg .", scheinen die
Zaberner froh , ihre 99er wieder zu haben.

Warnung für Auslandsreisende
Im Anschluß an frühere Warnungen an Deutsche, die im

Auslände reisen , weist die „Nordd . Allg. Ztg ." darauf hin, daß
viele fremde Staaten scharfe Strafbestimmungen gegen unbefugtes
Photographieren und Zeichnen erlassen haben . Diese Bestimmungen
werden besonders Ausländern gegenüber , auch wenn bei ihnen
irgendeine Spionageabsicht fern liegt , streng durchgeführt . Der
harmlose Reisende, der unSewnßt solche' Bestimmungen Übertritt,
kann froh sein, wenn er mit einer empfindlichen Geldstrafe oder
mit Einziehung von Apparat und Geldstrafe davonkommt . Häufig
genug mutz er, wie die Erfahrung lehrt , seine Unvorsichtigkeit mit
langwieriger Untersuchungshaft und einer mehr oder minder harten
Freiheitsstrafe büßen . Günstigsten Falles hat er Verweisung aus
dem Lande als „ lästiger Ausländer " zu gewärtigen . Ist einmal
ein solches Strafverfahren anhängig , so vermögen auch der Konsul
und der diplomatische Vertreter des Reichs nicht viel zu helfen,,
da sie sich in die Gerichtsbarkeit des fremden Staates nicht ein-
mischen können. Es wird ferner den Auslandsreisenden der wieder¬
holte dringende Rat gegeben, sich mit einem ordnungsmäßigen
Auslandspasse zu versehen und photographische Aufnahmen und
Zeichnungen nur nach Einholung der Erlaubnis der zuständigen
Behörde oder nach der Feststellung , daß kein Verbot entgegensteht,
vorzunehmen.

Jur Erinnerung an die Erstürmung der Düppeler
Schanzen

Sonderburg,  18 . April . Zur Erinnerung an den vor
50 Jahren erfolgten Sturm auf die Düppeler Schanzen hatte
der „Deutsche Flottenverein " für Berlin und die Mark Branden¬
burg heute eine Feier am Düppeldenkmal bei Sondcrburg ver¬
anstaltet . In weitem Umkreise umsäumten die Teilnehmer das
Denkmal . Tie Veteranen von 1864 im ersten Gliede. Propst
Valentiner aus Sonderbnrg hielt den Festgottesdienst ab , Haupt¬
mann Tr . Röper gedachte des Kaisers . Im Anschluß-an die Feier

fand in Gegenwart des Kommandierenden Generals von Quast ein>
Vortrag über die Erstürmung der Düppeler Schanzen durch Haupt-
mann Frhrn . von Wedekind vom Regiment Königin statt . Ter,
Sturm auf die Schanze drei wurde durch Abteilungen des Rögi-
mentes Königin markiert . Nach den: Vortrag sprach! General
von Quast jeden der einzelnen Veteranen an und reichte ihm die-
Hand . Im Aufträge der Teilnehmer übersandte Hauptmann Dr .>
Röper an Seine Majestät den Kaiser folgende Huldigungsdepeschv:
Cw. Majestät geloben die zur 50jährigen Erinnerungsfeier des
Tüpp -elsturmes am Düppeldenkmal bei Sondcrburg v-eremigten
Mitglieder des Deutschen Flottenvereins für Berlin und die Mark
Brandenburg , unter ihnen 30 alte Dilppelstürmer unverbrüch¬
liche Treue . Tie Lehren des Feldzuges 1864, vor allen Dangen die
Operationen zur See, werden den Mitgliedern des Deutschen
Flottenvereins stets die Notwendigkeit einer starken Rüstung zur
See vor Augen führen , in diesem Sinne das große und hohe Werk
Ew. Majestät für die Ausgestaltung der deutschen Flotte nach
Kräften zu fördern , wird uns Ehrenpflicht sein. Es lebe unser
Kaiser, König und Markgraf ! Im Aufträge Hanptmann Dr . Röper,

Fürsorgeerziehung
Heber die Erfolge der Fürsorgeerziehung hat der Dezernent

der Fürsorgeerziehung im preußischen Ministerium des Innern,
Geheimer Oberrcgierungsrat Schlosser im „ Zentralblatt " für Vor¬
mundschaftswesen, Jugendgerichte und Fürsorgeerziehung " einen
lehrreichen Artikel veröffentlicht . -Es handelt sich dabei um die
Ergebnisse der Fürsorgeerziehung in den letzten Jahren , und zwar
wurde das Nachleben der vom 1. April 1909 bis 31. März 1910
zur Entlassung gekommenen Zöglinge erforscht. Der Verfasser
kommt zu folgendem Resultat:

Tie Fürsorgeerziehung hatte bei fast 70 Prozent  aller
Fürsvrgezöglinge -entscheidenden Erfolg.  Wie 1911, so ist auch
jetzt wieder die Erfahrung gemacht worden , daß die Erfolge um
so günstiger waren , je früher die Erziehungsarbeit einseben konnte.
Besonders .erfreulich ist, daß auch bei den schwersten Elementen
den der Unzucht verfallenen Mädchen — die Erfolge recht günstig
genannt werden dürfen . Von 653 solcher Mädchen haben eine be¬
friedigende Führung zu verzeickmen 426 - - 65,2 Proz ., eine zweifel¬
hafte 96 = 14,7 Prozent , eine schlechte 131 = 20,1 Prozent.
Bon diesen 653 Mädchen haben sich 352 verheiratet . 279 dieser
Verheirateten sind unter den Gebesserten zu suchen.

Eine seltsame Ulster-Polemik
London,  16 . April . In der „Times " ist eine lebhafte

Polemik darüber entstanden , ob die protestantischen deutscher:
Professoren Schiemann und Kuno Meher ein Recht Hütten, den
Protestanten von Ulster anzuraten , der Home Rnle zuzustimmen.
Dabei schreibt nun ein Herr R. K. Crasoford an die Adresse der
beiden deutschen Professoren , die protestantischen Ulsteraner seien
immer noch nicht so gegen die Katholiken wie es die deutlchen
Protestanten gewesen seien. Kardinal LogUe sei von ihnen nicht so
ins Gefängnis geworfen worden wie Kardinal Lcdockwwski in
Deutschland.

Der Ruf nach Gott in der französischen Staatsschule
Paris,  16 . April . In der Zeitschrift „Jnstitnteur Fran¬

cais ", die von Lehrern der Laienschule des Staates geleitet wirb,
wurde an Ostern ein bemerkenswerter Rückblick veröffentlicht , der
im Grunde genommen nichts anderes als ein dringlicher Ruf nach
Gott  ist , der auch in der Staatsschule wieder den gebührenden
Platz einnehmen solle. In der Laienzeitschrist führt der Verfasser,
selbst ein Vertreter der Laienschule, u . a. aus : „Da seft langen:
der Lehrer es untersagt glaubte , seinen Schülern die Pflichten
gegenüber Gott zu unterrichten , ist die Basis selbst/des Kant 'schen
Systems zusammengebrochen. Es bleibt nur noch ein Gewebe von
Phrasen und inhaltsleeren Worten , die in dem Gehirn der Kinder
keine Spur hinterlassen und keinen Einfluß ans ihr moralisches
Verhalten haben können. Eine vollständige Umbildung ist erforder¬
lich, wenn man will , daß die Schule ans die Gesellschaft eine
moralisierende Wirkung ausübt . Wir wollen nicht mehr , daß das
Wort „Gott " systematisch aus allen Schulbüchern gestrichen werde,
um durch mehr od r̂ minder sinnlose Umschreibungen ersetzt zu
werden . Wir wollen nicht mehr, daß , wenn der Lehrer leider (Ul
im Laufe der Unterrichtsstunde es einmal ausspricht , er darüber
erröten und schnell darüber hinweggleiten muß. Wir wollen nicht
mehr , daß die Kinder, wenn sie die Worte Religion , Priester-
Kirche, Kathedrale hören , eine spöttische Miene machen oder siw
geniert zeigen. Wir wollen nicht mehr, daß die Lehrer , wenn \^
gezwungen sind, von den Religionen zu reden, erklären müsfew
sie seien veralteter Unglaube , der verschwinden werde . Glaubt W
Lehrer , die Neutralität gewahrt zu haben, wenn er behauptet , f-
könne jeder glauben , was ihm beliebt , wenn er aber den Namen
„Gott " verschweigt! Ist dieses Stillschweigen mcht schon ein be¬
zeichnendes Verhalten ? Und hat es mchts Lächerliches an ftm-
wenn man die Idee der Gottheit mit Sttlsschweigen übergehe»
will ? Tie Auffassung des Göttlichen , d:e wir im Begriffe stehem
ganz zu verlieren , ohne die wir aber nacht leben können, mUv
in der Staatsschule vorgetragen werden . Ist es nicht traurig , daran
denken zu müssen, daß soviele Kinder Frankreichs den Zufällen
des Lebens ausgesetzt sind. Nie hat man ihnen von Gott 9e'
sprechen, nie hat inan ihnen den Geist nach einem himmlisches
.Horizont gewendet. Die Mehrheit von ihnen ist zu einem Ti er¬
leben  oder zum maschinellen  Leben verurteilt . Redet diesen
Kindern gegenüber ja nicht von Pflichten , sie machen nur ihre
Rechte geltend . Sprecht ihnen nicht von Opfer, denn sie wollen w/

nichts tragen, was sie mir nicht zu geben vermöchten!" Und er hatte
sich ihrer Auffassung gefügt. Ihr erst galant die rosigen Fingerspitzen
und dam: beit blühenden Mund küssend, hatte er der Errötenden zärtliche
Liebesworte ins Ohr geflüstert. Wie sie das b̂eglückte! . .

Liselotte wußte doch, daß sie hübsch sei. Als einziges Töchierchen
des Obersten war sie von einer Schar von Verehrern umgeben gewesen,
die ihr ihre Vorzüge in glühender Bewunderung schilderten. Aber alle
diese jugendlichen Verehrer hatten sie kalt gelassen; sie hatte ihr Herz,
dessen sic so sicher gewesen, dafür an den ernsten reservierten Mann ver¬
loren, den sie beinl Besuche einer Pensionsfreundin kennen gelernt hatte,
hatte sein Bild mit den herrlichsten Farben geschmückt, nnt allen mäni:-
lichen Tugenden aüsgestattet. Und als er sich ihr mit ritterlicher Hul¬
digung nahte, schließlich unr ihre Hand warb, dünkte sie sich die glück¬
lichste der Sterblichen, ohne daß sie eine Ahnung von ihrer glänzenden
Zukunft gehabt hätte.

Jetzt führte ein stattlicher alter Herr, 'der Senior der Famure
Weyermann, eine würdige, alte Dame in die Sakristei, Großmama,
Frau von Windheims Mutter , und daunt war das Zeichen gegeben, daß
die Traunna beginnen würde. Tie Kavaliere boten ihren Temen den
Arm und nahmen rechts vom Mtar Platz, während die Damen sich
links un: den Sessel der alten Dame gruppierten. Frau von Windheim
trat neben dieselbe und sah ihr innig in die Augen. Es war ein
rührendes Büd, die beiden schönen Frauen zu sehen. Frau von Va-
raigne mit den weißen Silberlöckchen an den Schläfen, dem Spitzen¬
häubchen und dein weißen Crepe de Chine-Schal über dem fliederfarbenen
Seidenkleid, als vornehme Repräsentantin einer längst entschwundenen,
Zeit, und daneben ihre Tochter, groß und stattlich, im modernen Spitzen-
gewandc und doch Zug um Zug dasselbe feine, ausdrucksvolle Gesicht.
Nur die heute noch so sttahleirden blauen Augen fehlten der Tochter, Pie
hatte die Enkelin von Frau Varaigne -geerbt, die sieghaften blauen
Augen. >

Die Zuschauer hatte-: die Bänke gefüllt; die Orgel begann zu
spielen. Unter den feierlichen Klangen schritt das Brautpaar zuw
Altar ; der würdige Geistliche hielt eine warme eindringliche Rede von
der Liebe, die nimmer anshört, und von dem Reichtum, der nicht.glücklich
macht. Was wußte er davon, der gute Pfarrer , der noch Eltern -und
Geschwister zu ernähren hatte? - i

Und doch gab der Eifer seinen Worten Begeisterung und Feuer
und er rührte das weiche.Herz iseines Pfarrkindes. Nein, nicht in Aeußer-
lichkeiten, nicht iw Schein wollte sie ihr Glück suchen, sich nicht blenden
lassen von glänzendem Lose; nein, iln Glück wollte fic in der L:cbc, in
der Zufriedenheit, im Schoße der Familie suchen und sinden; innig preßte
sie des Geliebten.Hand, während sie die langen seidenen Winipern senkte,
um eine aufsteigende Träne zu verhindern, verräterisch über die Wange
zu tropfen. Starr und noch bleicher als sonst, sah Franz Lndivig por
sich hin. An ihm vorbei ttafen sich zwei Augenpaare und grüßten sich
in inniger Gattenliebe, die des Oberst und seiner Frau.

Stein, ihre Liebe war keine äußerlich-, wankelmütige gewesen'.

sondern die, die nimmer anshört, die Zeit und Fahre überdauert, / »:
wuchs und sich kräftigte und- mit ihrem milden Scheine das Familie»^
leben übersttahlte und verklärte, die Sorgen und Künrmernisse überwind^
half und den Bitterkeiten des Lebens den Stachel raubte. Tenn leich
lvar der Weg nicht immer gewesen, den sie hatten gehen müssen; iw
Liebe, die nicht nach Aenßerlichkeilen gefragt hatte, als' sie sich fürs Lebe»
bandm, hatte entbehren und dulden müssen; lange Jahre hatten sie warn»
'müssen, bis alle .Hindernisse ans dem Wege geräumt waren, die 9»'
ihrer Vereinigung entgegenstellten. Und auch dann hatte die Sor9
oft ihren Pfad gestreift, nranche Nacht den Schlummer von ihren Anö^
gescheucht. .

Wie leicht mtb glücklich und sorgenlos, wie glänzend lag dom L.
Zukunft vor Liselotte. ,O daß sie glücklich würde, so glücklich wie 1
es verdiente, ihr süßes, geliebtes, herziges Kind! j

Warme Gebete aus liebendem Elternherzen stiegen zum
sten empor. tjc

Das Brautpaar hatte die Ringe „(ewechselt, der Pfarrer v»
gramliert ; der Zug -ordnete sich znm ,Verlassen der Kirche. >. ,

Da drang von der Orgel hernieder eine wunderschöne MädÄj
sttmme und schien die Kirche mit ihrem mächtigen Klange auszufülle(

„Dein Gott ist Mein Gott ! Dein Volk ist mein Volk! Wo du/Ü
gehst, dahin gehe auch ich , . ."

Liselotte schlug die strahleitden blauen Augen, in denen
ein feuchter Schimmer lag, voll gläubigen Vertrauens zu dem Ga
auf. T>ein Gott ist nrein Gott . . . ■'

Ta war es diesem, als ob Mit blitzesähnlicher Helkigkcn
Innerstes beleuchtet werde, als ob er gezwungen werde, darüber ^
zudenken, ob er denn das Verttauen ldieses holden Geschöpfes, da
als so selbstverständlich hingenomn:en, auch verdiene. . .

Dein Gott ? Wer war denn sein Gott ? Götzen hatte ec,
keinen Gott, zu dem' er betete. ? ^

Und wer waren seine Götzen? Was -bot er dem oertrau/»d^
jungen Weibe? Ein verwüstetes Leben, eine zerrüttete G/nndb/
cgoisttsches Herz. Er hatte seine Haird -nach dem lieblichen jungen
ausgestreckt, weil ihr entzückeirder Jugendreiz ihn berückte, weil
Wunderung, die er in ihrem Auge las , ihn berauschte, ihn über s
heranshob, hatte es als fraglos angenommen, daß sie glücrttn)
Würde an seiner Seite ; legte er doch Millionen zu ihren ö'Uv
konnte er ihr doch ein Leben bieten, wie kann: eine Fürstin cs- ^

Aber in diesem Augenblicke war alles Aeußerliche, allc^
alles Berechnettde aus seiner Seele genommen, und er say ^ da
Geiste, wie er war, ohne jede Besckwnignng, Bemäntelung-
quoll es heiß aus in seiner Seele wie bittere Reue und heiße ’ L „ und
und alle die häßlichen Makel, die Weltlust und Genußsucht, Lewm ^
Uebcrmut seiner Seele zngefügt, brannten schmerzhaft, . haßc.£
es sich, all dies Häßliche abzutm: von sich und so M w/ ' .' ggjjfr
das dcmntsvolle Vertrauen seines holden jungen Weibes aucy
lichkeit verdiene. . . .
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genießen . Im Namen welcher Autorität cher Moral " wollt ihr sie
wieder aus den richtigen Weg zurückbringen ? Außer der Gottes-
lldee ist das letzte Argument , das noch etwas wirkt , der Gendarm
" ĉĥvaches Argument allerdings . Indessen wächst drohend

• » re- bev  Jsumoralität . . ." In diesen rühreüden Klagcworten
erne^ Eingeweihten der Laienschule liegt gleichzeitig eine furcht-

Anklagerede gegen jene, die dafür verantwortlich sind, daß
das Wort ..Gott " in der Staatsschule verpönt ist. Sie haben ganze
Generationen um ihren inneren Wert gebracht und unzählige Kin¬
der dem Verderben ausgeliefert . Der Schrei nach Gott in dieser
Zeitschrift der Laienschule gehört auch zu jenen Kundgebungen des
religiösen Wiedererwachens , von denen in der letzten Zeit in den
Berichten aus Frankreich die Rede war.

Gins Mordbude ausgehobsn
vkewhork,  16 . April . Am Karfreitag wurde ein bekannter

ocewyorker Millionär und Frauenarzt Dr . Meredith verhaftet
der in Newyork und PittSburg je ein großes Privatsanatorium
mr „vornehme " Damen besitzt, und zwar unter dem Verdachte
an seinen Patientinnen gegen hohe Belohnung verbrecherische
Operationen ausgeführt zu haben . Er wird sogar beschuldigt, die
Leichen jener Patientinnen , welche an den Folgen der Operation
narben , beraubt und beiseite geschafft zu haben, und in einem
eingemauerten Geheimraum seiner Klinik fand man zwei große
LchmÄztregel, die offenbar zum Einschmelzen der geraubten Gold-
Ichmuckgegenstände dienten . Die Entdeckung erfolgte durch die Ber-
solgung der Spuren der Millionärinnen Dorothea Arnold lind
Allison, die verschwunden sind, nachdem sie sich in die Bchand-
lung Dr Meredrths begeben hatten . Besonders Fräulein Allison
hatte Schmuck rm Werte von 160000 Kronen bei sich getragen
Nach dem Bekanntwerden der Verhaftung Tr . Merediths liefen
m Pittsburg und Newyork zahlreiche Anzeigen über das Ver-
ichwinden von Mädchen und Frauen in den Meredithschcn Kliniken
ern und auch die Oberpflegerin wurde verhaftet.

ch
Heidelberg,  18 . April . Unter dem Vorsitz des Prinzen

SF & Ä SachwrikWermar wurde ein Verein zilr Förderung
»E . badisch-bayerrscheir Verkehrs durch Erbauung einer festenRhernbrucke bei Seher begründet.
re. -r r i e r , 18. April . Ein .Großfeuer äscherte hellte in dem
Eifeldorf Dahnen (Kreis Prüm ) zwölf Häuser ein.

'18' Ivril . Auf dein Bahnhof wurde ein Ehepaar
verhaftet , das nn Verdacht des' Mädchenhandels ' steht. Es führte
-Aadchen aus Hamburg mit sich, um sie nach Belgien zu schaffen
in bp? 0' r ' 17. ^ n .f' Menselbach (Thüringen ) sind
a» Jahn rm Laufe einer Woche fünf Kinderan Diphtherie gestorben.

Merchingen (Baden ), 18. April . Heute mittag brach im
LLwm" Feuer aus '. Bisher sind 7 Wohnhäuser i-nd

Flammen zum Opfer gefallen . Der starke
Wturnr erschwert dre Loscharberten außerordentlich.
in 1 b.:^? -.̂ vril . Nachher „Danziger Zeitung " hat gestern
NkKümrMdarmchl rm Kreis Kar'thaus der Gutsbesitzer Ludwig
fresst seinen 7Mrrgen Sohn und seine vierjährige Tochter lnit

B- U g°« pst Tie Wim He Vcmn m sfiSS fua!
2 cn' wurde dadurch vereitelt , daß. Krefft sich die eigene linke
Hand abschlug. Anscheinend ist der Täter geisteskrank

»T a V 19• April . Heute ereignete sich aus dem Fluqfelde
don Bnc ein Unglücksfakl, bei welchem zweiFlieger getütetund zloer schwer verletzt wurden . a i

Paris,  18 . April . AuS Toulon  wird gemeldet, daß bei
eurer Nachtübung auf der Reede von St . Rafael die beiden llnter-
feeBoote 183 und 187 Füsammengestoßen sind. Dem Torpedoboot
188 wurde das Vorderteil eingedruckt. EsBegann sofort zu sinken
konMe jedoch noch aus eigener Kraft auf den Strand gebracht wer-
den. Die Mannschaft wurde von einer Schaluppe des Kreuzers
^Jeanue d'Arc" ausgenommen . Das Boot 187 kam mit eiS
Beschädigungen an den Seitenbordplanken davon . 9

18;«Ä riI ‘ ^ ilstern abend drangen drei be-
^ ' m eine Backerei auf dem Sirworov -Prospeft ein

«etüĵ ^ btendie Kasse Ber rhber Verfolgung wurde ein Räuber
r Unbm^ Hausknecht verwundet , der dritte

ber ferner Berhasttrng . Das " geraubte Geld trug er

fett&JlH ? ' 18- Gestern veranstalteten hier Arbeiter Stra-
beam/̂ oebungen . Me amtlich gemeldet Wird, wurde ein Pölizei-
In dxx der Menge geworfenen Stein verwundet.

f ^ etien die Demonstranten Schüsse ab
dre Polizer feuerte, doch wurde niemand verletzt. 25

nstranterr , darrrnter sechs grauen , wurden verhaftet
18 April . In der dänischen Hauptstadt

^ «chst dre beiden ersten weiblichen Polizeibeamten
denstlb^ ? ? weiblichen Polizeibeamten werden untn
Ä Ä ? fa ei1 wie ihre Männlichen Kollegen an-
beamt̂ , ® lMrrL ^ N̂ tgt , die Zahl der weiblichen Polizei.
bÄh ^ n ^ nmgmm ' ^ iden zuerst angesteltten -Frauen im Dienst
daßl u vermehren , und zwar möglichst derart
stelm Ä ^ Untersuch,ungsoeamte immer bann zur Verfügung

sestgenommene Frauen oder Kinder ver-
pNL °der vrsittert oder dem Arrestlokal oder einem Hospital
Roter,* ^rden sollen. Das Gehalt der weiblichen Polizeibeamten
ld» $ SÄ » S ? aUf 13® (146° ma> »'

* - kb°.°

Rheinische Bolkszeitnug Nr . 8S

Er war sofort tot.

Friede den Hütten
Preisgekrönter Roman von M. v. E ke n st e e n.

7' Fortsetzung. Nachdruck veboren.
Nab̂ ^ dräu sah ihn an. als verstände sie seine Rede nicht. Er

"w Schweigen wie ein Gewähren auf und drückte dem
em Geldstück in die Hand : „Schenke es der Mutter,

Äln«‘ 5 vwse Woche nicht so einteilen muß. und der Vater einigews Brer mehr trinken kann."
grüßte er und ging eilig davon , und die Frau sah ihm

Älm̂ c n ääch : „Das durfte ich doch nehmen, es war ja kein
üteiw »' wär ein Geschenk!" murmelte sie, und der kleine
L nz biß mit sttahlendem Gesicht in das Brotstück, das ihm die

wtter gegeben hatte.
fi*- K-$e L Kesen  ssoß gelinder , groß , weit und schwarz dehnten
ftijgo^ ^Werke Eberswaldau unter den jagenden , dunkeln Wolken

91,

Sette 3
- - k. 20- Llprrl. (Ter Kanipf um den Fingerabdruck)

„ .me hre>. Polrzer machte rrt den letzten Tagen eine sonderbare und
mcht angenehme Erfahrung . Sie fand nämlich den Leichnam
ernes Unbekannten dessen Identität zunächst gar nicht festzn-
stellen war . „ Schließlich glaubte man , die Fingerabdruckbilder
mr Zentralburo zu Hilfe nehmen zu müssen. Aber als man die
«.and, des Unbekannten näher betrachtete, fand es sich, daß pr
vre ^ astrofttten an den Fingern , also die Linien , auf die es bei
der mdentislzrerung ankommt , beseitigt hatte . Auf welche Weise,
wertz man mcht : genug die Finger gewährten keinen Anhaltsvunkt
t-vs?1". Jdentitatsfeststellung . Nun ist der Leichnam schließ¬
lich doch woch agnosziert worden und zlvar als der eines alten
Derbrechers , der schon ,oft mit dem Zuchthaus Bekaniitschaft gc-
svacht hatte Auf welche Weise er die Linien beseitigt hatte , ist
trotz aller imemuhungen der Fingerabdruckfachleute rm Zentral-
ponzerburo doch, nicht, zu ermitteln gewesen. D,ie Polizei hofft,
daß er lern Geheimnis mit ins Grab genommen hat.

Gerichtssaal
Ein Werber für die F-remdeniegion

Mainz.  17 . April . Der 35jährige Hotelportier Lambert
Erkenn  aus Holland , wohnhaft zuletzt in Saabrücken , hatte sich
vor der Strafkanttner wegen Vergehens gegen den § 141 des Straf¬
gesetzbuches, Zuführung eines deutschen Reichsangehörigeu zu der
Fromdculegion , zu verantworten . Im Dezember v. I . trat der
Angeklagte zu Bretzenheim bei Mainz bei einem Schweinezüchter
in Stellung . Er lernte dort den 23jährigen Dienstknecht PH. Höl-
zinger ans Kirn kennen, dem er Frankreich als das Paradies ' auf
Erden schilderte. Er schwindelte ihm vor, daß in Frankreich die
Arbeiter viel besser bezahlt würden , man könnte 7—9 Mark täglich
verdienen , hätte ein gutes Essen und erhalte jeden Tag Wein Auf
diese Weise brachte er es fertig , daß Hülzinger sich niit ihm
hermlichi aus der Dienststelle entfernte . Sie fuhren nach Metz
von dort nach Nancy . Nach einigen Tagen , als das Gold aitsgc-
gangen , schilderte er dem H., wie angenehm es die Soldaten in der
Fremdenlegion hätten . H. ließ sich überreden , das Rekriitiernugs-
oa^o der Fremdenlegion ^aufziusnchen. Erkens blieb vor dem Büro
stehen, während H. eintrat . Er traf französische Soldaten und
einen Arzt an welch, letzterer 15- 20 junge Deutsche ausmusterte.
Holzrnger wurde ebenfalls untersucht , aber mit der größeren An¬
zahl der Gemusterten als untauglich entlassen. Nur fünf  der
Deutschen wurden als tauglich befunden . Als Hülzinger wieder
aus die Straße kam. war sein „Freund " verschwunden. Da er keine
Mittel hatte , auch der französischen Sprache nicht mächtig !var
stand Hülzinger in der Winterkälte ans der Straße und konnte sich
nicht helfen . Schließlich bemerkte er außerhalb der Stadt einen
Wegweiser, der nach Straßburg zeigte. In der grimmigen Kälte
wanderte Hülzinger nun Tag für Tag die Chaussee entlang , bis er
mit halberfrorenen Gliedern auf der Straße liegen blieb. Er wurde
in der Nähe von Schirnieck aufgefunden und sofort nach Straßbnrg
ins Bürgerhospital eingeliefert . Es ivar die höchste Zeit für den
armen Burschen, sonst hätten ihm beide Beine aniputiert werden
müssen. Der Vorfall wurde der Behörde angezeigt und nach den,
Erkens geforscht. Es gelang , ihn am 5. Februar in Saarbrücken
festzunehmen. Die Nachforschungen nach dem Vorleben des Erkens
ergaben , daß er ein gerissener Werber für die Fremdenlegion war
Er betrieb dieses Geschäft in ganz Deutschland ; es wurde fest¬
gestellt, daß er öfters an junge Leute herangetreten und sie nach
Frankreich zu verschleppen versuchte. Das Gericht erkannte ans
crn Jahr Gefängnis.

^ " Verunreinigung der Bürgersteige durch
Hunde.  Für Hundebefttzer ist eine Entscheidung von Interesse die
das Kammergericht gefällt hat . Danach kann der Besitzer eines
Lundes für die Verunreinigung der Bürgersteige haftpflichtig ge-
macht Melden, ^ tt utt  Entscheidung I)eißt e§, dnA die össentlichen
Straßen nicht verunreinigt werden dürfen u. daß diese Bestimmung
rechtsgiltig sei für die ganze Straße , sowohl für den Bürgersteig
als auch für den Straßendamm . Ter Angeklagte wurde in den
Vorinstanzen verurteilt , weil er seinen Hund auf dem Bürger-
steig ein Bedürfnis verrichten ließ , obwohl er den Hund mit
Hrlse der Lerne hätte veranlassen können, den Fahrdamm aufzu¬
suchen. Aur die Vorstellung eines Schutzmannes hatte er erividert
daß. der Hund sich keinen Zwang anzutun brauche, da für ihn
Steuern bezahlt würden . Dieser Ansicht trat das Kammergericht
nicht bei : es bemerkte hierzu : „Wenn die Polizeiverordnuag auch
für den Fahrdamm gilt , so ist es nicht rechtsirrig , wenn der Vorv'm-
richter an die Reinlichkeit des Bürgersteiges größere AnforderungLn
stellt als an die des Fahrdammes , der für Pferde und andere
Tiere bestimmt ist."

KUSSES

Vom Main und Taunus
l Erben he im,  19 . April. Zum erstenmale  seit etwa

1540. da hier die Reformation eingeführt wurde , sind am heutigen
Sonntag am Orte hier wieder die Erstkommunikanten zur hl
Kommunion geführt worden . Die Kinder , drei Knaben und ein
Mädchen, waren in Bierstadt zur ersten hl . Kommunion vorbereitet
worden . Der Altar in der Notkapelle der neuen Schule war mit
Blumen geziert und die Feier war eine erhebeade . Hoffentlich be¬
gehen 'wir den nächsten Weißen Sonntag im eigenen  Heim
an der Frankfurter Straße.

z. Kloppen he im.  20 . April . Der Delegierte,itag zum
Gesan gwett,tteit . welcher aus Anlaß des goldenen Jubiläums des

Gesangvereins „Konkordia" gestern abgehalten werden sollte, mußte
ansfallen  wegen u n g e n .üg e n d er Anmeldungen.  Der
Vorsitzende hob in seiner Erklärung hervor , daß si e beabsichtigten,
einen reellen , ehrlichen Wettstreit  abzuhalten , daß aber
die Zumutungen der einzelnen Vereine  sehr unreelle
seien. Ja : „Wo man singt, da laß dich ruhig nieder . .

Cransberg,  18 . April . Allmählich, rückt die schöne Jahres¬
zeit heran , die die Menschen hinauslockt in Gottes schöne Welt,
um auf fröhlicher Tour die Schönheiten der Schöpfung in Berg
und Tal , in Feld und Wald zu bewmidern , sich!daran zu freuen und
in der frischen Luft Herz und Lunge zu stärken. Wie mancher freut
sich schon jetzt auf die Tage der Ferien , in welchen er los und ledig
aller Pflichten und Sorgen , die ihm sein Beruf oder Geschäft auf-
legen, allein oder mit Familie hinausziehen kann ins Gebirge,
mit an einem stillen Plätzchen fernab vom wirren Getriebe der
Großstadt einige Tage oder Wochen ganz ungestört zu genießen.
Solche Asyle für Ruhebedürftige bietet der Taunus wohl inanche.
Doch möchte ich an dieser Stelle ans eines aufmerksam machen,,
das wohl noch weniger bekannt, aber eines der schönsten Fleckchen
Erde der ganzen Taunuslandschaft ist. Es ist Cransberg . Auf
schönen Waldwegen oder auch staubfreier Chaussee erreicht man cs
von den Bahnstationen Usingen oder Wehrheim in 1 Stunde.
Herrlich, ja geradezu malerisch gelegen in einem engen ©eitern
tälchen der Ufa, ist cs ringsum eingeschlossen von den Borbergen
des Taunus , gleichsain, als wollten sie es schützen vor den Ge¬
walten der Natur . Aus hohen Felsen wird es überragt von der
Cranichsburg . Sommeraufenthält der Freiherren von Biegeleben-
schen Familie . Auch die schöne gotische Kirche thront auf einer
Felsenkuppe, und bilden so beide, Kirche und Schloß, nach links
und rechts gleichsam den Abschluß des friedlichen Tälchens . Am
nordöstlichen Ausgang des Dörfchens in der Waldecke steht still und
friedlich das Tischerstift, in dessen Räumen Altersschwache, Arme
und Notleidende unter der Pflege der Ordensschwestern ihre Tage
vollbringen . Tie Berge ringsum tragen auf ihren Rücken schöne
Tannen - und Laubwälder , deren kühler Schatten im Sommer zu
Spaziergängen und zum Rasten einladet . Ein hiesiger Zweig-
Verein des Taunus -Klubs ist bemüht, in denselben Spazierwege
anzulegen , Ruhebänke aufzustellen und schöne Aussichtspunkte zu
erschließen. So ist Cransberg , das im Sommer von vielen Touristen
durchwandert und von den Kurgästen des nahen , Bades Nauheim
fast täglich besucht wird , auch ein schöner Aufenthalt für Somnier-
frischler, die hier in der frischen Gebirgsluft , in den herrlichen
Taunuswäldern , die bis ans Dorf heranreichen , Ruhe, Erholung
und Kräftigung finden zu neuer Berufsarbeit . Wohnungen für
eine oder mehrere Personen , sowie Pension zu annehmbaren
Preisen stehen jederzeit zur Verfügung . Interessenten , die für
dieses Jahr Cransberg tzu ihrem Sommeraufenthält wühlen wollen,
mögen sich um nähere Angaben an den Vorsitzenden des hiesigen
Taunus -Klubs , Herrn Lehrer Reichwein, wenden, der gerne zu
jeder Auskunft bereit ist.

F r a n kf n r t a. M., 19. April . (Tie geheimnisvolle Telephon-
nummer .) Das Frankfurter Hauptzollamt besitzt zwar Telephon-
anschluß, aber niemand ist imstande, mit ihm zu sprechen, weil
niemand die Anschlußnummer weiß und das Fernsprechamt sic
nicht verraten darf . Das Zollamt dagegen telephoniert wacker
in die Welt hinein . Dieser mehr als bürokratisch-originelle Betrieb
des bedeutenden Hauptzollamtes erregte schon seit langen , das
berechtigte Mißfallen der Handelswelt . Alle Bitten um Bekannt¬
gabe der Rümmer wurden aus „dienstlichen Gründen " abgeschlagen,
bis sich jetzt die Handelskammer beschwerdefülftend! an die Ober-
zolldirektion in Kassel wandte . Und das hals. Das Hauptzollamt
ist nunmehr ange'wiesen worden , die Nummer seines Fernsprech,-
anfchlusses in dem nächsten Verzeichnis der Teilnahme am Fern¬
sprechnetz dos Oherpostdirektionsbezirks Frankfurt bekannt zu geben.
inrr, 'Frankfurt  a . M., 18. April. In einer Wirtschaft der
Alten Nminzcrgane kam es heute zwischen Zigeunern und Korb-
inachern zu einem folgenschweren Messerkampf. Der 23jährige
Arbeiter Ludwig Wolf wurde durch einen Stich in den Kovs ge¬
tötet . Ferner erhielt der 26jährige Korbmacher Engel einem
lebensgefährlichen Stich in die .Schläfe. Ein dritter Mann , der
schwer verletzt wurde , floh und konnte nicht ermittelt werden. Drei
der Täter wurden bis jetzt verhaftet.

Frau kf ur  t a. M., 18. April . Gegen Rechtsanwalt Dr . Karl
Fehl Ir schwebt ein Strafverfähren wegen Bestechung. Neben'-
her geht ein Disziplinarverfahren,  in dem heute das
Urteil erging . Das Ehrengericht der Anwaltskammer verurteilt«
Dr . Fehl zur schwersten Disziplinarstrafe , zur Ausschließungans den, !Anwaltstan0.

Vom Rhein

&tiirte*n kiüfterer Hansen von Maschinenhäusern, Schuvven und
fc eit- Man unterschied deutlich das Gesurre der stetig kreisenden:
» «er. der rasselnden Fräs -, Bohr -, Dreh- und Hobelbänke, das

der Ŵellen und Memscheiben . die ruhelose , gleichmäßige
Utths t . Hämmer , Meißel und Feilen , der Sägen und Stichel,

oer dicke, schwarze Rauch lagerte wie Nebel ringsum.
Und- ^ 'Mlamer ging der Fremde , das Auge nicht mehr so hell
^alte unk aLl̂ ^ iner Stirne grub sich eine tiefe, senkrechte

liefet ungesunden Luft, unter den ewigen Rauchwolken
^ Hbnte jahraus , jahrein bei schwerster Arbeit , und die

QtBeif!L' cY:eteil na(® Brot , und derjenige , der nur zwei Stunden
kreist̂ L fati den höchsten Lohn und fährt zweispännig ." Das
den ferne Gedanken, und der schwere Hüttenhammer schlug

dazu, daß die Erde bebte und die Scheiben am Wirts-
"iK "' 7~ tun t dazwischen schlugen kleine Hämmer in

täubei,?4 kadenzrerter Geschwindigkeit auf, und in all dem be-
rncmn" n Lärm hörte ci immer wieder die erbitterten Worte der
der Waschkubel: „Wir placken uns durch im Elend, damit

von Eberswaldan weiter prassen kann !"
den Hut vom Kopf genommen und den Schirm

* rhm die kühlen Regentropfen wohl täten,
iam r 8-a.nb  liegenden kleinen Arbeiterhäusern

mit breiten Schritten ein Mann in langem,
Wett̂ E °ckpndbog am dre breite Hauptstraße ein. Ter Fremde

Df . rê rwantel blickte ihm entgegen und setzte den Hut wieder
Laicht Ar witerttasse war . j Ich habe die Freude daran verloren jedes' Jahr "d'ie"'Ei ' nahmen !
** * - SWI» »Äi ein « S ' - * “ * * - — mi* d°r " ° ‘ - ----

mit der Rückenwölbung, wie sie das Alter auf Schultern 'legt
die Sorgenlast getragen haben, und das im Regenwind flatternde
weiße Haar umrahinte ein so friedlich-lächelndes Gesicht, wie es
trockene Büroarbeit nicht gibt.

„Guten Tag !"
Der Fremde im Wettermantel zog den Hut und ries den

leurieligen -Gruß dem Greise entgegen . Dieser stutzte einen Aagen-
dann grüßte er herzlich zurück, und sein bartloses Gesicht

lächelte mild, als er, dem Fremden sich anschließend, fragte : „Sie
wollen ŝich wohl das Eisenwerk ansehen ?"

„Ja , das Werk, das Schloß, die ganze Gegend."
Der Fremde hatte dem Greise voll ins Auge gesehen: Plötz¬

lich legte der Alte die Hand auf den Arm des jungen , schlanken
Mannes , blieb stehen und sagte mit einem verlorenen Blick der
weit ui die Ferne zu schweifen schien: „Seltsam kommt es über
mich als seien Sie mir nicht fremd ! Wenn ich zurückdenke, Jahr
um Jahr , ist mir , als hätte ich sch»n einmal Ihre Augen gesehen
Dre Zeit reift und verändert uns , den Jüngling macht sie zum
Mann , den Mann zun, Greise , aber — der Blick der Augen wird
nicht gewandelt von der Zeit ; die unsterbliche Seele , der 5oauch
Gottes schimmert im Auge tvieder ."

Nochmals irrte der Blick des Alten von den Augen des
Fremden in die Leere hinaus , und mit einem Male ging ein
sonniges Lächeln über seine Züge, und er ergriff die Hand des
tungen Mannes und sagte bewegt, indem er in die Ferne deutete
wo ein Waldstreifen sich dunkel ausdehnte : „Nun weiß ich's'
Tort war 's . im Obstgarten hinter nieinem Pfarrhaus ! Da spielten
die lustigen Buben , der Hans Frei und 'der Ernst von Hellinghosf!Seien Sie willkommen !"

Der Fremde hatte in tiefer Rührung die Hände d Greises
erfaßt.

. „ Hochwürden", sagte er sichtbar ergriffen , wie es uu wohlig
anheunelt , daß Sie den Jungen aus ferner Vergangenheit wicde''
erkennen ! Wie ein Fremder wollte ich in mein Eigentum kommen
und schauen, wo es nottut ; hierhin , dorthin lauschen, unerkannt —
um zu helfen und zu bessern, wo es in meiner Macht liegt , weil
ich Mrchte, daß man dem Herrn nicht reinen Wein einschenken
wird . Aber ich habe ohne den tiefen Blick des Seelsorgers ge¬
rechnet, der auch im Mann den wilden Knaben wieder erkannte '"

„Schauen , wo es nottut , helfen und bessern wellen Sie,

^ i. Niederwalluf,  19 . April . Heute nachmittag 4 Uhr
wurde die Bürgerschaft aus ihrer Sonmagsruhe aufgeschreckt durch
Sturmläuten . Im Walde, hinter dem Rheinblick, war Feger aps-
gebroä)en . Rasche Hilfe beseittgtc ein allzu weites Umsichgreifen-
Und die Ursache des Waldbrandes ? — Unachtsamkeit der Aus¬
flügler!

i. Eltville.  20 . April . Tie Revier -Försterskelle Erbacher'
Forsthaus  in den Oberförstereien Eltville , Oestrich-, Chaussee¬
haus und Langenschwalbach, mit dem Wohnsitz in , Erbacher Forst - -
haus bei Niedergladbach Kreis Untertaunus ', gelangt mit dem
1. Juli zur Neubesetzung. Mit der Stelle , welche die Hinterlands¬
waldungen der Gemeinden Eltville , Rauenthal , Erbach, Kiedrich,
Oberwalluf , Niederwalluf , Neudorf , Hattenheim , Hallgarten , Oest¬
rich, Mittelheim . Winkel, Meder - und Obergladbach mit einer Größe
von rund 1800 Hektar umfaßt , war zuletzt 'ein Jahreseinkommen

hier bleiben auf dem Schloß ?" fragte halb zweifelnd, h
der Pfarrer,

.Ja , Hochwürden! Ich bin das Nichtstun müde

des Werkes steigen zu sehen: es hat mich der "Ehrgeiz er
mehr für mich allein , sondern auch für andere zu leben

freudig

norden, -
hmen
nicht

„Ist das Ihr Ernst, Herr von Hellinghoff ?" fragte der
Pfarrer , und seine Lippen bebten , wie von verhaltener Rührung,

, „ Mem heiligster Ernst ! Ist es denn gar so etwas Außer¬
gewöhnliches,^mit dem Ueberfluß , den man hat , andere zu er¬
freuen , daß Hochwürden gar so erstaunt sind '?"

„Selten ist's freilich ; segne der liebe Gott Ihren Ent¬
schluß!" —

Zusammen schritten sie weiter , vorbei ani Eisenhammer,
und die Unterhaltung stockte unter dem ohrenbetäubenden Airm,
den das hart an der Straße liegende S -treckwerk machte; aus den
Puddelofen flammte es auf . Kohlenstaub, Rauch und Ruß hüllten
alles in schwarzen Nebel. Der unter der Wucht der Hämnier
erzitternde Boden war aufgeweicht und ungesunder Dampf stieg
auf . der fast den Atem benahm . Wieder legten sich die Schatten
über Hellinghoffs Stirn , der bisher keine Ahnung gehabt hatte
was es hieß, jahraus , jahrein in solcher Atmosphäre zu leben'
gekettet zu sein an die schwere Arbeit , die Tag und Nacht unauf¬
haltsam weiter ging , das Mark aus den Küochen sog^jeden frohen
Aufschwung erstickte und doch so elend bezahlt war , daß, die Kinder
um Brot weinten , der Groll in den Herzen gärte und der Unfrieden
seine giftige Saat ausstreute.

Pfarrer Lehmann hatte Herrn von Hellinghofs mit herzlichen
Worten gebeten, heute ,m nahen Pfarrdorf seinen frugalen Mit-
?̂6ötisch zu teilen . Er war gern darauf eingegangen , denn er ioar

sich beimißt, daß er wohl nirgends bessercu Einblick in die Ver¬
hältnisse der Arbeiter gewinnen konnte als beim Seelsorger , und
so hatte er auch seinen gefaßten Plan aufgegeben, noch am gleichen
Tage das Eisenwerk selbst in Augenschein zu nehmen

.... Am Nachmittage wollte er ziini Schloß, wohin er nur ohne
nähere Lctails geschrieben hatte „die Wohrrräume in Stand zu
setzen, da er nächster Zeit einzutreffen gedenke", und nun schritten
die Beiden laug,am unter dem stetigen Regen hin, dem Pfarrdorfe
zu. das südlich vom Schloß in einer fruchtbaren kleinen Talebene
sich hinzog. Tie Kinder auf dem Wege liefen ans Pfarrer Leh-
mann zu und boten ihm die Hand, und für jedes hatte er ein
freundliches Wort . Als sie ans dem Wege an einem großen
scheunenartigen Gebäude vorbeikamen und der Pfarrer den Hut
vom Haupte nahm , sah sich Herr von Hellinghosf staunend um.
-r.er Psarrer deutete zum Dach und sagte : „Sehen Sie das Kreuz'
auf dem Giebel ? Hier rechts im Bau liegt der Betsaas ,ür die
evangelischen Arbeiter der Kolonie, und links ist die armselige
Heimstatt für unseren Herrn und Heiland ."

„C'berswaloau hat kein Gotteshaus ?" , ragte Hellinghosf
„Nein , du- Grafen gehörten ocr reformierten Kirche an ."
„Aber die Hellinghofts smd doch gute aathottken ."
-.Ter seligen Frau Mutter verdanken oie Arbeiter viesett
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von rund 2850 Mur ? verbunden . Dem Revierförster sind - Forsts
gehilfen zur Unterstützung beigegeben, weiche von den Gemeinden
besonders besoldet werden. Die Austeilung erfolgt zunächst aus
eine einjährige Probedienstzeit . Bewerbungen sind bis zum 4. Juni
an den Kal. Oberförster Herrn Dr . Miiani  in Eltville zu richten.

e. Hattenheim,  20 . April . Hier werden eben Verhand¬
lungen geführt wegen Errichtung einer Automobil - Verbin -!
düng Hattenheim -Eichbeeg-Eberbach.

e. Oestrich , 19. April . Der Hochzeitstag als Begrab-
uistag — dieses ' traurige Schicksal wurde dem Fabrikarbeiter
Michael Mach aus Geisenheim zuteil . Mack war , wie bereits
kurz gemeldet, am frühen Morgen kürz vor 6 Uhr in der chem.
Fabrik dahier in einen mit 'Säure  augefüllten hohen Bottich
gestürzt. Er selbst war nicht imstande , sich aus dem Kessel heraus¬
zuarbeiten . Furchtbare , unvergeßliche Hilferufe  ertönten , bis
sie allmählich verstummten . Bis Hilfe gebracht werden konnte,
hatte der Arbeiter derartige fürchterliche Verletzungen davvnge-
ttagen , daß sein Tod nur als Erlösung betrachtet werden konnte.
Mach war Witwer und Vater von zwei Kindern . Am heutigen
Sonntag , wo sein Begräbnis stattfand , wollte er sich wicderver-
heiraten.

i . 'Geisenheim,  19 . April . Die hiesige Polizei Ver¬
waltung  veröffentlicht folgende Warnung: „Durch Schul¬
kinder  wurde zu Anfang des Monats März ds . Js . Dynamit j
aus einem Stollen in der Grube Schloßberg, Gemarkung Jo¬
hannisberg , entwendet und verschleppt. Nach den angestellten Er¬
mittelungen ist anzunehmen , daß die von den Knaben entwendeten
Dhnamitrollen und -Stücke alle aufgesammelt worden sind. Immer¬
hin erscheint cs nicht ausgeschlossen, daß noch einzelne Stücke inr
Walde oder auf dem Felde versteckt sind. Ob das Dynamit noch
sprengfähig ist, erscheint zwar zweifelhaft ; doch besteht noch die
Gefahr , daß andere Personen derartige Patronen finden und damit
Schaden anrichten könnten . Tie hiesige Einwohnerschaft wird des¬
halb verwarnt und ersucht, von dem Auffinden von Dynamitstücken
sofort der Polizei Anzeige zu erstatten ." >

i . Geisenheim,  20 . April . Auf Veranlassung des Kaufm.
Vereins „Mittelrheingau " hält Herr Adolf Neunzerling-
Wiesbaden , Mitglied des Verwaltungsrates der Reichsöersicher
rungs -Anstalt am morgigen Dienstag , 21. April , abends 8V* Uhr,
im Hotel „Zur Linde" dahier einen öffentlichen Vortrag Über
„Das Heilverfahren in der Angestelltenversicherung ". — In letzter
Stadtverordnetensitzung genehmigte mau die Aufnahme eines Dar¬
lehens von 105000 Mark zwecks Verwendung für die Gasver¬
sorgung. . . , , .

Lorch,  19 . April . 'In nächster Zert wird am hresrgen
Oberweg ein kleines Kapcllchen errichtet , in welches eure Statue
des hl. Sebastianus eingestellt wird . Diese stammt aus der
hiesigen Pfarrkirche von dem früheren Sebastianus -Altar Dre
Kollekte am Ostersonntag war für die Errichtung des Kapellchens
bestimmt . .

ö. Lorch , 19. April . Die Kgl. Oberförsterei , Caub,
die bislang ihren Sitz in Canb hatte , soll nach Lorch öerlegt
Werden. Es schweben zur Zeit Verhandlungen zwischen dem Fis 'kus
und der Stadtgemcinde Lorch! wegen Ankaufs eines der Gemeinde
gehörigen Bauplatzes im „Niederflur ". — Bei der Versteigerung
des dem Küfer Franz Schil 'son gehörigen , in der Schwälbacher-
straße und der Marktstraße gelegenen Anwesens, bestehend aus
zwei Wohnhäusern , blieb ' Küfer Peter Elz ne r mit ' einem Gebot
von 7600 Mark Letztbietender. — Die letztjährige Bilanz der
Spar - und D arlehnskassc,  welche mit einem Gewinn von
2 213 Mark abschließt, zeigt 'in allen Teilen eine erfreuliche Ent¬
wickelung. Bon dem erzielten Reingewinn werden 1800 Mark an
dem alten Verluste in 'Höhe von 9 607 Mark ab geschrieben, wäh¬
rend der Rest in Höhe von 413 Mark dem Reservefonds zufließt.

Aus Wiesbaden
Meitzer Sonntag

, Ter gestrige Weiße Sonntag war für unsere Erstkommunikanten,
für ihre Eltern, wie für die ganze Gemeinde ein Frcndentag in des
Wortes hehrster Bedeutmrg, ritt förmiger Frühlingstag, an denr dre
jungen Menschenknospcn, die Erstlinge der Gemeinde, sich ihrem Heilande
vernrählten. Frendenträneir glänzten in den Angen der Eltern, der
Gemeindemitglieder und aller, welche die glüchttahlenden Kinder zunc
Gotteshanse und znnt Tische des Herrn schreiten sah. Gefühle der Wchnmt
beschlichen die Herzen .der Erwachsenen beim Anblicke der jungen Schar,
da sie des schönsten Tages i '.hres Lebens gedachten. Die Feier der hl. Erst¬
kommunion der Kinder beginnt in den 3 hiesigen Pfarrkirchen unt 8 -Uhr;
die 3 Gotteshäuser waren von Andächtigen bis zum' letzten Platze be¬
setzt. In der St . Bonisatiüs - P  f arr kir  che gingen 147 Knaben
und 174 Mädchen, znsam'HM 321 Kinder, in der Maria Hilf-
Pfarrkirche  62 Knaben und 86 Mädchen, zusammen 148 Kinder
in der Dreifaltigkeits - Pfarrkirche  49 Knaben und 73 Mäd¬
chen', zusammen 122 'Kinder, von den 3 Pfarrkirchen also msgesamt 591
Kinder, 258 Knaben sund 333 AdLdchen, zur ersten hl. Kommunion. .Heute
vormittag 8 Uhr fand in dm 3 Pfarrkirchen ein feierliches-Tankamt statt,
wobei dm Erstkommunikanten ein schönes Kommunionandcnken überreicht
wurde - Der hmtige Montag wird von den Ersckom'munrkanten und
deren Eltern tmd Angehörigen zumeist einem kleinen Ausflug nach
Wiesbaden, nach Marienthal und mweren Orten bennttz.

stets bedenken, wie sehr es zur Erhaltung der Schönheit unserer
jWälder beitragen kami. Tie leidige Unsitte mancher Ansflugler,
stanze Sträncher aus Mutwillen -oder Gedankenlosigkeit abzn-
fübeln , ist ebenso z>i bekämpfen, wie das Herumwerfen von Papier
bei Ausflügen . Den Gemeinden liegt um diese Jahreszeit die
Pflicht ob, den Wald einer Generalreinigung zu unterziehen , denn
sie bleibt die notwendige Voraussetzung für die Reinhaltung des
'Waldes ini Sommer . Die Maßnahme hat auch die erzteherßche
Wirkung , daß bas Publikum sich mehr zusammennimmt , denn
wenn der Ausflügler einen reinen Wald betritt , dann wird er ttch
schämen, ihn zu verunreinigen . Die Säuberung des Waldes kann
-ohne große Kosten durch Gemeindearbeiter oder ältere , beichafti-
stuugslöfc Männer und Frauen vorgenommen werden.

Bonr Vaterländischen Frauenverein
Der Verband Vaterländischer Frauenvereine im Regierungs¬

bezirk Wiesbaden hielt am Samstag inr Landeshaus in Wiesbaden
unter dem .Vorsitz der Prinzessin Elisabeth,zu Schaumbnrg-
Lippe  bei reger Beteiligung seine diesjährige Generalvenamm-
lung ab , der auch Regierungspräsident Dr . v. Meister,  Landes¬
hauptmann Krekel  und Polizeipräsidet v. Schenck auwohnten.
Zunächst gedachte die Vorsitzende des Ablebens des Oberstleutnante
Wilhelmi , des Dr . Hagemann,  des Stadtältesten Bickel,
sämtlich in Wiesbaden , sowie des Bürgermeisters Hartmann-
Hadamar und Frau D ä u le r -Cronberg . Die Versammlung ehrte
deren 'Andenken entsprechend. Die Wahl des Landesrat -L-ckmnorl
zum Schatzmeister wurde gutgeheißen . Ans dein von dem' Schrift¬
führer Oberst Mo y zisch e Witz erstatteten Jahresbericht ergibt
ftd)i ein erfreuliches Anwachsen der Mitgliederzahl ini letzten
Jahre um rund 1000 Mitglieder . Ter Zweigverein B i e d e n kv P s
hatte allein eine Mitgliederznnahme -von 343 zu verzeichnen,
es folgen Westerburg mit 120. Montabaur mit 100, St Goars¬
hausen mit 50 usw. Ein Rückgang war nnr bei zwei Vereinen
zu verzeichnen. Die Helferinnenzahl im Bezirk stieg ebenfalls
und erreichte die Zahl 200. Nach dem Jahresbericht wurde -auf
den einschlägigen Gebieten rüstig weitergearbeitet , Insbesondere
-aus dem Gebiet zur Bekämpfung der Tuberkulose.  Nach der
von Landesrat Schmort zum Vortrag gebrachten Jahresrechnung
schließt diese mit einem Ueberschuß von 4524 Mark ab. Der ver¬
anstaltete Fünfnhrtee im Kaiserhos brachte rund 3000 Mark Em-
nahmen . 'Nachdem dem Schatzmeister Entlastung erteilt worden,
ließ sich Oberarzt Dr . R 0 m b e r g-Graubach Wer die Helferinnen-

_ _ Oberregierungsrat von
ZU l n g 0 r il Ni. ' des Schatzmeisters , Rechtsanwalt Bickel , und
'der Beisitzerin , Frau Dr . Dyckerhoff,  genehmigt . Die Jahres,
rechnung , die mit 5848,98 Mark auf beiden Seiten abschließt,
fand die Genehmigung der Versammlung , Das Vermögen stellt
sich, .auf 51838,10 Mark.

Vom Gensralpardon
Ter Generalpardon des Wehrbcitragsgesetzes gilt nur für nach dem

1. Juli 1913 erfolgte Steuerberichtigungen! Zum erstenmale hatte sich
jetzt am 18. April 1914 auch das Reichsgericht, 1. Strafsenat, mit -der
vielgenannten Streitfrage Ui befassen, ob der Generalpardon nach § 68
des Wehrbeittagsgesetzes auch Hann iwch Rechtskraft besitzt, wenn die
berichtigende Steuererklärung erst Inach Einleitung eines Stenerhinter.,
ziehungsstrafversahrenserfolgt ist. Bekanntlich hat das Kammergerickst
entgegen den AusführungsbestlmmnngenldesBundesrates die Frage be¬
jaht. Ter höchste Gerichtshof hat sich eingehend dem Problem gewidmet,
jedoch die endgültige Entscheidung sich für später Vorbehalten, da ihrer
ganz ungeachtet nach dem flaren Wortlgut des Gesetzes die fragliche
Steuerberichtignng jedenfalls >dann für den Generalpardon völlig Un-.
wirksam, wenn sie vor dem Inkrafttreten des Wehrbeitragsgesetzes, also
vor dem 1. Juli 1913, erfolgte. Dieses' bedeutsame Urteil, wonach sür
den Generalpardon nur seit dem Inkrafttreten des Wehrbeitragsgcsetzes
abgegebene Steuerberichtigungenin Betracht kommen, betraf nachstehen¬
den Fall : Wegen Einkoinnrenssteuerhinterziehung hat das Landgericht
WieSbad  nt am 28. Oktober 1913 den praktischen Arzt Tr . med. Hans
I . in Rüdesheim zu mehreren Geldstrafen im Gesamtbeträge von
10 000 Mark verurteilt. Einerseits wurde angenommen, daß er in den
Jahren 1907, 1908 jund 1909 sein Einkommen aus der ärztlichen Praxis
zu niedrig deklariert 'habe. Andererseits hielt die Sttafkancmer für fest¬
gestellt, daß I ., der in zweiter Eh- lebt, in den Jahren 1911 und
1912 die Kapitalrente von nahezu 3000 M . aus denr hmterlassenen
Vermögen seiner ersten Frau von 70 000 M ., das zur Hälfte ihm
selber, zur anderen seinen Kindern gehörte und ihm zur Nutznießung!
zur Verfügung stand, wissentlich verschwiegen habe. I . gab ztoar an,
er habe'vor denr Tode seiner Frau von dem Vorhandensein eines Kapital¬
vermögens nichts gewußt und vor 1912 weder Besitz noch Eigentum'
daran erlangt : die Strafkammer war indessen davon überzeugt, daß I .,
wenn auch nicht vor dem Tod seiner ersten Frau , so doch spätestens 1910
bei der Anfertigung des Nachlaßverzeichnisses von dem Vermögen Kennt¬
nis erhalten habe. Daher komme es nicht darauf an, ob die Verstorbene
das Geld aus der Praxis ihres Mannes erspart oder von ihrem Vater
erhalten habe. Da I . int Lause des Strafverfahrens schon, ini Januar
1913 die Richtigstellung seiner Einkommens'steuervcrhältnisse bewirkte,
konnte sür ihn der Generalpardon nicht in Betracht kommen, da dieser-nur
für nach dem 1. Juli 1913 bewirkte Berichtigungen gilt. J .'s' Revision,
die Ablehnung eines! Be'wei-antrages und Verletzung des 8 2 StGB,
durch Nichtanwendung des aut Urteilstermin gütigen Wehrbeitragsgesetzes
rügte, hat das Reichsgericht  auf Anttag des Reichsanwalts als un¬
begründet verworfen,  denn , wenn nach maßgebender Rechts¬
sprechung die erste Instanz statt eines fortgesetzten Reates selbständige
Handlungen angenommen habe, so gereiche dies dem I . sogar zum Vorteil.
Der Generalpardon des Wehrbeitragsgesetzes komme um deswillen nicht

Haltet den Wald rein
Diese Aufforderung , so lesen wir in dem'.. Aprilhest der _ _ _ _

M da^ wo weil die Hauptvoraussetzung, Abgabe der Steuerberichtigung,
1 ?eLLbmk ttk dalolltt Mefg 1 erst seit dem Inkrafttreten des Gesetzes ni cht ersüllt ser. Daher gebe vor-

liegender Fall auch keinen Anlaß, die Stteitfrage , ob der Generalpardon
auch für bereits zum Gegenstand eines Strafverfahrens gemachte Steuer-
Hinterziehungen zuttifst, zu lentscheiden. “

Aus dem Kurhause
•3Lte Kurverwaltung hat, geeignete Witterung vorausgesetzt, für

Mittwoch, 22. April, die erste diesjährige Zeppelin-Gesellschafls-Fahrt
in Ausscht genommeir. Abfahrt vom Kurhaus in Luxns-Antos 11V» Ühr.
Mittagessen im Grand-Hotel Königstein. Weitersahrt über Bad Soden
nach Frankfurt zur Lnftschifshalle. Gegen 4 Uhr Aufstieg zu einer
IV- stündigen Rundfahrt mit dem Luftschiff, auch über Wiesbaden.
Rückfahrt vom Landeplatz in Frankfurt nach dem Kurhaus Wiesbaden.
Ankunst gegen 7 slhr. Preis 130 M . pro Persoir (einschl. Auto >und
Mittagessen). Für dâ Gebotene ein mäßiger Preis ; es sollte deshalb
nienrand versäumen, an einer solchen Fahrt teilznnehmen. Tic Fahrt¬
tage werden durch Aushang im Kurhause bekannt gegeben. Anmeldungen
xiud Ausklmft inr Jnspektionsbüroim Kurhaus.

Aufstsll ung von Lkegestiihlen im Kurgarten
Zu einer beliebten Einrichtung irr den Badeorten ist es geworden,

in den Kurgärten Li -egestühle  aufzustellen, in denen die Kurgäste
sich im Freieir der Ruhe hingeben und die gesunde Lust genießen können.
Es ist geplant, diese Einrichtung auch in unserem Kurgarten im Laufe
des Sommers zur Durchführung zu bringen. Die Kurdeputationhat sich
in ihrer letzten Sitzung mit der Frage beschästtgt und eine Kommission
gewählt, die besonders geschützte Plätze im xeservietten Teile des Kur-
gattens. ausw-ählen soll, die sich zur Aufftellung der Lcegestühle eignen,

Taunushöhensahrt
Für die vom „Wiesbadener Antomobitflub" auS Anlaß seiner

zehuteu Stiftungsfestes ausgeschriebene Taunnshöhen-Fahrt sind 28 Mel¬
dungen bis zum -ersten Meldeschluß am 15. April eingelaufen. Bekanntlrch
stehen außer den Preisen des veranstaltenden Automobilklubs 22 Ehren¬
preise im Gesamtwerte von über 5000 Mark zur Verfügung. Tie Or¬
ganisation der Strecke wird vom veranstaltenden Klub aufs' sorgsamste
betrieben. So tverden in den Ortschaften und im frccen Gelände 500
Richtungspfeile angebracht, sodaß auch die gemeldeten fremden Fahrer,
die das Gelände' nicht kennen, eine hinreichende Orientierung erhalten.
Ferner wurde von der technischen Komnttssion des Automobilklubs eme
aenaue Berechnung der einzelnen Etappenzecten sür die rnbettacht kom-
mmden Steuerstärken der konkurrierenden Wagerr ansgearbertet, du-
jeden: Teilnehmer zugestellt wird. Die zugelasfenen Wagen, die normale
Tonrcnivagcn sein müssen, smd ihrer Stärke nach m sceben Massen ein-,
geteilt worden. Tie Fahrt ist eine 'Herrenfahrt, und n n r d e r B es1 tzcr
selbst darf seinen Wagen steuern. Tie Abnahme der Wagen findet am
7 Mai nachmittags von 4—6 Uhr am Kurhansplatze statt; der Start Hst
am' 8. Mai krüb 6 Uhr am Bahnhof. Tie Fahtt geht' über Langenschwäl-
bach, Espenschied, Nastätten, Nassau, Montabaur, Tie^ Zollhaus, Neu¬
hof Königstein (Mittagspause), dann über Oberursel, Bad Homburg,
Usingen, Grävenwiesbach, Weilbnrg, Weilmnnster, Schmitten, über den
Feldberg und Idstein Nach be* Platte , wo sich das Ziel befindet.
Unterwegs werden vier Geheimkontrolleneingerichtet. Ueber dre Be¬
dingungen sür die Fahrt gibt den Interessenten das Sekretariat des
Klubs, Moritzstr. 29, Auskunft. Tie Preisvettcilung erfolgt gelegent¬
lich des Festniahls im Kürhaus am 9. Mai . Jeder an der FahxZ
teilnehmende Wagen erhält eine künstlerisch ausgeführte Ennnerungs-
Plakette. ' >

Die ersten Wiesbadener Mai-Renntage
Für die Handikaps an den beiden ersten, auf den 12. und 15. Mai

verschobenen diesjährigen Wiesbadener Renntagen  waren biÄ
zum Freitag die Unterschriflen  einzureichen. Es sind nur 4
Nennungen weniger eingegangen als wie für den ursprünglichenUprit-
termin, obwohl die Verschiebung die T -ispositionen der Ställe über den
Haufen geworfen hat. Im einzelnen wurden genannt̂ sür das Fruh-
jabrs'-Hürdenrennen 24, für den Preis von Schierstein 20, für da-'
Mannheimer Jagd -Rennen 18 und sür den Rheinstein-Prcis 31 Pferde.

Verband der evangelischen Vereine der Stadt Wiesbaden
Zur Durchführung gemeinsamer Aufgaben und zur Vertretung ge¬

meinsamer Interessen haben sich die evangelischen Vereine der
Stadt Wiesbaden  zu einem Verbände zusammengeschlvssen. Dem¬
selben sind bis jetzt 26 Vereine bcigetteten. Vorsitzender ist Pfarrei;
Die  hl . Vertteten wird der Verband durch einen engeren Ausschuß,
der aus 7 Mitgliedern besteht, und einem weiteren Ausschuß, der si: gu-
den Abgeordneten der angeschlossenen Vereine zusammensetzt.

Schwurgericht
<mute Utzt ans der Armsünderbank -ein noch- Llutj 'unger

Bursche, der Tapeziererlehrling Wilhelm Acker aus Wresbadev
wegen vollendeten Straßenraubs , verübt rn der Haupt,achc gegc
Dienstmädchen. Witwen , überhaupt ^ auen , Tiebstahw usw.
zehn Zeugen sind in der Sache vorgeladen , darunter zwölf btt
teiligte Mädchen. Acker sitzt seit dem 10 Februar rix ^Untttt
snchungshaft . Es handelt sich durchweg um Handtaschchendicbstahic-

Opfer der Großstadt
Am Vorabend von Weißen Sonntag  hat sich hier auf dem

Nordsriedhos eine unverheiratete Dame, die Tochter aus einer alten Wr^
bad euer Familie, angeblich wegen unheilbaren Leidens, aus dem Grao>

MU« S» ,ch- -
‘Zer  Divisionskommandeur, Generalleutnant Frhr . v. Holles

weilt seit Samstag in unserer Stadt . Aus diesem Anlaß haben d;
militärischen Gebäude Flaggenschmuck«angelegt. Der -Divisionskommandeu
hat Samstag vormittag der Geländebcsichtigung des 1. Bataillons
Achtziger im Rabengrnnde beigewohnt. Heute besichtigt er das 2.  - a
taillon der Achtziger im Exerzieren. _ ^

Bau ; vorher wußten sie zu den Nachbarorten in die neuen Torf-
ÜECfyCtt."'

„Darum also sah ich nie einen Kirchturm !" murmelte Ernst
von Hellinghoff . Nach einer kleinen Weile blieb er stehen;, sein Ge¬
sicht war von innerer Erregung gerötet und ein schönes Feuer
leuchtete aus seinen Augen : „Das soll anders werden, Herr
Pfarrer ! Wie, ich sollte im Schloß wohnen und unser Herrgott tu
diesem Schuppen , der doch nnr als Provisorium gelten konnte!
Nein , nein — das soll, das darf nicht sein ! — Mein Gott , was
ist doch hier für ein riesiges Arbeitsfeld , und ich- wußte mcht
darum !"

Ein matter Sonnenstrahl brach durch die Wolken, des Regen
hatte .aufgehört . . „ 1VW.,

„Sehen Sie ", sagte der Pfarrer mit einem vollen Blick
znnt Himmel , „die Sonne hat Ihren Entschluß gehört und lacht
Ihnen des Himmels Segen zu", lind er reichte dem inngcn Mann
die Hand , in die dieser feierlich einschlug.

i 16.
Wer kennt nicht den Friedenshauch , der nur ein kleines,

rebenumtvachsenes Pfarrhaus liegt ? Alles ist so einfach, so schlicht,
' so peinlich sauber . Die Beete im Garten strömen den Tust von
Lavendel und Reseden ans , die Rosen blühen so leuchtend nn -d
prächtig bis in den Spätherbst hinein , als nmtzten sie es , daß
sie das Haus des Herrn zu schmücken haben und den Altar 'nnjerer
lieben Frau . Schwalben und Rotschwänzchen nisten am T-ach-frrst,
und die rotwangigen Arp'fel leuchten von beit Bäumen il) âchpettt-
lich und lockend herab wie in keinem anderen Anwesen, w-ennoch
lvagt nicht ein einziger kleiner Krauskopf im Dorf nach de^
Herrn Pfarrers Aep'fcln mit den runden Kieselsteinen der neil¬
aufgeworfenen Straße zu werfen ; sie ivissen es ja so gut , daß. sw
schon ihren Teil bekommen, ivenn St . Nikolaus durchs^ Land
zieht und die Christglocken läuten . Die Hennen im Pfarrhos legen
die schönsten Eier , das läßt sich, die Kinderschar mcht abstreiten,
wenn sie zil Ostern die schöngefürbten Eier oinsammelt , und das
Weißkraut , die Bohnen und der Sellerie — kurz, alles steht vwl
schöner im Pfarrgarten als sonstwo,̂ und im ganzen Dorf und
noch weit drüber hinaus gibt es niemanden , der so Lerd und
Freud teilt , so gut und aufopfernd ist, wie der Diener Gottes,
der in dem reinlichen, weißen Pfarrhanse lebt und betet syr die
Herde, die ihm der gute Hirte anvertraut hat . _ _ . t

So ist's auch in Waldau , das eme gute halbe Wegstunde
Pont Schloß entfernt liegt . ES ist nnr ein schmuckloses, kleines
.Haus, mit tveißem Anstrich und grünen Läden und einem hoheir,
roten Ziegeldach, aber es grüßt aus Rebengerank freundlich mit
feinen schne-etveMu Gardinen hervor, und im Vorgarten stehen

die Kohlstauden regelmäßig und schön m den Beeten mit ihrer
Einfassung von Sedum und Federnelken . Die Rosensrocke vor den
Fenstern n-cigen ihre schweren Knospen unter den näßen , tropfenden
Blättern , als wollten sie sagen : „Nur ganz langsam wollen wir
erblühen , damit wir an Allerseelen die Gräber schmucken."

Schlankl , ein schneeweißer Spitz mit gelben Ohren , springt
schweifwedelnd und bellend den Eintretenden entgegen , und. die
Pfarrköchin in breiter , weißer Schürze grüßt leutselig : wie aber
Pfarrer Lehmann händereibend sagt : „Noch etrt Gedeck, Anna,
der Herr vom Schloß drüben ißt mit !" da ringt sie ganz desperat
die Hände : „Herrschaft, der gnädige Herr , und- es gibt nur Suppe
und zum Rindfleisch ein Kartoffelgemüse r

Hellinghoff unterbricht sie lachend : „Brot doch auch?Ü
„Brot , gnädiger .Herr , freilich, aber . . ."

Laß dich nur nicht aus dem Takt bringen , Anna ", lacht
der Pfarrer , „du machst noch einen Eierkuchen, gedünstetes Obst
dazu und — zum Nachtisch pflücken wir vom Spalier die ersten
Trauben !"

Tie Anna bat ganz glührote Wangen , aber Punkt zwölf,
nachdem das Gebetläuten verklungen, meldet sie, daß aufgetragen
ist. Die frische Tischwäsche duftet so herrlich ; Hellinghoff fährt
sich über die Stirn ; woran erinnert ihn das doch-? Ja so — ganz
wie in Buchenfelden, und während er die kräftige Suppe aus¬
löffelt , redet er vom Obstanger , ans den man von den kleinen
Fenstern sieht, und von Hans Frei , dem,  lieben, alten Spiel¬
gefährten , der ihm den ersten Gedanken erngab , sein untätiges
Leben aufzugeben.

Wie da die Unterhaltung sprudelt ! Fünfzehn Jahre sind
es daß die letzte Gräfin Eberswaldan gestorben ist und ihrem
Neffen dem Studenten Ernst von Hellinghofs , Schloß, Hammer,
Waldungen , Ländereien , kurz das ganze, reiche Erbe hinterließ.
Fünfzehn Jahre ! Eigentlich sind es nur fünfzehn kurze Puls¬
schläge der unermeßlichen Zeit , flüchtig wie em Gedanke, tote
der Hauch des Mundes , und dennoch — wieviel Leiden und
Freuden umspannte diese Zeit , wieviel getäuschte und erfüllte
Hoffnungen , ivelch eine Fülle von Erfahrungen brachte Ue! —
Mir hier im stillen, kleinen Pfarrhof scheint alles den geflügelten
Gang der Jahre nicht gespürt zu haben, und Hellinghofl vergißt
es aut Augenvkü!e, da^! kr ein Mann gematvett ift, feit er zum
letzten Male in diesem schmucklosen Zimmer an dem tannenew
Tische saß und unter denr freundlichen Zuspruch des Pfarrers
seine Ferienarbeiten machte. Dort steht noch die aus Rundholz
gefügte Laube, über die der wilde Wein sich in roter Schattierun !g
wie ein dichter Mantel schlingt, rechts und links am Eingang dre
Oleandcrstöcke, deren rote Blütenbüschel das -Entzücken der Tante

Gräfin waren , und die weit vorstrebenden , rohgefchnitzten Wind'
breiter der Dachung halten auch heute noch den Regen von vew
Wandelgange ab. wo die grüne Holzbank steht, auf der er ,
oft mit Hans Frei gesessen, in den Büchern lesend, die Pfarre.
Lehmann seinen Schützlingen lieh . .

„Hat die Erinnerung Ihnen ins Herz gefaßt , mein
junger Freund , fragt der Pfarrer , der dem Blick und MienensM
Hellinghoffs gefolgt ist. ,

„Mir ist, als sei ich erst gestern hier gewesen,, so
liegt mir plötzlich alles in der Erinnerung , hier rst dre rast" '
Zeit fast spurlos vorübergegangen !" , .

Ein sonniges Lächeln geht über des Pfarrers Antlitz:
ich selber ward zum Greise !"

„Nur Ihr Haar ist weiß geworden ."- ^
„Und die vierundsiebenzig Lebensjahre haben mir den

gebeugt . Mehr als ein Menschenleben liegt schon hinter ” ,
nach dem Buche der Bücher und dockp trotzdem ich eme OlymM ' .,,
vor andern voraus habe, ich möchte es erleben, unfern t
das neue, würdigere Heim mit meinen alten , schwachen Hau
hinüberzutragen !" ,

Sein Blick leuchtete aus, und Hellinghoff reichte flhin , -
Hand über den schmalen Tisch hinüber : „Es soll niem c i ^
Werk hier sein. Herr Pfarrer ! Hier, meine Hand zum Pfand,
lassen Sie uns sofort das Nötige überlegen .̂

^Fortsetzung folgt.))

. 'S !g >
* Die kanadische P 0 st bc h ö r de 'g eg c n dM .^ ,i

iliolikenhetzer.  Die Postbehörden von Kanada zeigen
erfreulichen Weitblick, der auch europäischen „und ZpE"
scheu Behörden nur dringend zu wünschen wäre , pte _tau “ er--
Oberpostbehörde hat nämlich der Menace etnem off
scheinenden katholikenfetndlichen Sudelblatt , dre Erlau
weigert , die kanadische Post zu benützen. Weder die vr^
noch die amerikanische Ausgabe darf tn Kanada ^ V̂ ch. »E
versandt tverden. Die Menace , die sich stolz das ..bervorrag &
autikatholische Blatt der Welt" nennt , hatte nach eigenec „
ständnis die Absicht, das „geknechtete Kanada .das
Bereinigten Staaten unter dem erdrückenden >->oche d lal
poliischen Maschinte stöhnt und ächzt , von dieser sch e
zu befreien . Es ist überaus erfreulich, daß sich schaUvÄ
wiegend protestantischer Staat , wie Kanada , zu, de .̂ - gestm
durchringt , daß religiöse Verhetzung direkt Iwats-
schaftsseindlich ist. Wenn sich einmal ern enropaischc
so etwas wie Kanada herausnehmen wurde . . -
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Internationale H, h trplerin
Tie frühere Hausdame Martha R o f eittlj al , _’44 Jahre alt,

düs Breslau , treibt sich, seitdem sie von ihrem Maune geschieden ist, ohne
über besondere Mittel zu verfügen , in der Welt umher . So kam sie
auch nach Frankfurt , stieg bei einer Bekannten ab und lernte die In¬
haberin einer Wiesbadener  Pension kennen. Die Wiesbadenerin
blante eben die Vergrößerung ihrer Pension und war nach Frankfurt
gekommen, um ein größeres Darlehen aufzunehmen . Die Bedingungen,
lvelche ihr dabei von einer Seite gestellt worden waren , hatte sie,abev
bon weiteren Versuchen abgchalten . Sie sollte nämlich nicht nur zehn
Prozent Zinsen von dem Darlehen bezahlen, sondern obendrein ein Paar
Brillantohrringe hergeben, dessen Wert auf 600 M . geschätzt wurde.
Im Hotel wurde sie mit unserer Heldin bekannt, welche sich damals
Baronin de Baco nannte . Diese erzählte ihr so ganz nebenbei, sie beziehe
bon ihrem Bruder in Cleve eine Jahresrente von 6000 M . Dieser
Ulkte nicht wissen, daß sie während des ganzen Jahres in der -Welt
herumreise, deshalb gedenke sie irgendwo festes Domizil zu nehmen , um
Wfte Reisen zu verdecken. Die Wiesbädenerin brauchte ihr nicht lange
ruzurchcn, da hatte sie das Versprechen, daß sie bei ihr Wohnung >zn
mhiuen gedenke. Zugleich rückte die Frau Baronin mit der Zusage heraus,
aW ihrerseits das für di- Erweiterung ihrer Pension erforderliche Geld

einem billigen Zinsfuß verschaffen zu wollen . Dariiber war die
J%e hoch erfreut . Sie bot ihr di- Brillantohrringe zunt Kaufe an,
Deckte sie ihr in die Ohren , und Frau Rosenthal dampfte mit der Ver-
Uerung ab, sich bald in Wiesbaden einzufinden . Von Andermatt und
Mel richtete sie mehrere -Briefe nach Wiesbaden , worin sie, weil sie
"4 eben in einer kleinen Verlegenheit befinde, um kleine Darlehen bat,
^  man war auch töricht genug, ihr 200 M ., 150 M., 61 M. und
“2.50 M . zu übersenden . Dann hörte die Wiesbädenerin nichts mehr
d°n Fr «u de Baco , und als sie sich mit ihrem angeblichen Bruder tit
Verbindung setzte, erfuhr sie, daß sie einer Schwindlerin in die Hände
gefallen sei. — Frau Rosenthal , gegen welche noch weitere Strafverfahren
m der Schtvebe sind! und welche in der Schweiz wiegen Betrugs , sowie
Urkundenfälschung bereits mit Zuchthaus vorbestraft , auch als lästige
-lusländerin ausgewiesen ist, erschien am Samstag vor .der Wiesbadener
^lrafkammer  und wurde zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt,
ünter Ausrechnung von einem Monat Vorhaft.

Kurbesuch
,. Rach der letzten Fremdenliste betrug die Zahl der Kurfremdcn
^813 Personen , 26 080 Passanten und 15 753 Kurgäste.

Düterrechtsregister
, Die Eheleute Glafermeistcr Joh . Anton Hasenbach  und Elisa-
°ckh, geb. Roth in Kriftel;  Gastwirt Hermann Friedrich Roch und
Uarlotte , geb. Broo in Rüdes  heim -; Friseur und Zahntechniker
Ludwig Höhl er  und Luise, gab Wagner zu Weil Münster;  Kauf-

Karl Nietzel  und Charlotte Sophie , geb. Lenhardt in Weil-
°urg;  Bäckernieister Johannes Hch. Strecker  und Antonie , geb.
^onkota in Biebrich  haben Gütertrennung vereinbart . — Die Eheleute
Eicher Adam Rick er und Anna Maria , geb. Scheu zu Villmar;
Mrsmann Wilh . Marzilius  und Anna Maria , geb. Köhler in
Wiesbaden;  Lagerist Hermann Huber  und Lina , geb. Breyer

Biebrich  und Gastwirt Joh . Weber  und Maria Antonie , geb.
r Münnik in Wiesbaden,  haben die Verwaltung und Nutznießung

Mannes am Frauengnt ausgeschlossen.
Kirchliches

, Die eigentliche Einführung des christlichen M ü t t c r v e r e i n s
L “ des eucharistischcn M ännerapostolats  erfolgt im' Monat
Mai . — Dekan Stadtpfarrer Gruber  nimmt an der heute beginnenden,
Pfwi Deutschen Berenr für das hl . Land veranstalteten Pilgerfahrt nach
Nmn teil.

Dernrlschte stüdtksche Nachrichten
Die Gewcrbesteuerrolle der Stadt Wiesbaden liegt vom 24 . April

ob vormittags im Rathanse Zimmer 6 eine Woche lang znr Einsicht -offen.
Bei Einsichtnahme ist Gewerbesteuerznschrift für 1914 vorzulcgen.

Postdirektor Putzl er von Görlitz wurde nach Wiesbaden versetzt.
Ein Rosenfest  im Paulmenschlößchen, verbunden mit einer

Boßm Rosenausstrllung , werden die Wiesbadener Gärtner im Juni ver-
^staltrn.

Staatsanwaltschaft Mackst bekannt , daß bei Gelegenheit eines
ftettts. ^ der Waldstraße tfirt 15. März ein goldener Ring mit Saphir-
vionm.- Brillantsplitter , eine goldene Damenuhrkette , eine silberne Re-
estlÄ ^ wrennhr , eine silberne Herrenzylinderuhr mit Doubleekette,
^ ?MchgliÄ>rigÄS Doublee-Armband , drei Zehnmarkstücke, drei Zwanzig --

ein Fünfzigmarkschein und vier Fünfdollarscheine abhanden
sind.

tbr» <ri ne  hiesige Pensio-nsinhaberin hat sich zwei Häuser , in welchen sie
loŝ e cksion betreiben wollte , von einer hiesigen Möbelfirma ansstatten

sich zu AbschlaMahlungen verpflichtet und dann die Möbel
^kld gemacht. Es schwebt daher wider die Dame ein Strafverfahren,

i- . Di« Firma Henkell & Co . hier hat dem Direktor der Riehl-
,wLle in Biebrich  zur Vervollständigung der physikalischen Samm-

3 1000 Mark zur Verfügung gestellt.
In einem Hanse der Faulbrunnenstraße  verunglückte am

^mststagabend ein 2jähriges Kind dadurch , daß eine eiserne Türe , die in
Et«? Ewusgange aufgestellt war , umsiel und das Kind unter sich begrub.

Kind, ein Knabe, trug Verletzungen im Gesicht und eine Gehirn-
^ Mitterung davon.

jJj
h. Biebrich.  20 . April . Heute früh erhängte sich in seiner

der 38jährige verheiratete Schreiner Go edel  Der
^Änn ^ iuterläßt seine Frau und 2 Kinder . Das Motiv ist un-

*
jr», w Nr . 16 der Anstellungsnachrichten für persorguugsberechtlgta
g ™ »tf« tot ist erschienen ünd liegt in der Geschäftsstelle dieser Zei-

offen. In der Provinz Hessen-Nassau werden gesucht;; 1. nach
,Jr, l oa (Kreisansschuß) : Kreisausschußafsistent ; 2. nach Hanau (Poli-
^r ^ ktion) ; 5 Schutzleute : 3 . nach Frankfurt (Oberpostdirektion ) :

" Briefträger und Postschaffner ; (Polizeipräsidiums : einige Schutzleute.
Kunstnotizen

Kurhaus.  Zn dem am Mittwoch von der Kurverwaltung zu
Mken der Tagung des 31 . Kongresses für innere Medizin , abends L̂ Uhr
^ großen Saale des Kurhauses zu veranstaltenden Festkonzerte wird die
' ^ Vernsängerin Madame Cahier  Rezitativ und Arie ans der Oper
^pheus " von Gluck und zusammen mit Kammersänger Otto Wolf,

Lick von der Erde" , eine Symphonie für eine Alt - und Tenorstimme
^ Orchester nach Hans ! Bethge 's „Tie chinesische Flöte " zum Vortrage

Tie Eintrittspreise zu diesen- Konzerte sind die gleichen, wie bei

<3hNns -Konzertem_ > r_

Theater, Kunst»Wissenschaft
Königliche Schauspiele

gn Stelle des krank gemeldeten Fräulein Bonnner gastierte
Mnk^ üchtig -e Wirtschafterin Helena " in Oskar Nedbäls Operette
^ ^ nbluk " Fräulein Lina Doninger  von der Frankfurter
Beul ' gesanglich und darstellerisch - -mit der nötigen drolligen
Hv̂ Mchkeit und dramatischen Durchschlagskraft . Nedbals

erweist sich immer mehr aks eine ebenso erfreuliche lv-ie
bnw ^ene musikalische Arbeit , deren reizvolle graziöse Themen
'oa°^^ lenfreie Handlung eine rühmliche Ausnahme unter den
^tzsst§nnten Schlagern der letzten Zeit machen . Man sieht bei

-Massenbesuch, daß es auch- ohne alle moderne Pikanterie geht.
Pieilschifter-Abend

beŝ - Tee I u li e v. Pfeilschifter - Ab end  hätte leider einen
schwachen Besuch aufzuweisen , obgleich sich- eine ganze

Tgm» ^ Musikalischer und literarischer Bereinigungen für die gute
weŝ verwendet hatte . Es waren nur etwa 140 Personen an-
d . Das Konzert nahm einen genußreichen Verlauf . Frl.
peaw , Llschifter,  die 74jährige , begleitete mit jugendlicher
vj /Ackert und erstaunlicher anpassungsfähiger Geistesfrische etwa
eWei t Liedkomposittonen , die ein liebenswürdiges , gesundes
Nvm e, , Ohrik und Harmonisierung verraten . Und das Trium-
^rsyr Hertel -Bresser -Gerharts , half redlich mit . den künstlerischen
Mt erringen : Fräulein Erna Hertel,  grnndmusikalisch,
MüoMnkkingendem , tragenden Sopran (die Künstlerin ist

MU von A. Leimer in Frankfurt und an die neue Hamburger
Herr Paul Bresser  mit markiger , ausdrncks-

^ t̂erw '̂ Bstimme ; Herr Gerharts  titit angenehmem Tenor-
keÄ -̂ 'dlumen und Beifall gab es in Hülle und Fülle ; und

'-ölrchen 'Ehrungen der greisen Jubilarin fehlte es nicht.
S-

I

,L utt i/
Residenztheater

Schwank in 4 Akten von Pierre Veber , deutsch
von Max Schönau . -

Am Sonnabend ging Vebers „Lntti " (Loute ) neu einstudiert
stber die Bretter unseres Residenz -Theaters . Eine Würdigung des
Stückes ist anläßlich seiner Erstaufführung an dieser Stelle erfolgt.
Tie Stärke des übermütig -frivolen Schwankes beruht in der
Situationskomik , der hinwiederum nur ein hervorragendes Zn-
sammenspiel zum vollen Erfolg verhelfen kann . . Als hervorragend
aber mußte auch der strengste Rezensent das brillante Zusammcn-
spiel aller Mitwirkenden am Sonnabend anerkennen . Das .Haupt-
Verdienst daran dürfte Herr Bertram,  der die schwierige
Spielleitung  in der .Hand hatte , für sich in Anspruch nehmen.
Ter stürmische Beifall des vollbesetzten .Hauses , der sich von Szene
zu Szene steigerte , bewies am besten , wie hervorragend das Lprel
der Hauptdarsteller gewertet wurde . Eine Prachtleistung bot Stella
Richter  in der Titelrolle als Lutti — Madame Taburon —
mit Eleganz und köstlichem Humor löste sie ihre nicht einfache Auf¬
gabe — erinnert sei nur an die Schlußszenen des dritten Aktes.
Sie konnte allerdings in ihrer Rolle nicht allein mit ihrem
glänzenden Spiel , sondern auch mit der Pracht ihrer Toiletten,
über die ein Urteil abzugeben wir uns verwehren müssen , auf
das Publikuin , das sicherlich in großer Zahl Verehrer modernster
Damenroben in seinen Reihen hatte , wirken . Unterstützt wurde
sie aber insbesondere durch das hervorragende Spiel der Herren
Bertram (Castillon -— Echanguettes ), Keller - Nebri (Tn-
pont ), Bartak (Francolin ) und Hager (Taburon ), die sich gegen¬
seitig in sprühendem Humor und blendendem Spiel zu übertreffen
suchten und so Szenen zwerchfellerschütternder Komik schufen . Auch
der anderen "Mitwirkenden , die zum Gelingen des lustigen Abends
nicht unwesentlich beitrugen , sei mit Anerkennung gedacht . Th . W.

Vermischtes
* Wuchtiger Protest der amerikanischen Ka¬

tholik eil gegen die Freimanrerei.  Exekutivbe-
hördc der amerikanischen Union katholischer Vereine , der etwa
8000 000 Katholiken angehören , hat in ihrer vor kurzem in
Chic-ago äbgehaltenen Halbjahresversammlung energischen und
eindrucksvollen Protest erhoben gegen die Absendung des früheren
Freimaurerbürgermeisters von Rom , Ernesto Nathan , als Ge¬
sandter Italiens zur Panama -Ausstellung . Der Protest enthält
u . a . folgende Stellen : „ Ernesto Nathan hat während seiner Amts¬
zeit -als Bürgermeister von Rom bei verschiedenen Gelegenheiten
in flagranter Weise den Hl . Vater und die gesamte katholische
Geistlichkeit beleidigt und durch diese Beleidnngen das Gefühl
der 18 000 000 Katholiken in den Vereinigten Staaten und der
übrigen 800 000 000 Katholiken der Welt verletzt . Wir wenden
uns daher .-an alle nationalen . Organisationen , Staats - und Ge¬
meindebehörden und an die damit verbundenen Gesellschaften
und Institutionen mit der Bitte , gegen das Erscheinen ienes
Nathan in den Vereinigten Staaten , und zwar in der Eigen,-
sschaft als offizieller Vertreter Italiens zur Panama -Ausstellung,
zu protestieren , und beantragen , diesen Protest dem Präsidenten der
Panama -Ausstellung -einzuhändigen ." Wir sind begierig , zu er¬
fahren , ob hie italienische lRegierung diesem -eindrucksvollen
Protest der organisierten drei (Millionen Katholiken und der
noch dazu konnnenden Korporationen Gehör schenkt. Diese Er¬
nennung des berüchtigten römischen Ex-Bürgermeisters von Rom,
den man als den „ Statthalter der Hölle auf dein Kapitol " be-
zeichnete , zum Vertreter der italienischen Regierung bei der
Panama -Ausstellung ist tatsächlich ein Schimpf fü,r die Katho¬
liken der ganzen Erde . :

* Beeinflußt die Straßenteeruug den Pslau-
zenwuchs?  Bei der Bekämpfung der Staubplage hat sich die
Behandlimg der Straßeu mit Teerpräparaten als ein gutes Hilfs¬
mittel erwiesen . 'Allerdings vermag das Teeren , .wie man vor
allem in Frankreich beobachtet , >md durch Versuche nachgewiesen
hat , unter Umständen eineir schädigenden Einfluß any die Pflanzen¬
welt auszuüben . Daß der Teer auf die Pflanzen als heftiges Gift
wirkt , ist schon seit geraumer Zeit bekannt . Für das 'Zustande¬
kommen der schädlichen Wirkung 'des Teeres bieten sich inr vor¬
liegenden Fälle die folgenden Möglichkeiten : Entweder würde
der Teer bis zu den Wurzeln der Pflanze duvchsickern oder sein
Dampf in die Pflanzen eindringen , oder es könnte schließlich
auch Teerstaub , d. h. fein zerriebenes Material der geteerten Stra¬
ßendecke, auf die empfindlichen Pflanzenteile gelangen . Diese Fra¬
gen sind nach dem „Prometheus " nunmehr auch von deutscher
Seite , nämlich von Professor Tr . P . Claussen , in der Biologischen
Reichsanstalt für Land - und Forstwirtschaft eingehend geprüft
toorden . Seine Forschungen faßt Claussen wie folgt zusammen:
1. Der flüssige Teer schadet den Wurzeln einer Pflanze nur dann
merklich , tvenn er lebende Zellen in größerer Zahl zerstört . Die
Wurzeln krautiger Pflanzen gehen innner ein , da sie rasch vom
Teer duvchtränkt werden , während Wurzeln mit dickeren Kork-
schichten mehr oder minder lange , oft dauernd . Widerstand leisten
können . 2 . Werden Pflanzen in Luft von einem gewissen Teer¬
dampfgehalt gebracht , so leiden sie stark . Steigt der Teerdampf¬
gehalt , so nimmt die Schädlichkeit rasch zu . 8 . Teerstanb , herge¬
stellt durch Pulverisieren einer erhärteten Teererdmischirng , ver¬
ursacht Wunden an Blättern und jungen grünen Zweigen . Dabei
stellte sich heraus , daß verschiedene Teersorten in sehr verschiedenen
Grade giftig sein können . In der Umgebung von Berlin waren
Sch-ädigungen der an geteerten Straßen wächlenden Pflanzen in
nennenswertem Umfange noch , nicht zu beachten , wie Überhaupt
ans Deutschland Klagen über ungünstige Einflüsse dev Straßen¬
teerung auf die Pflan -reüwelt bisher nicht laut geworden sind.

Bombay.  30 . März . (Ein Sittenbild aus Indien .) Kürz¬
lich ereignete sich in Kalkutta eine Tragödie , die in ganz Indien
eine nicht 'geringe Aufregung verursacht hat . Ein Bvamine hatte
eine Tochter im Alter .von 10—15 Jahren , hierzulande das
heiratsfähige Alter . -Er war nicht vermögend , und es entstand
nun die 'große Schwierigkeit , sie ohne entsprechende Mitgift an
einen Mann -zu bringen . Der Vater überlegte die Sache mit seiner
Frau , und Herde kamen tzu dem Eutfchkirfs'e, daß -ihnen nichts anderes
übrig bkiebe , aks eine Hypothek auf ihr .Haus anfzuncbmen.
Unglücklicherweise hörte die Tochter das Gespräch ihrer Eltern.
Sie wollte ihnen nicfjt zur Last sein , schrieb einen Abschiedsbrief
an ihren Vater und verübte Selbstmord . Von den Hindus wird sic
nunmehr in endlosen Zeitungsartikeln als eine „Heldin " , eine
„selbstlose Heilige " , eine „erhabene Märtyrerin " , die sich lieber
selbst opferte , als ihre Eltern ins Unglück zu stützen , gepriesen.
Ihr Tod hat aber auch praktische Folgen gehabt . Eine große An¬
zahl 'junger Männer in Kalkutta hat die öffentliche Erklärung'
abgegeben , daß sie , wenn sie sich verheirateten , auf jede Mit-
>gift verzichten wollen . Diese Miewegung ', sich endlickr von der
tyranüischen Gewohnheit , die jedes Jahr gtenz -enloses Elend über
-zahlreiche Familien bringt , loszusagen , hat das ganze Land er-
-grifsen , und jeder Menschenfreund kann nur wünschen , daß die
damit erstrebte Reform in möglichst weitem ' Umfang verwirklicht
werde . '

* Der Vorsichtige. „Ach , ich vergaß noch zu erwähnen,
daß ich Ihnen diesen Anzug , den ich bestellt habe , erst "am 30.
April bezahlen kann ." — „ Das macht nichts ." — „ Gut . Wann
soll ich dann zur Anprobe komnien ?" — „ Am 1. Mai , mein Herr ."

Literarisches
Allchicr ausgcsührten Bücheru>U>Zeitschristen sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen VoWzeirung
-"- Hygiene der Lunge  int gesunden und kranken Zu¬

stande. Von Professor Dr . L . von Schrötter . Zweite verbesserte Und
erweiterte Auslage. Mit 1 farbigen , 3 schwarzen Tafeln und 14 Text-
bildcrn . Geh . 1.80 * . — Hygiene des Auges  im gesunden und
kranken Zichande. Von Prof . Tr . O . v. Sicherer . Zweite verbesserte
uird erweiterte Auflage . Mft 3 farbigen Tafeln und 13 Textbildern.
Geh. 1.80 M . — Hygiene der Zähne und des Mundes  im
gesunden und kranken Zustande . Bon Pros . T -r . G . Port -Heidelberg.
Ziveite verbesserte und erweiterte Auslage . Mit 4 Tafeln und Text¬
bildern . Geh. 1.40 M . — Bon der altbekannten , im Berlage von (Ernst
Heinrich Moritz in Stuttgart erscheinenden „Bücherei der Gesundheits-
pslege" liegen wi-cker drei Bände in neuen Auflagen vor , .Aich den

Titeln geht hervor , daß sie drei ungemein wichtige Gebiete der Gesund¬
heitspflege behandeln . Was die „Hygiene der Lunge" betrifft , so braucht
hier nur an den tückischsten Feind der Menschheit, die Tuberkulose, er¬
innert zu werden ; und- eine richtige, den neuesten wissenschaftlichen Er¬
fahrungen entsprechende Pflege des Auges , der Zähne und des Mundes
ist für alle Kreise von größtem Interesse , tvenn . man bedenkt, daß .Kurz¬
sichtigkeit, Zahnfraß usw . immer mehr um sich greifen. — Die Bände
der „Bücherei der Gesundheitspflege" sind Meisterstücke der Bolt 'saus-
klärungskunst ; ihre Verfasser sind berühmte Mediziner , imd da die
Preise der Bücher pickrig sind, so verdienen sie die weiteste Verbreitung.

* Ju besonders schöner Ausstattung , künstlerisch und vollendet, ist
soeben das Heft 16 „Pariser Chic"  erschienen . Es ist schwierig»,
sich durch den Wirrwarr der letzten Modenbewegung durchzuarbeiten,
und noch schwieriger mit Vorsicht und Verstand selbst zu wählen , sodaß
die Mode init der eigenen Persönlichkeit in Einklang steht. Ta ist das
Heft 16 des „Pariser Chic" ein vortrefflicher Wegweiser . Es bietet
ebenso elegante , wie stilvolle Toiletten , sodaß jede Eigenart der Persön¬
lichkeit voll zu ihrem' Recht gelangen kann. Auch moderne Hutformen
aus den ersten Pariser Ateliers bringt das neue Heft in reicher Aus¬
wahl . Abonnements auf den „Pariser Chic" nimmt jede Buchhandlung,
jckes Postamt oder direkt der Verlag Gustav Lyon, Berlin SW . 68,
Schützenstraße 8 entgegen . Preis - 40 Pfg . pro Heft, 1.20 M . vierteljährl.

Aus dem GeschäfLsleben
* 18 . Konkurrenz - Aus sch reiben de r Deutschen Ge¬

sellschaft für christliche Kunst,  e . V. Es ist beabsichtigt, die
im Jahre 1912 erbaute Kapelle der voni Verein „Krankenfürsorge des
Tritten Ordens in Bayern , e. V." in München-Nymphenburg errichteten
Krankenanstalt durch gemalten ornamentalen oder teilweise auch etwas
figürlichen Schmuck künstlerisch- und würdevoll auszugestalten . Zur Er¬
langung von Entwürfen hierfür schreibt die Deutsche Gesellschaft
für christliche  Kunst unter ihren Mitgliedern im Namen des- Vor¬
standes der Krankensürsorge des Dritten Ordens einen Wettbewerb aus.
Tie Unterlagen sind von der Vorstandschaft der Deutschen Gesellschaft
für christliche Kunst in München , Karlstraße 6, gegen die Verpackungs¬
und Portoauslagcn zu beziehen. Für die gesamte Ausmalung steht ein
Betrag von 6000 Mark zur Verfügung , wobei jedoch das Gerüst und
das Tünchen des Raumes nicht mitinbegrisfen sind. Es sollen fünf Pro¬
jekte prämiiert werden , vier mit Geldpreisen und eines nrit der Aus¬
führung . Für Geldpreise würde die Summe von 600 Mark ausgew-orfen.
Das Preisgericht besteht -aus den Juroren der Deutschen Gesellschaft für
christliche Kunst für 1914 und drei kooptierten Künstlern , sowie drei Ver¬
tretern der Vorstandschast Des Ber -cins „Krankensürsorge des Drittew
Ord -ens in Bayerir , e. V." . Die Entwürfe sind- bis zunt 2. Juni 1914,
abends 7 Uhr bei der Vorstandschast der Deutschen Gesellschaft für christliche
Kunst in München, Karlstraße 6, cinzureichen.

Marktberichte
Limburg,  18 . April . (Wochenmarkt-Preise .) Butter per Pfd.

1.20 M . Eier 2 St . 14 Pfg . Kartoffeln 50 Kg. 2.30 M . Blumenkohl 30- 60
Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30 , Weißkraut 10—20,
Knoblauch 80 , Zwiebeln 25 p. Ko. ; Rotkraut 10—30 p. Stck. ; Rüben,
gelbe, 20, Rüben , rote , 20 p. Ko. ; Merrettig 15—28 p. Stg . ; Aepscl
25—60 p. Ko. ; Apfelsinen p . Stck. 3—5 Pfg . ; Rettig 5—10, Endivien
10—15, Kopfsalat 10—18 p. Stck. ; Tomatcnäpfel 1.20—1.40, . Birnen
25—60 p. Ko. ; Kohlrabi (unterird .) 10—15 per Stck. ; Spinat 50 , Spargel
2.00—2.20, Wallnüssc per Kg. 0.90 , Schwarzwurz 60 p. Ko., Haselnüsse
50 p. Liter . '

Mainz,  17 . April . (Frucht - und Wochenmärkt.) Per 100 Mo-
gramm . Weizen, Pfälzer , 20 .50—21 M ., Roggen , Pfälzer , 16.25—16.60
Mark , Futtergerste 13 M ., Hafer , inländischer , 17 .85 M ., Wiesenhen
6—6.50 M ., Kleeheu 7—7.60 M'., Stroh , Flegcldrusch, 3.75—4 M .,
Maschinendrusch 2.80—3 M ., Speisekartoffeln 5—6 M ., Landbutter per
Pfund 1.30- 1.40 M ., in Klumpen 1.20—1.30 M ., Eier 25 Stück 1.50
bis 1.80 M . — Brotpreise nach Erklärung der Bäckerinnung : 2 Kilo
gemischtes Brot 1. Sorte 60 Pfg ., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 56 Pfg .,
l */2 Kilo Weißbrot , allgemeiner Preis 75 Pfg.

Mainz,  17 . April . (Vlehmarkt .) Ochsen: a) Lebendgewicht 50 M '.,
Schlachtgewicht 89—91 M ., b) 47 .50 bezw. 85 M ., Färsen und Kühe;
a) 50- 54 bezw. 88—93 . M ., b) 43 bezw. 78 M ., c) 36 bezw. 65 M .,
Kälber : a) 66- 68 bezw. 110—115 M ., b) 63 .50—66 bezw. 105—110 M .,
Schweine : a) 49 .50- 51 bezw. 63 M ., b) 48.50—50 bezw. 61—62 M„
c) 48—49 bezw'. 61 M . -— Fleischpreise nach freier ErMrung der
Metzgerinnnng : Ochsmfleisch per Pfund 90—96 Pfg ., Kuh- oder Rind¬
fleisch 60—90 Pfg ., Schiveincflcisch 70—90 Pfg ., Kalbfleisch 90—100 Pfg ./
Hammelfleisch 70 —100 Pfg.

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier,Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinftr. 95

20 . April 1914.
Auch in der letzten Woche wurde die Börse ebenso >vie in

der vorhergehenden ungünstig beeinflußt von der schwächen Hal¬
tung der Canada Pacific shares . Ter scharfe Rückgang letzterer
wurde auf eine Frachtratenermäßigung Zurückgeführt . Da die hier¬
aus zu erwartende Mindereinnahme schließlich aus ungefähr 1
Mililon Dollar geschätzt wurde , also jedenfalls nicht Io hoch, als
man zuerst befürchtet hatte , konnte sich der Kurs der shares bei
Wochenschluß von seinem Tiefstand leicht erheben . Die Vorgänge
zwischen Amerika und Mexiko haben natürlich die Newyorker und
Londoner und schließlich auch die übrigen europäischen Börsen
ungünstig beeinflußt und verstimmt . Infolgedessen War die Spe-

MM
ist eine
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oder eine
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eine wahre Erquickung.
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Mattem äußerst zurückhaltend - und günstige Momente , wie bessere
Berichte von dem belgischen Eisenmarkt , sowie höhere Versand¬
ziffern des Stahlwerkverbands ' blieben säst unbeachtet . Auch die
günstigeren Meldungen vom Kohlenmarkt bewirkten erst beiWochen --
,'chluß eine leichte Kursbesserung der Kohlenaktien.

Von Bankaktien sind die russischen infolge großer Posi¬
tionslösungen stärker im Kurse zurückgegangen . Deutsche Bank
und Disconto litten unter dem Druck 'des Angebots von Bezugs¬
rechten . Höher waren die Aktien des Schaaffh 'ausen 'schen Bankver¬
eins auf die Steigerung der Astra Romana in Paris.

Schiffahrtsaktien konnten sich im Kurse befestigen , namentlich
Hansa , da eine Besserung der Frachtraten erwartet wird.

Auf dem Rentenmarkt waren dreiprozentige vorübergehend
abgeschwächt , dann wieder erholt . Ter flüssige Geldstand kommt
ihnen immer wieder zu statten . Oesterreich -ungarische Renten waren
auf den günstigen Zeichnungserfolg der österreichischen Schatz¬
scheine gebessert . Für türkische Anleihen und Türkenlose bestand
größere Kauflust auf den Abschluß , der neuen türkischen Anleihe.
Auch rumänische Anleihen waren höher.

Von Jndustrieaktien waren Schwartzkops , Rheinische Braun¬
kohlen und Clektrizitätswerte im Kurse gebessert.

Amtliche Vekantmachunngen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 15. April : Rentner Tr . Phil. Gustav Hilgers,

74 I . ; Walter Kaiser, 10 M . ; Rentnerin Anna Meng es, 73 I , ( .

VereinskaLender
Dienstag , 21. April

Binzcnzverein (Maria -Hilf). Abends 8.30 Uhr Sitzung.
Kirchenchöre (St . Bonisatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:

.Gesangstunde.
Gesellen -Berein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil-

pungsschuls (im Lehrsälchen).

Katholischer Fürforgevsrein Joha -inesniift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—IT/e
und von 3—6 Uhr , Büro , Luisenplatz 8, p.

Äathol . Männer - Fürsorge - Wer ei»
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luü'enplatz 8. Sprechstunden Tienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Ubr.

Amtliche Werflersternds-Nacheichten
vom Montag, 20. .'tpet!, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — " •'Eit. — —
Maxau. — — A chaffenburg. . . .

tsroß-Steinheim . . .
—

Mannhetm . . . . — 1.88 1.85
Worms. 1.75 Offcnbach . . . . . — —
Mautz.
Bingen.

2.02
2.70

1.95
1.88

Kostheim . . . . .
Neckar

1.67 1.60

Caub . — — Wimpfen. — —

K. Eichhorn 2_ptlsck-mechInstitut  —
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

"meterc.
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MkLÄEL » - Jlac &i ^ äclateira
vom 20 April mittags 12 Uhr

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
PhysiK-alischea Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen i
Meist heiter , trocken , warm, schwache

südöstliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 20 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 7 Grad C.

Bekanntmachung
Tie diesjährigen Impftermine  finden an den nachstehend

angegebenen Tagen im Gebäude der ehemaligen Offiziers - Speise -i
a n st a l t, D o tzh e i m e r Straße  N r . 8 , von nachmittags 5 Uhr
ab statt und zwar:

a) bezüglich der Wiederimpfung:
am 1. Mai für die Knaben der Schule an der Luisenstraße,
am 2. Mai für die Knaben der Schulen an der Riederberg- u . Kastellstr.,
am 4. Mai für die Knaben der Schulen an der Blumenthalstraße und

Schulberg,
am 5. Mai für die Knaben der Schule am Blücherplah,
am 6. Mai für die Knaben der Schule am Blücherplatz,
am 7. Mai für die Knaben der Schule am Gutenbergplatz,
am 8. Mai für die Knaben der Schule an der Lehrstraße,
am 9. Mai für die Knaben der Schule an der Lorcher Straße und falle

Kinder von Klarenthal , Mainzer Straße und RettungShaus,
am 11. Mai für die Mädchen der Schule an der Rheinstraße,
am 12. Mai für die Mädchen der Schule an der Rheinstraße . (Rest) und

Blumenthalstraße,
am 13. Mai für die Mädchen der Schulen an der Riederberg - u . Stiftstr .,
am 14. Mai für die Mädchen der Schule an der Bleichstraße,
am 15. Mai für die Mädchen der Schule an der Bleichstraße,
am 16. Mai für die Mädchen der Schule am Gutenbergplatz,
am 18. Mai für die Mädchen der Schule au der Kastellstraße,
am 19. Mai für die Mädchen der Schulen an der Kastellstraße (Rest) und

Lchrstraßc,
am 20. Mai für die Mädchen der Schule an der Lorcher Straße,
anr 9. Juni für die Mädchen der Schule auf dem Schulberg,
am 10. Juni für die Knaben des Reform -Realgymnasiums,
am 12 . Juni für die Knaben der Oberrealschule,
am 13. Juni für die Knaben der beiden Gymnasiums u . Fabers Institut,
am 15. Juni für die Mädchen der höheren Schulen und Institute:

b) bezüglich der Erstimpfung:
am 16. und 17 . Juni für die im Monat Januar geb. Kinder,
am 18. und 19. Juni für die im Monat Februar geb. Kinder,
anr 22. und 23 . Juni für die im Monat März gcb. Kinder,
am 24 . und 25 . Juni für die im Monat April geb. Kinder,
am 26. und 30 . Juni für die im Monat Mai geb. Kinder,
am 1. und 2. Sept . für die im Monat Juni geb. Kinder,
am 3. und 4. Sept . für die im Monai Juli geb. Kinder,
am 7. und 8 . Sept . für die im Monat August geb. Kinder,
am 9 . und 10. Sept . für die im Monat September geb. Kinder,
am 11. uird 14. Sept . für die im Monat Okwber geb. Kinder,
am 15. und 16 . Sept . für die im Monat November geb. Kinder,
am 17. und 18 . Dept . für die im Monat Dezember geborenen Kinder,

Tie Nachschautermine  finden allgemein eine Woche
später nachmittags  5 .45 Uhr statt . Ausgenommen am 20 . Mai
nrrd 30 . Juni , an welchen Tagen die Nachschau für die am 14. Mai
bzw. 22 . Juni geimpften Kinder um 6 Uhr nachmittags stattfindet.

Für Kinder ans Häusern , in welchen ansteckende Krankheiten, ins¬
besondere Scharlach , Masern , Diphteritis , Krupp , Keuchhusten, Fleck¬
typhus und roseuartige Entzündungen im Laufe des Jahres geherrscht
haben, zur Zeit der Impfung aber erloschen sind, finden die Impfun¬
gen statt:

am 28. September für Erstimpflinge,
am 29. September für Wiederimpslinge.

Nachschautermine wie vorangegeben.
Auf die Vorschrift, nach welcher die Eltern des Impflings oder

deren 'Vertreter dem Jmpfarzt vor der Ausführung der Impfung über
frühere oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mitteilung zu
machen haben, und die Kinder zum Impftermine mit rein gewaschenem
Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden müssen, wird noch be¬
sonders Angewiesen.

Wiesbaden,  den 7. April 1914.
Der Polizei - Präsident : v. Schenck.

UiasierßimmersbliüS
empfiehlt sich

Josef Rees » Wiesbaden
Dvtzheimerstraste 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Aigner Arbeit
Mit Garantie.

I Mod. 81vdirr.pia «o i,22cmh . 450 M.
„ Cacilia „ 1.25 „ „ 500 .
„ K!;enasi: i A „ i .38 „ „ 570 „
h B „ 1.28 „ . 600 „
„5 MogMlti« A „ l,10 „ , 650 „
„ 6 „ B „131 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„ 8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

n s. w. auf Raten ohne Ausschlag per
Monat 15—20 ’ikt.  Kaste 5 Droz
M° Mllller’s HchimMk
Gegr. 1843. fäSainzj Münperstr.3.

Kurhaus zu Wissuase».
Dienstag,  21 . April , 4 Uhr, nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten : Abonnements - Konzert.  Leitung : H. Jrnier.
1. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier von Sevilla " (G . Rossini). 2.
Trittes Finale aus der Oper „ Der Freischütz" (C. M . v. Weber). 3.
Hesperusbahnen , Walzer (I . Strauß ). 4 . Ballet cghptien, 4 Sätze (A.
Luigini ). 5 . Ter Erlkönig , Ballade (F . Schubert ). 6. Fantasie aus der
Oper „Der Trompeter von Säkkingen" (B. Nestler). 7. Düpplerschanzew-
Marsch( (Piefke).

Mere Leute bleiben rüstig
wenn sie die nötige Sorgfalt
auf Erhaltung Ihrer Körperkräfte
verwenden und zum Beispiel
täglich morgens und abends das
altbewährte Kräftigungsmittel

Nasseier Hafer - Nakao
trinken. (Nur echt in blaue»
Kartons für 1M ., niemals lose!)

Empfehle mich im Nahen und Fi >cken»
Nlbrechtftrasie 31 , III.

Trauer-
Hüte u. -Schleier j

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Aachs .,!
Inh .: Verth, llorr

Wiesbaden Langgasies |
viedrich: Rathau«siraße 36.

| BSunnen
&pänza

Pflanzen
iB großer Auswahl bei

Bl. fPesst ©«!
Rhein -,Ecke Oranienstr .1

Telephon No. 6511.

Zunger Sätkerbursche
im A-ter von 18—20 Jahren gesucht
Adam Weprich , Camberg (Nasiau)-!

Braver Junge
kann dasDekorarionSmalerhandwer >>
erlernen bei sofortiger Vergütung
Karl tioth , Zimmermanuftrasie &

Backerlshrlmg gesucht
g?gcn sofortige Lergütuno.

Bäcker Frank — Wiesbaden
Oranienftrasic 27.

Junge Leute
15—34 Fahre alt, erhallen nach einj
monatlicher Ausbildung Stellung in
fürftl , gräfl . und herrschaftliche»
Häusern , rer Prospekte frei. -®ä

Kölirtr Ilekttsllchschült un& Lersiel'
Köln » Christophstraße 7.

Klavierstimmer
N . Busch » Schwalbacherstraße44. 1
n. Micheisberg. — Telepbo» . Nr. 1731
Piano -Reparaturen unter Garantist

In Niederwalluf a . Rh.
ist eine

Billa
mit 9 Zimmern, 5!üche pp. und pro^ ?
Garten, in bevor zag rer Lage, sofor»

ucEfßsfen eutLpcerHitctcn*
Nähere Auskunft erteilt das Bürger I
meifteramt zu Niederwalluf a . Rsti

Mmm
in großer Auswahl.

Reparatur billigst

H . Theis : : Uhrmschsk
Wiesbaden SBesiMfc 1!

Seelbach'r
Uhren- und Goldwarenqrschäft
WieSb.ÄeSbaden, Kirchgasi « lg

llekert »1« SprztaiitLr:Trauringt
in größter Auswahl in allen Preislage"
Gravieren
sonst sof..".7 reell und billig

!« !Illtk Ziaiikr

io.ftwlffl ifirtsnMes
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg. an, lose in Karren
von 58 Pfg, an und in '/, und ‘/,  Waggons von 48 Pfg. -w

per Zentner f ei Hau3 bezw . Garten

l. üafspdüenr, SÄS
(Wiederverkäufer Rabatt ).

Die häufigsten Kleinhandelspreise Wichtiger Lebensmittel und
Für Hülsenfrüchte und Meist auch im Grotzbezng.

in Wiesbaden am 11. April 1814.
Birkwild . . 1 St. 2 80 3 -
Schneehuhn 1 Sc. 150 160
, a>au Hahn . r St. 4 — 4 50
Fasan Henne i Sc. 3 — —-
Wil eitle . , i St. 2 50 2 83
Schnepfe . . i <S:. 4- 4 50
Krammetsvozel i St. — —
Hase . . . i Sr. — —
Rehrücken. . i Sr 12 — — —
Redkeule ^ . i St. 8 — - —
Rehoorderblatt i kg 1 80 2 50
Hirschrückeit . i kg 2 80 2 SO
Hitschkcule i kg 2 40 2 40
Hirschvorderblatt I kg 140 I 80
Wildragout 1 kg 1 — 1 —
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Gründlichen Klavier - iM
Harmonium - Unterricht ^
rteilt Organist Ludwig ThornaSe
Wiesbaden , Schainhorststraße 15, pj

4. j
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6. f:

Futtermittel bei Händlern
ausd. Fruchtmarkt, siehe Sonder bericht)

Hafer . .
Heu, . . .
Neues Heu .
Rtchtstroh .
grummstroh

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg
ICO kg

von
18—
750

Preis
bis

18—
7 50

5 50
4 —

5 50
4 50

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Landbutter.

Kochbutter. .
Trinkeier . .
Frische Eiee .
Kleine Eier .
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäfc . ,
Vollmilch . ,

1 kg

1 St.
1 St.

1 kg
1 kg

1 kg
1 kg
1
1 kg
1 kg
1 kg
1 Sk.
I St.
I kg

1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St . -
1 Sk. — 6
1 St . — 5

1 Liter — 24

2 6 )
2 60

- 00
- OS
—06

2 30
2 70

— 11
—09
— 07

— 8
— 5
— 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartosiein

hiesige(weiß) 100 kg
Esi artoffeln(htes.) 1 kg
Eßkarlvffeln

100 kg

6 — 6 50
— 8

(gelb) .
Eßkartoffeln

(aelßi . . . 1 kg- —. —
Eßlartoffeln

ans Malta 1 kg — 24 — 24
Eßkartoffeln

aus Italien 1 kg- — —
Zwiebeln , . 1 kg —30 — 30

Gemüse
Weißkraut . . 1 St . - 30 — 50
Weißkraut > . 1 kg - 16 — 16

Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl . , .
Grünkohl , . .
Rümijchkohl . .
Kt gclbcRlben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi
Spinat . .
Blnmenkohl(htes.) 1 St.
Blumenkohl(aus . l St.
Grlnied. Bohnen 1 kg
Gr. Stangenbohn.
Gr. Buschbohnen
Grüne Erbjen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich .
Sellerie . .
Kopfsalat .
Endivien . ,
Lattich-Salat.
Fetdsaiat . .
Feldgurken
Treißgurken .
Einmachgurken
Kür vis . . .

>30
25

-40

-40
- 40
-70

Kochäpsel auä-ünö. I gk
Eßbirnen 1 kg

1 kg

— 50
- 8)
— 60

- 90
1 20

— 70

1 kg
1 kg

1 kg - -

Tomaten .
Rhabarber.
Treibrettich
Radieschen
Rettich . .

1 kg
1 kg
1 kg
1 Sr.
I St.
1 St.
1 St.
l kg
1 kg
1 St
1 S.

100 St.
1 kr
1 ksr
1 kg
I G
1 Gbo
1 St.

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg

,, ausländ 1 kg
Kockävi-'l fteuf . c 1 kg

-25 —36 Zwetschen . . 1 kg — —
— -- Ptiaumen . . I kg - — —
-40 — - Kirschen. . . 1 kg — — —
— 12 — 16 Herzktrschen. . 1 kg — — — -
— 40 — 60 Saure Kirschen 1 kg — — —' -
- 12 -r  16 Mirabellen . . 1 kg — - -
— 12 — 14 Reineciauden. 1 kg -— — -
— 05 — 15 Pfirsiche. . . 1 kg - — —
— 18 — 20 Aprt oseu . . 1 kg — - —
- 18 — 4J Weintraub., >eut. 1 kg — —

„ ausländ . 1 kg 120 6 —
—30 — 70 Stachelbeeren. 1 kg — — —
— — - - Johannisbeeren 1 kg — — — -
— - — Himbeeren. . 1 kg — —
— — — Heidelbeeren . I kg — - — -

Preiselbeeren . 1 kg — - — -
— - - Gartenerdbeeren 1 kg — - —

2t alderdbecren 1 ß'CT.— — —
1 10 1 10 Brombeeren . 1 kg -- — -

— — - Quitten . . , 1 kg - —. —
— — - - Zitronen . . 1 Sr. — 05 — 07
— 15 35 Apfelsinen. . 1 St. — 05 — 10
—20 — 3 > Bananen 1 St. — 8 — 12
— 15 — IS Melonen . . 1 kg - — -- -
—*— — — Ananas . . . 1 kg 2 20 2 40
— 60 1 40 Kastanien . . 1 kg — 40 —60

1 — 1 <0 Wallnüsse, . . 1 kg 1 — 1 20
Haselnüsse. . 1 kg 120 160

—
Fisch t

r~ 1 40
7C Hering, gesalzen 1 St. — 08 — 15

Gr ner Hering 1 kg — 16 — 16
“T Sceweißt (Mer.) ! kg — 60 1—3 5 Schellfisch . . 1 kg 1 — 140—

Bratschellfisch. 1 kg — 5) — 80
Kabcl(an . . l kg — 70 - 80
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 1 — 120

-80 1 20 Heilbutt . . 1 kg 181 2 20
1 20 180 Heilbutt, i.Aussch. 1 kg 2 40 2 80

— 60 — 85 Steinbntt . . 1 kg 2 40 3 61

Steinbutt,i .Aussch. l kg
S olle . . . i kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotzunge(Limand.)l kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
l kg

Stockfisch
Aal, lebend .
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
B >rfch.z leben-
.Backfische, lebend
Seehecht . .
Seehecht,,. Aussch. 1 kg
Zander allgem. 1 kg
Zander Rhein). ~ '
Blaufelchsn .
Lachsforelln .
Bachfoiellen leb.
Salm , frisch .
Salnt , irisch,

im Ausschnitt
Salm , gefroren
Salm , gefrotcn,

i. Ausschnitt
Krebse, lebend.
Hummer, lebend

360
1 60
3 60
4 —

1 60

5 -
170
4 —
5 —
2 —

2 80 3 —
2 40 2 80
3 40 3 60
160 2

1 ks —— —
ks
k

1 ki
1 kg
1 kg

1SO
2 40

2 70
2 80

8 —
7-—

9 —
8 —

1 kg
1 kg

10— 11 —
240 2 40

1 kg
1 kg
1 kg

3 —

8 —

360

8 50

Geflügel und Wild
Gans .
Truthahn
Trut uhn
Eulen , junge .
Emen Herbste.
Hahn .
Huhn .
Masthnhn
Perlhuhn
Kapaune
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Haselhuhn

' kg
1 St.
1 St.
I St,

St.
St.
St.
St.
SN
St.
St.
St.
St.
St.

2 40
11 -
8 —
5 —
3 50
180
2 60
6 —
3 20
2 50

-75

2 60
12 —
8 —
£ 50
4 8)
100
3 —
6 50
3 50
350

— 8 '

Fleischwareu
Dir übrigen Flcischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht. Fadennudeln .
*
1 kg

Schinken, gck-cht We zcngrics . 1 >g
im Ausschnitt 1 kg 4 — 4 40 Bnchweizmgrics 1 kg

Dörrfleisch. . 1 kg 2— 2 20 Gerstengraube. 1 kg
>L»lperfletsch . 1 kg 1 80 2 20 Hirse. . . . 1 kg
Speck, geräuchert 1 kg — — — Reis . i . . 1 kg
Schweineschmalz 1 kg — — Buchweizengrütze 1 kg
Nierensett . . 1 kg 1 — 1 20 Hafergrütze. . l kg
Schwartenmagen 1 kg 1 60 2 — Haserflocken . 1 kg
Ära wurst . . 1 kg 1 60 2 20 Gerstengrütze. 1 kg
Fleischwurst . 1 kg 160 1 80 Gemisch. Backobst1 kg
Ledcrwnrst. . 1 kg — 96 1 12 Kaffee, gebrannt. 1 kg
Lcberwurst, bessere und Zucker, harter. 1 kg

Hansmacher 1 kg 1 60 2 — Sptisesalz . . 1 kg
Biulwurst frisch 1 kg — 06 112 Schweineichmalz,
Blutwurst,Hausm. 1 kg 1 60 2 — ausländisches 1 kg
Rogfleisch. . 1 kg — 80 — 80

1 50 I 72

Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen znm Kochen,
ungeschält . 100 kg 32 — 84 —

Speiiebohnen . 100 kg 32 — 32 —
Linsen . . . 100 kg 40— 42 —

WeizenmehlI ,
RozzenmehlO

100 kg
100 kg

31 50
24 50

32 ' -
24 75

Brot
Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbro. .
Weißbrot ,

1 kg — 34
1 Laib — 44
1 kg — 38
1 Laib — 48

-30
-

Kolonial Ware«
Weizenmehl zur
Speisebereitnng l kg
Roggenmehlzur
Spetsebcrettung 1 kg
Erbsen zum Kochen,

ungeschält . 1 kg
Speiscbohneu. 1 kg
Linsen . . , 1 kg

— 36

- 30

. 43

.32

— 40
— 44
— 52
— £0
—46
— 56
-40
— 44
— 40
—70
— 46
— 40

,4?
.55
.60

120
2 80
-48
— 20

[3t

.5t

1 50 j 00

Heiz- u Beleuchtungsstofs
1 53Steinkohlen

(H-nsbrand) 50 kg 134 ^ ^
Braunkohlenbriketts50 kg 1 1= ^

100 St . 115 22
11 — 20

Statstiisch -S
Pelroleum

'«fi
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Ist
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Merkblatt
über die Bekämpfung der gefährlichsten Nebenschädlinge

Aktie ausschneiden! Bearbeitet von dem Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer

l . Die Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms
,>Ohue eine gründliche Bekämpfung der Rebeuschäd-

linge ist heute der Weinbau nicht mehr rentabel ."
„Alle Bekämpfungsarbeiten sind bei Drahterziehung

. leichter auszuführen als in Pfahlanlagen ."
. Die Puppe überwintert am alten Holz, in den Markröhren,
«t den Stroh - und Weidenbändern , in den Rissen und Sprüngen
oer Pfahle , den Latten der Spaliere , am Draht , sowie in hängen
Leoliebenen vertrockneten Trauben und Blättern . Ende April —An-

Mai (je nach Wcinbergslage ) erscheint der Schmetterling
if̂ Ulvurmmotte genannt ) und nach der Begattung legt der weib-

Uye Schmetterling seine Eier an die Gescheine ab, aus welchen
,!). "lrzer Zeit Räupchen entstehen (Heuwürmer ), die die Blüten
Minmenspinnen und ausfressen , so daß diese vertrocknen. Im
Mi verpuppen sich die Heuwürmer und im Juli erscheinen die
.̂ Metterlinge der zweiten Generation (Sauerunirmmotten gen.),
.solche ihre Eier an die Trauben oblegen, daraus entstehen dann
<Je Sauerwürmer , die in den Beeren leben und diese vernichten,
r * heißen Sommern , wie z. B . 1911, entsteht mitunter im Sep-
^Mer noch eine dritte Generation Sauerwurmmotten und
Türmer . In Gegenden, in denen der bekreuzte Traubenwickler
^rkommt , gibt es alljährlich 3—4 Generationen.

a) Tie Bekämpfung der Winterpuppen.
„ Dieselbe kann geschehen:

durch Sammeln und Verbrennen der Stroh - und Weiden-
»ander;
durch sauberen Schnitt , sowie Abbürsten des alten Rebholzes

„ (Schenkel) und Verbrennen der alten Rinde;
durch Absuchen und Töten der Puppen;

• durch Verbrennen des beim Schnitt sich ergebenden AbsallholzeS.
c Diese Maßnahmen müssen bis 1. April  erledigt sein. Rur
T̂ Nn haben dieselben Wert , wenn sie allgemein  in einer
»üstzen Gemarkung oder in großen Weinbergsdistrikten durch-
^fuhrt werden.

b) Die lBekämpfung des Heuwurmes.
, ad 1) MechanischeBekämpfungsmittel.
• DaZ Fangen der Heuwurmmotten mit Klebfächern. Dasselbe

hat nur dann Erfolg , wenn es in großen Weinbergskomplexen
allgemein und gründlich durchgeführt wird , so daß alle  Motten
gefangen werden . "Dazu ist nötig , daß in jeder Zeile täglich

^ 5 bis 6 mal abgefangen wird.
K DaZ Zerdrücken der Heuwürm er in den Gescheinen oder das

Aus'bürsten derselben. Dieses Bekämpfungsmittel ist besonders
dem Kleinwinzer zu empfehlen, dasselbe bringt stets Erfolg,
einerlei , ob die Nachbarn auch etwas tun oder nicht.

» ad 2) Chemische Bekämpfungsmittel.
• Das Bespritzen der Gescheine mit einer Mischung von IV- Kg.

£—10 o/o Tabakextrakt , 2 Kg. Cottonölseife und V- Kg. Schwefel¬
kohlenstoff in 100 Liter Wasser. Das Mittel wird >vie folgt
»ergestellt : Zuerst wird die abgewogene Eottonölseife in heißem
Wasser vollständig aufgelöst . Nach dem Erhalten  gibt mau
Unter Umrühren den Tabakextvakt und den Schwefelkohlenstoff
(ist sehr feuergefährlich !) hinzu und füllt mit Wasser
auf 100 Liter auf . Dieses Mittel hat sich in Rheinhessen sehr
gut bewährt . Mit demselben muß jedes Geschein unter hohem
Druck gründlich bespritzt (gebadet) werden . Am besten eignen
sich hierzu Spritzen mit Kolbenpumpen und Batteriespritzen
wit Revolverstäubern mit 1,2 Millimeter gebohrten Spritzkopf.
Mt  Anwendung hat zu erfolgen von der Zeit der Abnahme des
^wenflugs bis die Wiirmer halb ausgewachsen sind. Für
btm borgen (25 Ar oder 2500 Quadratmeter ') Weinberg be-
4 I Ran ungefähr 300 bis 400 Liter Brühe, 100 Liter kosten
Clbn Mark. Tabakextrakt kann bezogen werden von der
wstzlstchen Tabakmanufaktur in Straßburg i . E., die Cotton-
«lfife von Caspar Schneible , Seifenfabrik in Mainz , der

j? -̂ Â stlkohlenstvff Von Tr . Emil Jakob in Kreuznach.
' V® Bespritzen der Gescheine mit „Golazin ". Das Mittel tvird

vn der Fa . Robert Hallmeher , Chemische Fabrik in Stuttgart
Breise von 3 Mark per Kilo überall hin frachtfrei fertig

wUesert. Auf 100 Liter Regen-  oder abgestandenes'
'hUwnnen- oder Leitungswasser (Flußwasser darf wegen der
oarin enthaltenen Verunreinigungen nicht verwendet werden)
wmmt man 2 Kg. oder 2 Liter Golazin , rührt gut um und
me Spritzbrühe ist fertig . Golazin muß zur selben Zeit an-
Mvandt und in derselben Weise verspritzt werden wie die
Nrkotin-Eottonölfcifen -Schwefelkohlenstoffmischung. Die für die
wolazinbrühe zur Verwendung kommenden Rebspritzen sind
l"nge Tage vorher mit einer °/-proz . Salmiakgeistlösung (10 Ltr.
Wasser, yt Liter Salmiakgeist ) zu füllen , 1—2 Tage stehen
M lassen und damit gründlich zu reinigen , durchzupümpen,
oanrit alle anhaftenden Schmutzteile, Rückstände von der Küpfer-
wtriolkalkbrühe , entfernt werden . Zur Behandlung eines
Morgen Weinberg mit Golazinbrühe braucht man ebenfalls 300
W '400 Liter . Gvlazin hat sich 1913 in Rüdesheim bei der
^kämpfung des Sauerwurms sehr bewährt . Es soll sich aber
auch nach Aussage der Erfinder zur Heuwurmbekämpfung eben-
sv gut eignen . Diesem Mittel wird ferner nachgerühmt , daß es

ß Aüe für den Menschen schädliche, giftige Stoffe enthalte.
' Vtc  Firma Löwenstein & Co. in Hochheim a. M. bringt ein

Artiges Nikotinpräparat unter dem Namen „Elkotin " in den
Handel, welches nach den Angaben des Weingutsverwalters
'Zwch le daselbst hergestellt wird und das sich in seiner Zu¬
sammensetzung in Hochheim 1913 bestens bewährt hat . Auf

Rheinische Volkszeitung
Ein95 Liter Wasser nimmt man 5 Liter Elkotin, Marke ,,H'

Kilogramni (Liter ) kostet 1 Mark.
4. Auch die Firma Laymann & Co. in Brühl -Köln stellt ein

solches Präparat her, Nikotin mit Kohlestwasserstoffseife ge¬
mischt, gen. „Lahkotin" . 1. Kilo kostet 2.50 Mark , auf 100 Liter-
Wasser oder Küpfervitriolkalkbrühe nimmt man 2 Kilo (Liter ).

Tic unter 3. und 4. genannten chemischen Mittel werden
ebenso verspritzt und zu derselben Zeit angewandt wie die

Mittel 1. und 2.
c) Die Bekämpfung des Saucr !vurmes.

ad 1) Mechanische Bekämpfungsmittel.
1. Das Eiudütcu der Trauben (Verfahren des Rentmeisters Kög-
' le  r - iEltville ). Dasselbe kann nur geschehen von der Zeit,

wenn die Beeren halbe Erbsendicke erreicht haben bis zu An¬
fang  des Möttenflnges , also vor der Eiablage . Es empfiehlt
sich, einige Tage vor dein Mndüten die Trauben leicht mit
Schwefelpulver zu bestäuben zum Schutze gegen bas Oidium.
Ende August—Anfang Septeuiber werden die Tüten abge-
uommen und können dann inr nächsten Jahre noch einmal
benutzt werden . Die Tüten fertigt au die Firma Karl Friedrich
Müller in Heilbronn , 1000 Stück kosten 3.50 Mark . Das Ver¬
fahren hat sich 1913 bewährt , ist jedoch etwas teuer , hierbei
hat der Einzelne Erfolg . Durch das Verfahren wird aber die
Bekämpfuugszeit verlängert , denn zu der Zeit , in der das Ein-
düteu stattfindet , kann kein anderes Mittel angewandt werden.

2. Das Fangen der Motten mit Kleb fächern. (Siehe Heuwurm-
bekämpfung .)

13. Das Fangen der Motten mit Fangflüssigkeiten . Zu diesem
Zwecke hängt mau auf st Hektar (1 Morgen ) 80 bis 100 der
bekannten tönernen Fanggesäße mit seitlicher Flugöffnung in
Bogrebenhöhe auf und beschickt dieselben kurz vor Beginn des
Mottenfluges mit frisch zubereiteten , gärenden Trusenwein,
welchem mau etwas Essig zusetzt.

Diese unter 2. und 3. genannten Bekämpfungsmittel haben
nur Wert , wenn sie allgemein in einem großen Weinbergs¬
distrikte angewandt werden.

4. Das Auslesen und Vernichten der vom Sauerwurm cnigc-
stocheuen Beeren . Ein erfolgreiches Bekämpfungsmittel für
jedermann , dasselbe ist jedoch, einige Male und mit Vorsicht
auszuführen , damit keine Traübenstielc geknickt werden.

ad 2) Chemische Mittel.
1. Bespritzen der Trauben mit einem Gemisch von IV* Kg. 9 bis

10 °/o Rohnikotin mit % Kg. Cottonölseife in 100 Liter Wasser.
Zuerst tvird die abgewogene Seife in etwas kochetidem Wasser
aufgelöst und nach dem Erkalten  die genaue Menge Nikotin
unter Umrühren zugesetzt und aus 100 Liter uüt Wasser
aufgesüllt.

\2.  Bespritzen der Trauben mit „Golazin ". Unter 100 Liter Regen¬
wasser oder abgestandenes Brunnen - oder Leitungswasser rührt
uiau 2 Liter Golazin und die Brühe ist fertig zum Spritzen.

3. Bespritzen der Trauben mit „Elkotin ", Marke „8", von der
Firma Löwenstein & Co . in Hochheim a . M. Auf 95 Liter
V- °/o Kupfervitriolkalkbrühe nimmt man 5 Liter des Mittels.

4. Bespritzen der Trauben mit Lahkotin (Nikotin-Kohlenlvasscrstoff-
seife), zwei Liter auf IM Liter Wasser oder V-—1 °/° Küpfer-
vitriolkalkbrühe.

Sämtliche chemischen Mittel müssen angewandt wer¬
den, sobald der Mottenflug hachläßt . bis zum Erscheinen der
ersten Sauerwürmer . Die Mittel sind wiederum gründlich und
reichlich mit hohem Druck von beiden Zeilenseiten mit Revolver-
verstäubern in die Trauben zu spritzen. 'Auf einen Morgen be¬
darf man 400—600 Liter Brühe . Sobald die Würmer erscheinen,
haben die Bespritzungen keinen Wert mehr , sie sind dann eher von
Nachteil , indem sie die Reife und Edelfäule behindern und außer-
den: besteht die Gefahr^ daß der Wein den Geschmack des Mittels
annimmt.

Die mit der Ausführung der Bespritzungen beauftragten!
Personen müssen zu verhüten suchen, daß ihnen von der Brühe
in die Augen spritzt.

II. Die Bekämpfung der Peronofpora (Blattfall¬
krankheit)

Ist eine Pilzkrankheit , von welcher alle grünen Teile der
Rebe ergriffen werden . Ter Pilz ist an den schneeweißen, etwas
von der Fläche abstehenden Sporen erkenntlich. Die befallenen!
Gescheine vertrocknen, die Blätter fallen vorzeitig ab, die Beeren:
werden welk und das Holz reift nicht aus . Die Krankheit ist
nicht auszurotten , sonderu kann bei geeigneter , seuchtwarmer Witte¬
rung jedes Jahr auftreten . Ter Schaden, den sie anrichtet , ist
gewöhnlich sehr beträchtlich.

Gegen diese Krankheit ist nach wie Vor die Kupferbitriolkalk -s
brühe (auch Bordelaiserbrühe gen.) das wirksamste Vorbeugungs¬
mittel , womit die Reben alljährlich je nach der Jahreswitterung
zweimal oder öfters zu bespritzen sind. Die erste Bespritzung muß
Ende Mai —Anfang Juni erfolgen , weil mau jetzt noch bei sorg¬
fältiger Spritzarbeit auch die Gescheine gut treffen kann ; mit der
zweiten Bespritzung darf man nicht länger als 10—12 Tage
warten , weil in dieser Zeit das Wachstum der Reben sehr stark
ist und mau durch die erste Bespritzung nur geschützt hat , was
damals von Trieben vorhanden war , das tvird ungefähr Mitte
Juni sein. Ist daun die Witterung anhaltend trocken, so ist mit
einem Auftreten der Peronofpora nicht zu rechnen und man

kommt in solchen Jahren in älteren und in alten Weinbergen

Hofrat Faber’sche
Militärberechtigte Realschule

Adelheidstrasse 71
Unterricht beginnt Mittwoch , den 22. April , morgens 8 Uhr

] .ĵ ldungen werden täglich, ausser an Sonn- und Feiertagen von 11 bis
]tj ”r entgegengenommen , Es wird gebeten, bei der Anmeldung das

2(6 Schulzeugnis , sowie Geburts- und Impfschein vorzulegen.
, Die Direktion.

Detektiv „Greif"
®.9 Wiesbaden , Albrechtstratze 24 , 1.
ßidti alle Vertrauens- und weheimsachen, beschafft Beweismastrial in

uni)  Krimiualprozcssen, beobachtetu. ermittelt streng, diskret und
i»a[[lM'I,& etti8t Gesuche, Einsprüche»sowie jegliche schriftsäße an. Erteilt Ttat
Vftn“lstcchrsangelegenheiten, Hxirats- u. Privatanskünfte,Reisebegleit.

' —Strenge Diskretion. — Solide Preise. — Ratschläge kostenlos.

G. Ulmen , laMr. JtriuitUfiatK.

4 - lrrigateur >e - s-
ClvP'ett mit Schlauch * SplU - und Klystierrohr von 1.25 Mk. an

ys °Sv 3Mk ., Klystierlprltzen v. 60Pf ., Spülfprltzen v.2.50Mk . an
Tauber Nachf., R. Peterm n̂n

Nassovia D̂pogepie
_ Klrchgafle 20

Geschäftsbücher
aas der ältesten deutschen GeschäftsbücherfabriK

JX . König D Ebhardt
Hannover

General-Vertretung für Wiesbaden:

Papierlager Carl Koch
EcRe Michelsberg und Kirchgasse

Telephon 6440

E-  W - ß

An -, Um - und Abmeldezette'
Buchhandlung der Rheinischen Voikszeitung. Wiesbaden

mit einer zweimaligen Bespritzung aus , Jungselder dagegen sollten
stets bis Mitte September alte 8—14 Tage mit einer Iprozentigew
Brühe gespritzt werden . Bei mehr feuchtem und feuchtwarmam
Wetter ist aber die Peronosporagefahr sehr groß, man muß dann
ungefähr Ênde Juni —Anfang Juli zum dritten , Mitte Juki zum
vierten und Ende Juli —Anfang August zum fünften Male spritzen.
In schlimmen Peronosporajahren haben sogar Mitte August aus¬
geführte Bespritzungen gute Erfolge gezeitigt.

Je nach der Beschaffenheit der jungen Rebentriebe müssen
verschieden starke Brühen verw'endet werden, und zwar Ende Mai-
Anfang Juni soll man eine Iprozentige Brühe verwendew MEte
Juni , wenn die Triebe schon etioas härter sind, eine 1'V-prozentige
Brühe und von Ende Juni ab nehme man nur noch 2vrozentigje
Brühen . Zur Herstellung einer Iprozentigen Kupfervitr .iolkaV-

.brühe braucht Wau auf 100 Liter Ma.sser 1 Kilogramm Kupservitnral
und zirka 2 Kilogramm frisch gelöschten speckigen Weißkalk. Man
löst in einem Holzgesäß (Bütte oder Faß ) durch Hineinhängen
in einem Säckchen in einer abgemessenen Meüge Wasser das
Kupfervitriol auf und mischt danach unter Umrühren soviel Kalk¬
milch darunter , bis sich ein Stückchen violeri.>,A Lakmuspapier
nicht mehr rot , sondern blau oder weißes Phenolphtaleinchapiev
rot färbt und füllt dann mit Wasser auf 100 Liter auf . Eine
solche Brühe ist nur 2 Tage haltbar ; um zu erreichen, haß dieselbe
unverbraucht mehrere Tage wirksam bleibt , empfiehlt sich, vor
dem Kälkzusatz auf jedes Kilo Kupfervitriol 2 Eßlöffel ge¬
stoßenen, in wenig Wasser aufgelösten Zucker zuziusetzen. Die
Brühe muß, stets bei trockenem, ruhigem Wetter unter hohem
Druck gründlich, möglichst von unten in die Reben verspritzt wer¬
den, bei Peronosporagefahr ist ratsam , auch bei leichtem Regen-,
sowie windigem Wetter das Spritzen fortzusetzen. Ta nackt den
neuesten Forschungen der Peronosporaptlz auf der Blattunter¬
seite in die Blätter eiudringt , müssen die Blätter so gut dies
möglich ist, von der Unterseite getroffen werden , dazu ist nötig,
daß man die kurzen Spritzenlenkrohre mit etwa 30 Zentimeter
verlängern , und das Ende, ivo der Spritz köpf aufgeschraubt wirds
etwas aufwärts biegen läßt . Ferner empfiehlt sich, für jede
Bespritzung einen besonders gebohrten Verstäuber zu benutzen,)
und zwar für die erste Bespritzung einen solchen mit 1,2 Millimeter
Bohrung , für die zweite mit 1,5 Millimeter und für die dritte und
alle weiteren Bespritzungen mit 1,8 Millimeter Bohrung . Wir
unterscheiden Nadel -, Eichel- und Sparverstäuber.

Tie Küpfervitriolkalkbrühe aus fertigen Pulvern zu bereiten,
wie z. B. aus Eueasa oder anderen , ist nur für Gegenden In emp¬
fehlen, wo man die Spritzbpühe weit zu fahren oder zu tragen
hat , aber Wasser in nächster Nähe vorhanden ist, wie z. B. an
manchen Stellen im Rheintal.

In neuerer Zeit versucht mau die Perouospora und zu¬
gleich auch das Oidium durch staubförmige Mittel (Pulver ) zit
bekämpfen und verwendit ztr diesem Zwecke Layko-Kupserkalk-
schwefel oder Florkus . Diese Pulver machen die Kupservitviol-
kalkbrühe und auch den Schwefel nicht entbehrlich, sondern sind
nur als Hilfsmittel zu betrachten und besonders dann anzü-
wenden , wenn die Peronosporagefahr sehr groß ist, um haupt¬
sächlich die Gescheine und Trauben gegen diesen Pilz zu schützew
welche mit der Brühe nicht immer genügend getroffen werdM.
Es empfiehlt sich, Layko oder Florkus zu verstäuben, wenn die
Reben etwas betaut oder benetzt sind.
III. Die Bekämpfung des Oidiums (auch Aescherich

genannt)
Ist ebenfakls eine Pilzkrankheit , welche alle grünen Tsile

der Reben befällt (Gescheine, Blätter , Triebe und Trauben ) und
mit einem aschgrauen, dicht anliegendc .n Ueberzug versieht . Feucht-
Warmes, schwüles Wetter fördert das lAüftraten des Pilzes , trrschme^
und kaltes hält ihn zurück. Der Schaden ist in manchen Jahren
recht groß.

Das ivirksamste Bekämpsungswittel ist nach wie vor wieder¬
holtes Bestäuben der Reben mit Schwefelpulver , Marke „Bentikato
Trezza " , mit 85—95° Feinheit ist der teuerst^ aber auch der
beste Weinbergsschwefel. Tie Bestäubungen müssen nngtzsähr §u
denselben Zeiten erfolgen wie die Bespriitzurgen mit Kupfer-
vitriolkalkbrühe , jedoch wenn in Verbindung mit dem Spritzen,
stets danach, nicht vorher , unt Verbrennungs -Erscheinungen zu
vermeiden . Man schwefle nur bei warmem , windstillem Wetter
möglichst dünn unb nicht dick. Bei heißem Wetter vermeide man
das Schwefeln oder schwefle die Reben nur von der Ostseite.
Tie Schweselapparate dürfen nur Halbvolk und nur mit sein
zerriebenem Schwefel gefüllt werden . Zu einer Beschweflung be¬
darf man 10 bis 12 Psunv Ventilatsschwefel pro Morgen gleich
Vt Hektar. Der präzipitierte Schwefel, sowie der Malecydschwefel
haben sich bis jetzt nicht bewährt und mutz daher vor ihrer Ver¬
wendung gewarnt w'erden.

IV. Die Graufäule der Trauben (auch Rohfäule «nd
Stielkrankheit genannt)

Wird hervorgerufen durch vorzeitiges Auftreten des Edel-
säulepilzes (Botrytis cinerea ). Ter Schaden ist in manchen Jahren,
wie z. B . 1913, bedeutend . Gründliche Bespritzung der Waubeu
wit Nikotin -Schmierseifenbrühe , !vic solche Ende Juli gegeu den
Sauerwurm angetoandt wird , vermag den Pilz fernzuhalten.
V. Allgemeine Maßnahmen zur Bekämpfung aller

Rebenschädlinge und zur Förderung der RrntsbMtät
des Weinbaues

Der Erfolg aller Schädlingsbekämpfung und die Ren-
Labiliiät des Weinbaues ist noch von folgendm Maßnahinvn
abhängig:
1. Bon einer guten Allgemeinpflege der Weinberg« (Schnitt,

Düngung und Bodenbearbeitung ) ;
2. Von einem frühzeitigen  und wiederholten lockeren  Auf-

binden der grünen Triebe (Heften);
3. Von einer Vermehrung der Drahtanlagert mit Heftvorrichtung:
4. Von einer Ausmerzung aller unfruchtbaren Rebstöcke und sorg¬

fältiger Auswahl des Setzholzes.

Boeder

Kochherde
bekannt als bestes Fabrikat in
allen Ausstattungen zu Fabrik¬

preisen

Frorath Nacht.

F.I .Petry ,Dentist,Binnen a. Rh.
Mainz rftrafte 3'/,,.

Künstliche Zähne , Zahnkroaetr aller System- — Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. ot,ne Narkose » ZahKrein ĝen . — Sprechstund.
Werstrgi!«orm. 9—1Udr, nachm, v. 2—5 u. Sonntag « v. iO—2 Uhr.
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Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Montag, den 20. April 1914

106. Vorstellung.
41. Vorstellung im Abonnement A.

Zum ersten Male:
Der einsame We -p

Schauspiel in 5 Akten von A. Schnitzler.
Personen:

Prvfess.Wegrath, Direk or
der bildenden Künne . Herr Legal

Gabriele, seine F-rau . Frl . EichelSbeim
Felix I deren
Johanna , 1Binder
Julian Fichtner .
Stephan ron Sala
Irene Herms . .
Doktor Franz Reumann,

Arzt . Hr.Lehrmann
Diener bei Fichtner . . Herr Spieß
Diener bei Sala . . . HerrGerharts
Srubenmärchenb.Wegrath FrauWeikerth

Ort der Handlung : Wien.
Zrit ; Gegenwart.

Rach dein 2. Akte 15 Minuten Pause.
Anfang 7 Uhr Ende etwa 10 Uhr

Gewöhnliche Preise
Dienstag : Lohengrin. Ad. D.
Mittwoch: Der einsame Weg. Ab. 8.
Donnerstag : Zierpuppen. Aufforderung

zum Tanz . Versiegelt: Ab. 0.
Freitag : Rigoletto. Ab. A.
Samstag : Polenblut. Aufgeh. Ab.
Sonntag : Parsifal . Ab. Ab. JB.
Montag: Der Bogen des Osyffeus. Ab.v.

Montag , 20 . April 1814

H.rr Schneeweiß
Hr. Bayrhammer

. Herr Eoerih

. Herr Schwab
Fr . Doppelbauer

Residenz ° Theater
Wiesbaden.

Montag, den 20.  April 3814.
Müllers.

Schwank in 2 Akien von Fritz Friede¬
mann-Frederich.

Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Dienstag : Die spa«ische Fliege.
Mittwoch: ES lebe dar Leben.
Donnerstag : Der blinde Passagier.
Freitag : Lut t.
Samstag Kean.
Sounrag nachm. : Müllers . Abds.: Kean
Kur-Theater Wiesbaden.

Montag, den L0. April 191t
Gastspiel des berühmten«. beliebten

Fritz Tteidl-Ensemble- .
Bravo Dacapo!

D«e neue Revue.
Revue -Burleske in L Bildern von Max
Retchardt . Musik von Rudolph Thiele
Anlang 8 Ubr ffnde gcg. l0 .30  Uhr

Skfcinißte Asukfmer Stssttherttr
(Opernhaus)

Montag : Die Zauberflöte.
TimStag : Dir lustigen Weiber von

Wi >d or.
Mittwoch: Endlich allein.
Donnerstag : Die Walküre.
Freitag : Der Troubadour.
Samstag : Endlich w-eln.
Sonntag : Die Meistersingerv. Nürnberg
Montag : Polenblut.
Dienstag : Sulamith . Der Liebhaber als

Arzt.
Mittwoch: Tristan und Isolde

~ lein.Donnerstag : Endlich alle!
(Schauspielhaus)

Montag : Das Glück im Winkel.
Dienstag : Jedermann.
Mittwoch: Othello.
Donnerstag : AndrokluS und der Löwe.
Freitag : Die Tangoprtnzesstn.
SamStag : Jescrmann.
Sonntag nachm. : Der alte Bürgerkapitän

Dod cschoffe. Avo«. : Wi »einsttm Mai.

G SPEDITIONG
AM

Versteigerung
non MkbilierzegeBiiv-e», Sünden, Csltz- uali Slhmstkftihen rc.

Auffcewahrunij
T. Gepäck eto.

gegen
Logersoaeia.

W'
P 4?°^ Käolgtichcf Rofjwdüwf

l/Gttcnrpaycp
• Wiesbaden-

Verpackunj
und Versand
nach all . Teil

der Erde.

Vertreter de« Internationalen Bagage -Express -Verbanden,

Die ReitenniEgemgii  Express -Wagen
Lefördtrn regelmassig n. prompt Privatgat und Reise -Effekten

nach und ron den  Behnhöfen und innerhalb der Stadt.

St . Jacobs -Balsam
+  Hausmittel I « Rang © ® JLvon Apotheker C « Traut mann , Basel.
Dose 3Kk. 1. 49 . (Imernationale Schutzmarke)

I
, Die beste antiseptische

Heilsalbe für Wunden und Verletzungen aller Art , aufgelegene Stellen,
offen © Beine , Kramtfad »PS«, Hämorrhoiden , Ausschläge , Brand¬
schaden Hsisfcnsfändungen , FSechlon etc . Der St . Jakobs*
BaSsam , sicher u. unschädlich in der Wirkung , ist in allen Apothek n
zu haben oder direkt in dar St . Jakobs * Apo ' heke in Bassi.
Prospekte zu Diensten — Wiesbaden i Adle - u. Vikroria -Apotheke

Zufolge Auftrags versteigere ich aus Privatbesitz , zwecks
Befriedigung einer Schulvsorderung am Dienstag , den 21 . April,
vormittags 14) Uhr beginnend in meinem Versteigerungssaale

23  Schwalbacherstratze 23
folgende gebrauchte Gegenstände als:

Helle Rüster - Schlafzimmer -Einrichtung bestehend aus:
2 Betten mit Patentraymen und Haarmatratzen, 2-tür . Kleider
schrank, 2-lür . Wäscheschrank, Waschloilctte, Toileltetisch. 2 Nacht-
tische mit Aussätze und 2 Stühle , Ottomane mit Plüschdecke,
Wußb . Diplomatenschreibtisch , Eichen Bauerntisch, Pcndüle,
Salon -Ständerlampe , elektr. Tijchlampe, eicktr. Lüster, Spiegel,
Teppiche, Federbetten, weißlackierte Kücheneinrichtungrc grv ste
Anzahl Juwelen , Gold - u . Schmucksachcn als L.I Rirr ^ e
m t Brillanten , Perlen und sonstiger Edelsteinen,
Armband mit § mara ch und Brillanten u «d aus¬
wechselbarem Ring , Armband mit Brillant u . Rubin,
S gold . Armbänder » Vorstecknadeln mit Brillanten
und Perlen . Ooalbrosche mit Brillant , Ohrring mit
Brillanten , S teil , goldene Chstclaine , gold . E garet-
ten Etui , goldene Getvvörse . 3 goldene Damenuhreu,
ld-te,l . silb Besteck , 2  versilb . Plätten re.

meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstage von 8 Uhr ab.

Wilhelm helfrich, RMmtir nti Saptor
Tcleph . 2941. — 23 Schrva lbacherstr . 23. — Teleph . 2941.

Rfil̂nlsch-(0estL
Handels- und Schreiü-
LeHransiflli! Runges

für

Inhaber:

Emil Strauß.
48 RheiiiArcht 48

Ecke Moritzstraffr.
Vom Sv . AP i> an:

Beginn neuer Kurse. ,
Bormittag -, Nachmittag u.

Abend Kurse.

■530

Kraft’sMilchkur-Anstalt
Dotzhelmerstr . 107 Telefon 659
Unter Aufsicht dos Vereins der Aerste Wiesbadens , des Instituts für
Chemie und Hygiene ron Professor Dr . Meineoke und Genoasen tmd

des Königliohen Kreis - and Departemonts -Tiorarztes.

Die Anstalt empfiehlt:
Kinder « sind ICsarmilch , roh und sterilisiert.
&lndea *n ?ilch , den verschiedenen Altersstufen ent¬

sprechend zubereitet und trinkfertig (Professor
Eeubner ’sche Mischung ).
Dr . Axclrod ’s Yo ? hurt und Kur - Sahne.

Tmkenfatterung . Versand nach Auswärts . Schweissrkühe.

Schulranzen :: Reife-

laichen , Reilekofier,
Damentalchen , Porte-
monnais,Brieita !chen

Ruckläcke

Wir empfehlen uns zur
Ausführung vonam« !

Montag : ije dumme Doorije.
»g: Die Ta ĝoprinzessta.DienStag:

Mittwoch: Die dumme ^ övrtjs.

Künstl. Blumen
Neuheiten in Hut-Blumen sind in

großer Auswahl eingetroffen!
Brautkränze — Schl 1er

in allen Preisl gen stets vorrätig!
Silberhochz its -Ges henke,

Kränze mit Rahm n.
V scnblume und Laubäste.

B. v . Santen,
Kuns 'blu engssc äft,

Wiesbaden ,Mauritlusstr .12.

jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

is &iter Garantie
in unserem massiven , feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrass ®1 an der Rheinsf nasse

Bureau - ^deffstr . S.
G. ni . b . H

TeJefon 872 .
Mio Erholungsdedllrfttgo  stnden tn der ldiNifch gelegenen
Sommer - flcScnü6er  Bahnhof Hohenstein,

frische «fj &JI/vIift -vlIl Gasthof und Villa bei Bad

m grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

Mtnuoffl.IS g. lSUitM Fnulbrannenitr.18

m «String Lanolin -Seife0 0erhc Haut zuträglichste , wohlfeilste Toiletts-
Stück 20 Pfennig,5 Stück 95 Pfennig.

Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten

der Pfeiiringeeife: C . Naumann , Offenbach a. M. ,

Trauer-Kleider
für Damen und Mädchen in grosser Auswahl
Acnderung . sofort K/Iassanfertigung In 12  Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Schwalb ach angenehmen Aufenthalt. — Gute reichliche Verpflegung zn 4 Märst
pro Tag. — Touristenstation. — Zimmer von 1 Märst an. —

Hefehandlung
Gustav Meth,  Erbacher llratze 6

Für Vereine
neuer Saal für 500 Personen. — Sonntags -Menü : Fleischbrühe, Forellen, Butter,
Kartoffeln, 2 Braten, Gemüse und Eis . pr Trlephonruf Micheibach Nr. 8.

LangjährigerBesitzer: <E. Kehler.

Fernsprecher ! No . 365
u . 6470.

J . Hertz,
20 Langgasse 20.

RiesenaoswsUI/ Teiepäoa 2845

Fritz Korn
Spezialhaiis

18 Neugasse  18
Ecke kleine Kirchgasse 1

Tfistiien-lüiren
in Gold , Silber , Nickel etc.

sowieMetten
habe noch in grosser Auswahl US1*
verkaufe die zu jedem annehmbare 11

Preise

MtS Mdiil
23 Yorkstrasse 23

Nachm . 1- 6 Uhr.

}iew
Für alle Zwecke

Reiche Auswahl .

ilchkannen
Transportkamreö

in allen Grüßen oorrltig^
Litermafzs  ̂starker Oualitö'
Schildchen, Dolle n. Magermilch'
M . Rosst , Wiesbaden
Wagemannnr. 3 (Mesaerg.) Tel . 20^
R uenthaier. Straffe 9. Mttteib« 11'
"toße 3 'Zimmer -Wohnung z» V*z,

mieten . Rüderes Dorderdau« 1. & c ‘

Kursbericht m»«-.-»: , on  Gebrüder Krier , Bank-Geschäft , Wiesbaden , Rheinstrasse 95*
Frankfurter BCrae.

5°/o
3V.°/o
4°/.
44/o
3°/o
3%%
4°/,
n
n%
4°/,

Prousslsche Eonsol » .

, , unk . 1918
, 8tsllsi«llloike

Reichsauloth»

ö Io
3'/,°/.
47.
2%
37,7«
47.47.
47,
47,7,

, nnk . 1918
BadisoheAnl . unk . 1921
Bayern . . . . .

, unkb . 1920 . ,
Hessen . . . . . .

* /6 lO
37»
47»
37. 7.
il
8' ,7»
37»
47.
37,7»
47.
47»
«7,7°
37-7°
«7°
37»
47.7.
57.
«7°
3»/,
Pi-

, cuk . 1921 .
Säebsischo Bente .

“Württemberg . Anl . 1903
Oesterr . Ooldrente .

, Btaatsrente
, einh . Bant«
, Silbarrente
B Papierrente

Ungar . Golda ; leihe
„ Ooldrente .
- ßtaatsreate

rrse vom
17.April IlS. Apf1

Italisnisehe Baute
Portugiesen , Serie ill
KumSnior 1890 . . .
Bussen 1894 , » .

„ 1330 . . .
« 1902 . . ,
» 1905 « « •

Schweden 1890. , ,
IJnif . Türken 1903 ,
Argentinier 1890 . ,
Chinesen 1893 , , ,

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1903 »
Innere Mss&sa ta.  -

j» Jr  *

,8.20
87.05
98.60
91.10
78.30
87.—
98 .£0
97.20
r4 .80
97.40
74.95
84.70
97.80
77.80
85.—
85.60
83.—
82.70
86.30

70 .00
>2.50
73 25
82.05

93.95

86. 0
89.75
98. 20

ior.—

90. 30
100.30

78 10
87 —
98.60
Öl 10
78 25
88:50
98.50

84.80
97.50
74 95
84 70
97.80
77.80
85. -
86 70
82.80
82.70
86.10

70. -
82 30

81 .95

64.20
93.50

86.50
89.75
98.25

100.40
90.70
99.70

6 3 0 . 63.60

8.43
106

0
3t
14
14
3.
7
t

6V

Frankfurter ISSrss.

Beiohsbank -Anteilseheine .
Oesterr . Kredit -Aktien . ,
Badieoke Anilin - Fabr . - Akt.
Blei - u. Silbern . Branbask ,
Cheas. Werke Albert - ,
Chem .FabrikGoidenberg « 9
Obern. Fabrik Qriesheita - B
HSebster Farbwerke - ,
Bnderus . Eisenwerke - ,
Holz rerko hL-Ind .Konstanz -,
Sttdd . Eisenb .-Ges.- ,
3°/» Oesterr .ätaatsb .-Oblig.
3° » „ Sadbabn -Oblig,
ß’/0 Prag -Dax-Eisenb. , .
4“/» Ung . Lokaleisanb . S. II .
41/i °/»
4°/0 Missouri Paoifio 1905.
4»/, */, Anatolier Serie I . .
3 ■/, % Bay .Hp .u. W .-ßk .Pfdbr.
4°/o „ »» »
4°/» Berliner Hyp . -Bk . „ .
3 ‘/f°/° Frki ’. Hyp, -Bank „ ,
4 0l° ,i „ n. 1920 „
4 •/, Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . * ,
4%  Gotb Grundkr.-Bk,-
3 yu4%
3V/.
4°/»
2°Io
3Vlo
3V,0/»
3Vs7»
3'/.°/.
3VI,
3*/«•/.
47.
47.
47°

Hamb . Hyp -Bank s ,
.. ' 921 . .

Mein . Hyp . Bank „
„ ,, u. 19J2 „

Hass . Ldsbk, - Sobald?
„ F .O. H .K.L. , -

J „ -
M. N. P. Q. »

B- 3. 9
T 9
ü . X. 9

V. W.
Y
Z.

>,
V
V
tl
»
»
» B

tv UI üü V».«t:i |
17. Aprii IS. Apri!
135. 5 136,70
193.62 194. 12
)36.— 631 .- -
78 .50 78.30

449.40 450. —
247.50 247 .50
967 75 2(38.—
333.— 639 .—
106. 15 10b.85
312.— 312 .75
!28 95 12 .75
74.25 74.2 t
51. 30 51. 0
71.80 71.80
87.30 87. 25
80. - 90. -
- 60.60
10.40 90 .50
90. 10 90. 10
'• 7. — 97 —
95.50 95 50
t6 .40 86,40
86*50 96.50
96. - 93. -
85. 40 95 40
iS 50 85.50
86 50 86.50
86— 86.-
85,80 65.80
58. - 88. |
91.50 " -Sh91.50
61-50
91.50

91.50
31.51

91.50 61 50
»6*_ 93.—

93'. -
89 .— 99 - i.
99.— 99.— !

Frankfurter BSrse.

47 ° PfälB. Hyp ..Bk.-Pfdbr . .

4°/ ° T’reuss . Ctraib . 1912 „
l °lo trouss . Hyp.-Abt -Baak
47 . .. .. li - Obl.
37,7 . Prenf ». Pfandbr .-Batw
*7. . . .. « 1922
47 ° „ K.-Obl.
3‘/,7 , Bhein . Hyp .-Bank 1914
47 » „ „ u. 1923
3>/,7 ° „ Kom.-Oblig.
17,7 ° Rh .-W .-Bodenkr .-Pfdb.
47° „ u. 1922 „ .
3°/0 EheinproTinz -Anleihe.
i '/,7° » «
3°/:°7.401
P/j 0/» Frankf -Stsdtanleihe U,
47, Kölnsr „ 903
47° .4 ainser „ 1907 .
P/ „7 ° Wiesbadener , , abgest.

,7»
37.7 .
4°.

„ 87,93,98 , 1902
1903

„ 1900/01 1903

7.7«

u. 1916
„ n. 1937
„ 8er .II
„ Sar . III

Obi Höchst . Farbrr.
Badische 1867er Lese
Köln -Mtndener „ .
Oldenb . 40 Taler „ .

1803
1908
1908
1912

100 Gulden

«*■
i) '
n
» 1

reich mündelsichere Hessische Landes -Hypotnekenhank -Pfandbriefe mit

Kur«
17. April11 Apri

l! Uif
i| \

•..6 .90 96.9 0!
5. 50 95.50 8 ' /.

95.31 95.30 6
95.40 95.40 6»/.
i Ci. 20 £6.20 12'/,
87 .60 57.60 10
: 5. < 5.50
10.5 6.50 0
84. 1 4. 11 3
96. - ö. — 0
bä .- >5.— 7‘/s
84. - !4. - 0
95.0 15.50 >V»
83.1 13. 10 8
86.3 16. 0 6
89.8 59.90 10
97. ! 17.—
88 .1 18.60 14
95.' 35. 10 14
— / . 23

e — 10
— — 10
— 11

—•- 11
8

95.8 8
—
-„ —. - 10
99.4 ■0.4 10
- ,90.— S

144.- 43.50 12
128.3 28.30 0
202.- 202. - 10
35. 5i

180.-
36 90

ISO —
8

_ ! 41 .—

44 441 .—
1 045 ' /, 20 .46 !
Ibriefe mit " taatsgar

BsHInc, ' BSr ®a

37 » Eäichsanleiha . . . ,
Berliner HandelsgosellschaS.
Commerz - und Disc.-Be »* .
Darmstädter Bank . ,
Deutsche Bank . . . , ,
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Bank . . . . .
Nationalbank f. Deutschland
&cnaa6hausen ’scher Bankrer.
Niederwaldbahn.
Oesterreich . Staatsbahn , ,
Lombarden . .
Mittelmeerbahn . . » . ,
Prince Henri.
Baltimore nnd Ohio • • ,
Canada Paoifio . . . .
Tiirkeniose . . . . .
Allgem . Elektrizitäb -Ges.
Bochum er Gusstahl . . . '
Oeneordla Bergwerk . . •
Deutsch -Luxemb . Bergwerk ‘
Esehweiler Bergwerk . >
Golsenkirchener Bergwerk •
Harpener . . . . . . .
Hohenioho -Werko . . » ,
Laurahfiite . . . . .
FaQon Mannstädi St .-A,
Bhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinisch ® Stahlwerke . >
Linde ’s Eismasch noa • » ,
Siemens & Halske . I « ,
Thiedcrhall . . . . . .
Hamburger Packstkahrt .
Norddeutscher Lloyd . . .
4 -/,7 ° Hamb . Packetf .-QbLlV
47, °/° Ilorne -Oblig . . . ,
4°/° Hannoy Bodenkr -Pfdb ?.
Beiohsbank -Diskost . . . ,
kriret -viskest . . . .

Kurs « vom
17.April \l8 Apri
78.40 78.40

154.— - .-
108.20 1CS. i0
117.75 117.62
246 12 245. 12
85.87 185 20

151.75 151.21
US.47 1i 1.75
105,60 106.70
26.10 22.30

155.- - .-
21.50 21.87
—,- .-

157 75 157.25
8y.5ö 88.50
01.62 201.25

i67.50 168.50
247.50 247.75
25.64 22 .50

367.— 367.60
132.12 32 —
22g.- 222
184,12 184.50
184.32 184.50
116.— 115—
150.37 150.87
126.20 126.20
210.00 21i 70
ISO 70 161.50
131— 132 :70
216.70 216.50
64.50 64.75

151.20 131—
14.80 !1̂ .80

101.60 101.—
<32— 99—
95 75 93.75

4"/,
2Vlo

4<>/0
23l»al»

Lsndonei ' B5i *se.

2 ’/,7 » Englische Konsols.
47 , Argentinier 1897/1900
37 ° Mexikaner.
Atchison com . . . . . .
Canada Paoifio . . , » .
Chicago Milwaukee . , » .
Denver pref . . . . . .
Eris com. . . . . . .
LouisTiile Nashrille . » .
Bock «Island.
Southern Railway 00m, . .
Union Pacific com.
Charterod . . . , .
Goldfioids . . . . . . .
Bandmines , « , » » , .
De Beer » . . . . . . .
Änaconda . . . . . .  ■
Bank - Diskont . . . . . ,

Pariser Korso,

37»
47°
37.7«
37°
4',-°/»
4°/°

FrnnzSs . Rente . .
Brasilianer . . .
Italienische Rente .
Bussen.

,. 1909 . . .
Span . äuss . Rente .

Tiirkeniose.
'-uez - ‘ktien.
Nord de l’Espagne • . .
Saragossabahn . . .
ßanquo do Paris . . . .
Credit Lyonnais . . . .
Banque Ottomane . • .
Eastrand . . . . . .
Cape Copper . . . . .
Eio Tinio . . . . .
Jagersfonteir . <> • • «
Baak-Diskont . . . . .

Kurse ' f 0
17. April | l8^ n

7bv7  v5 ,s/i*
83-

88 ,/.
206 >/,
101—
23—
297,

1387,
3*/,

257«
1537s

83-

/8t
27.

67is
187,

77.
37»

2lK
iOSl
21 /'
29"

1387
3‘»

24'/«
157/*

»*/i(
27»

6*/»i
187»
7"
37«

86.70
11,90
95.60
79,

56 .65
71 .80
95.80
73.45
86.70 ~

Jc .iO
202 — lf . 5^4925 — ,4bl £ _
483 —
440"

1631—
1638—
641 —

47—
92.25

439-
441^

162 «"
1636"

I 639-"
47
92.'
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